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76. Jahrgang 


Pilſudſkis Einfluß 
auf die Rechtsgeſtaltung 


Anſprache des polniſchen Juſtizminiſters vor der Akademie 
für Deutſches Recht 


Die Akademie für Deutſches Recht hielt am 
Montag im Berliner Rathaus ihre 12. Voll⸗ 
Khung ab. Dieſe Vollſitzungen jind von großer 
Bedeutung nicht nur für das Rechtsleben des 
neuen Deutſchland, ſie ſind auch von hohem 
politiſchen Wert geworden. So erhielt die neue 
Vollfitzung ihre große Bedeutung durch einen 
Vortrag des polniſchen Juſtizminiſters Gra⸗ 
browſki, dem unter den Beſuchern zahlreiche 
Vertreter des Diplomatiſchen Korps und füh⸗ 
rende Männer von Partei, Staat, Wehrmacht, 
Kultur und Wirtſchaft beiwohnten. Der Präſi⸗ 
dent der Akademie, Neichsminiſter Dr. Frank, 
kündigte für Dienstag den Abſchluß eines ge⸗ 
meinſamen Werkes, eine endgültige Konſti⸗ 
tutierung der deutſch⸗polniſchen Rechtsarbeit in 
Form einer Vereinigung an, in der die Grund⸗ 


lagen des gemeinſamen Rechts bearbeitet wer⸗ 


den ſollen. 

Anſchließend ſprach der polniſche Juſtizmini⸗ 
Grabomjti über Marſchall Pilſudſti 
und ſeinen Einfluß auf die Rechtsgeſtaltung. 
Der Urſprung und die Triebfeder der politiſchen 
Kämpfe Pilſudſtis fei die Erkenntnis geweſen, 
daß die Feſtigung des Rechtsempfindens im 
Volke eine Frage ſeines Beſtandes, ſeiner 
Machtſtellung und eine Bedingung ſeiner Fort⸗ 
entwicklung fei. Marſchall Pilſudſki jei aus 
dem Gedanken heraus, daß das Recht dem Leben 
dienen ſolle und die Eigenſchaft beſitzen müſſe, 
ſich dem Leben und ſeinen Notwendigkeiten und 
Erforderniſſen mit Leichtigkeit anpaſſen zu 
können, im Prinzip Verfechter von Rahmen⸗ 
geſetzen geweſen, die rechtliche Hauptgrundſätze 
und programmatiſche Hinweiſe enthalten. Tem- 


niſchen Einzelheiten hat er ihren Platz in „Ver⸗ 


ordnungen“ gewieſen. 


Eine gewiſſe Bedeutung bei der Durchſetzung 
des Rechts jei nach Anſchauung Pitſudſkis 
endlich auch den phyſiſchen Gewaltmitteln 
beizumeſſen, insbeſondere gegenüber Ver⸗ 
ſuchen, welche die Rechtsformen erſchüttern 


könnten. 


Nach dem mit Beifall aufgenommenen Vor⸗ 
trag dankte Dr. Frank dem polniſchen Gaſt für 
ſeine Ausführungen. Wie wir um die Deutſch⸗ 
heit unſeres Rechtes ringen, betonte Dr. Frank 
dabei, ſo haben wir vollſtes Verſtändnis für die 
Bemühungen in Polen, ein polniſches Recht zu 
ſchaffen. 


Londoner Krönungsallerlei 


Bankett im Buckingham⸗Palaſt 


; London, 10. Mai. 
Je näher der Tag der Krönungsfeierlich⸗ 
keiten rückt, um ſo mehr verändert ſich das 
Bild der Hauptſtadt. Die Straßen, durch 
die ſich der Krönungszug bewegen wird, 


waren auch am Montag wieder von unüber⸗ 
ſehbaren Menſchenmengen überflutet. Um den 
Buckingham⸗Palaſt lagern Hunderte von 


Menſchen, um die Ankunft und die Abfahrt 
der Königlichen Familie zu den verſchiedenen 
roben zu ſehen. 


Das ſonſt jo ruhige engliſche Volk iff von 


einem wahren Freudenkaumel ergriffen, 
überall, wo ſich die königliche Familie 
fehen läßt, rd ſie von der Menge be⸗ 


geiſtert gefeiert. 

Am Montag nachmittag iſt in London die 
letzte militäriſche Abordnung der Dominien 
und Kolonien eingetroffen, nämlich 8 Offiziere 
aus Neufundland. Die zu den Krönungs⸗ 
feierlichkeiten abkommandierten Truppenab⸗ 
teilungen aus dem enliſchen Weltreich haben 


Am Montag vormittag legte der polniſche 


| Juſtizminiſter am Ehrenmal Unter den Linden 


einen Kranz nieder, deſſen Schleife die polni⸗ 
ſchen Nationalfarben trägt. Nach der Sitzung 
der Rechtsakademie ſtattete Miniſter Grabowfki 
in Begleitung des polniſchen Botſchafters Lipfki 
dem Reichsjuſtizminiſter Dr. Gürtner im 
Reichsjuſtizminiſterium einen Beſuch ab. 


Am frühen Nachmittag begann die Akademie 
ihre Arbeitstagung mit einem Vortrag des 
Staatsrats Prof. Dr. Freytagh⸗Loringhoven 
über „Mandatsrechte und der Völkerbund“. Am 
Anfang des Mandatsſyſtems, ſo führte der Red⸗ 
ner aus, ſteht einerſeits das Verſprechen Wil⸗ 
ſons, eine gerechte und unparteiiſche Regelung 
der Kolonialfrage herbeizuführen, ſtehen ande⸗ 
rerſeits die Geheimverträge der Entente über 
die Verteilung deutſchen und türkiſchen Beſitzes 


man den Artikel 22 der Völkerbundſatzung, 

der in Worten hohe ſittliche Ziele weiſt, in 

Wirklichkeit aber die Gebiete dem Eigen- 
nutz der „Siegermächte“ auslieferte. 


So krankte das Mandatsſyſtem von vornherein 
an dieſem inneren Zwieſpalt. Dies hat ſich 
auch an unſeren Kolonien gezeigt. Deutſch⸗Oſt⸗ 
afrika iſt engliſches Mandat geworden. Aber 
ſeine Geſchichte iſt gekennzeichnet durch Eng⸗ 
lands Beſtreben, das ihm anvertraute Gebiet 
einzuverleiben. Dieſelben Annexpionsbeſtre⸗ 
bungen treten in Südweſt in der Südafrikani⸗ 
ſchen Union zutage. So geht das Mandats⸗ 
ſyſtem, das N 


eine der großen Lügen von Verſailles 


verkörpert, an ſeiner eigenen Unwahrhaftigkeit 
zugrunde. 


Im Anſchluß an die Ausführungen Profeſſor 
von Freytagh⸗Loringhovens unterſtrich Reihs- 
mimiſter Dr. Frank Deutſchlands Anſpruch 
auf ſeine Kolonien, die Deutſchland als ſein 
moraliſches Eigentum betrachte, das man ihm 
genommen hat. Nach der Mitteilung, daß die 
neue Heimſtätte der Akademie ſich bereits im 
Bau befindet und das Richtfeſt für den 24. Ok⸗ 
tober vorgeſehen iſt, ſchloß der Präſident die 
Arbeitstagung der Akademie mit einem drei⸗ 
fachen Siegheil auf den Führer. 


eine Stärke von 30 000 Mann. Ein großer 
Teil der Londoner Plätze ift überſät mit 
weißen Zelten, in denen die Soldaten wegen 
des Platzmangels in den Kaſernen unterge⸗ 
bracht werden mußten. Auch die Preſſe kennt 
nur noch ein Hauptthema: Die Krönung. 
Spalten über Spalten berichten nur über die 
Vorbereitungen zu dieſem großen Feſt des 
engliſchen Weltreiches. Mit Beſorgnis wird 
der Londoner Autobusſtreik in ſeinen Phaſen 
verfolgt. 


Die Blätter heben die Gefährdung hervor, 
die der an und für ſich ſchon ſchwierige Ver⸗ 
kehr dadurch erfährt, daß nun mit ziemlicher 
Sicherheit während der Krönungsfeierlich⸗ 
keiten kein Autobus in London verkehren 
wird, und ſogar ein allgemeiner Verkehrs⸗ 
ſtreik die Hauptſtadt bedroht. Die ausländi⸗ 
ſchen Abordnungen ſind faſt alle bereits in | 
London eingetroffen. Nur noch wenige Ber: 
treter ausländiſcher Staaten werden erft am 
Vortage des Krönungstages erwartet. 


z 7 i nete und di ter tei 
Um den Widerſpruch zu überbrücken, ſchuf e ar an Inahmen 


Als Auftakt zu den Feierlichkeiten gab 

König Georg VI. am Montagabend im 

Budingham-Palaft ein Bankett, an dem 
450 Perſonen teilnahmen. 


Nur bei einer ähnlichen Veranſtaltung, die 
König Georg V. anläßlich ſeiner Krönung im 
Jahre 1911 gab, hat man eine ſo große Zahl 
von Gäſten im engliſchen Schloß geſehen. An 
der Feier nahmen ſämtliche e Mini⸗ 
ſter, die in London weilenden Hauptvertre⸗ 
ter der Dominien und Kolonien, die in Lon⸗ 
don akkredetierten Botſchafter und diplomati- 
ſchen Vertreter ſowie die 0 r 
diſchen Abordnungen zur Krönungsfeier teil. 
In den beiden größten Sälen des Schloſſes 
waren ri Feſttafeln errichtet. An dem 
einen Tiſch, an dem die königliche Familie 
und die Mitglieder der ausländiſchen Königs⸗ 
häuſer Platz genommen hatten, präſidierte 
König Georg VI. ſelbſt. Ihm gegenüber ſaß 
die Königinmutter Mary, während die Köni⸗ 
gin an der zweiten Tafel ſaß. Die Gäſte am 

iſch des Seniga aßen von goldenen Tellern, 
während die Teller und Schüſſeln auf der 
zweiten Tafel aus Silber waren. 


Im Anſchluß an das Bankett fand ein 
Empfang beim Sprecher des Unterhauſes 
ſtatt, an dem ſämtliche ausländiſche Abgeord⸗ 


Generalprobe des Königspaats 


Geſtern morgen fand eine „General: 
probe“ der Krönung in der Weſtmin⸗ 
ſterabtei ſtatt, an der außer dem Königspaar 
3 Teilnehmer, die dabei eine führende 

olle ſpielen, vertreten waren. Rieſige Men⸗ 
ſchenmengen hatten ſich angeſammelt, um die 
nfahrten beobachten zu können. Unter den 
Teilnehmern erweckten beſonders die „Gent: 
lemen At Arms“ die alte, aus dem Mittelalter 
ſtammende Ehrenleibwache der britiſchen 
Könige größtes Aufſehen. Dieſe zumeiſt älter 
ren Herren waren nicht in ihren Tudor: 
Koſtümen erſchienen, ſondern im ſchwarzen 
„Dreß“ mit Zylinderhüten, und hielten dazu 
die Hellebarde oder Streitaxt in den Händen. 
Zum erſtenmal war auch der geſamte Chor, 
der bei der Krönung mitwirkt, verſammelt, 
und zog in langem Zuge — die Knaben in 
rotweißen und ee Sutanen ge⸗ 
kleidet — in die Abtei ein. Der goldene Bal⸗ 
dachin, der über dem Königspaar getragen 
wird, wenn bei der Krönungszeremonie das 
Paar mit dem geheiligten Oel geſalbt wird, 
wurde von vier Rittern des Hoſenband⸗ 
ordens in die Abtei hineingetragen. 


Im Anſchluß an die Generalprobe, bei 
der auch die kleinſte Rolle in dem grandio- 
jen Schauspiel, das morgen . gehen 
wird, bis ins kleinſte ger ert ift, fand 
geſtern nachmittag eine „private Krönungs⸗ 
robe“ ſtatt, die nur für das Königspaar be⸗ 
timmt war. Obwohl das Vorhaben geheim⸗ 
alten war, fanden fih f ntau⸗ 
de ein, die den Majeſtäten zujubelten. Die 
Königin, die, wie das Nachrichtenbüro Reu⸗ 
ter m „ein langes, taubengraues Puff: 
ärmelkleid mit Gee iur mit einem 
nelkenroten Band garnierten breitrandigen 
Strohhut trug, dankte der M lächelnd 
mit einem Händewinken. Der König trug 
einen kurzen ſchwarzen Rock mit geſtreiften 
oſen und dazu einen ſteifen ſchwarzen Hut. 
Neben dem Königspaar nahmen an dieſer 
letzten Probe noch die Herzöge von Kent und 
ie 4 7 der ira von nane 
ury, purpur: u goldfarbenen 
Chorrock, teil. 


die deutſche Abordnung auf 


Londoner Urönungsempfängen 


London, 10. Mai. 
Der Reichskriegsminiſter Generalfeldmarſchall 
von Blomberg ſtattete am Montag dem 
engliſchen Kriegsminiſter Duff Cooper ſowie 
dem britiſchen Generalſtabschef Sir Cyril De⸗ 
verell einen Beſuch ab. Er folgte hierauf 


ührer der auslän⸗ 
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einer Einladung des Army⸗Council, des Bei- 
rates der britiſchen Armee, die zu Ehren der 
militäriſchen Vertreter und der Delegierten dei 
Fremdmächte ergangen war. Am Abend nahmen 
von Blomberg und Botſchafter von Nibbentrop 
am Staatsbankett der britiſchen Regierung für 
die ausländiſchen Abordnungen und Botſchafter 
teil. Der Generalfeldmarſchall und Botſchafter 
von Ribbentrop folgten dann der Einladung 
des Sprechers des engliſchen Anterhauſes, der 
in ſeiner Dienſtwohnung im Weſtminſter⸗Palaſt 
einen Empfang gab, zu dem ſämtliche Krönungs⸗ 


abordnungen und die in London beglaubigten 


Botſchafter erſchienen waren. 


Bed in London eingetroffen 


Gleichzeitig mit der deutſchen Abordnung 
unter Führung des Generalfeldmarſchalls 
Kriegsminiſters von Blomberg traf um 4 Uhr 
nachmittags die polniſche Abordnung unter 
Führung des Außenminiſters Beck in London 
ein. 

Den erſten Abend verbrachte der Außenmini⸗ 
ſter in der polniſchen Botſchaft, wo ein Eſſen 
ftattfand, an dem auch der der polniſchen Ab- 
ordnung beigegebene engliſche Ehrendienſt teil- 
nahm. Geſtern nahmen Außenminiſter Beck und 
die übrigen Mitglieder der polniſchen Abord: 
nung (Konteradmiral Unrug und Miniſter 
Michael Moscicki) an einem königlichen Ban⸗ 
fett im Buckingham⸗Palaſt mit anſchließendem 
Empfang teil. 

Mit Eden wird Beck am Vortag der Kro 
nung, alſo am Dienstag, anläßlich eines Früh⸗ 
ſtücks in der polniſchen Botſchaft zuſammen⸗ 
treffen. Polniſcherſeits wird dieſer Begegnung 
auch eine erhebliche politiſche Bedeutung zuge⸗ 
meſſen. 


Flugzeug holt Krönungsfilme 


London, 10. Mai. 

Der amerikaniſche Ozeanflieger Did Mer- 
rill und Jack Landie, die Sonntag 21.37 Uhr 
MEZ von New York zu einem Ohnehaltflug 
nach London aufgeſtiegen waren, ſind Mon⸗ 
tag nachmittag 18.38 Uhr MEZ im Londoner 
Flughafen Croydon gelandet. Sie haben die 
rund 6000 Kilometer lange Strecke in 
21 Stunden durchflogen. 


Die beiden amerikaniſchen Flieger ſollen 
die erſten Filme und Bilder von der Krönung 
in London am 12. Mai nach New Pork brin- 

en, die N das Luftſchiff „Hinden⸗ 
urg“ am 13. Mai mitnehmen ſollte. Sie 
haben Photographien vom „Hindenburg“ 
Unglück mitgebracht. Sie hoffen mit ihrem 
Flug rund 100 000 Dollar (faſt 250 000 RM) 
u verdienen, falls es ihnen gelingt, den 
Film- und Bildtransport nach der Krönung 
programmäßig durchzuführen. 


Londoner Aukobusſtreik 
wird forigeießt 


London, 10. Mal. 


Die Hoffnung, daß fih der Londoner Auto- 
busſtreik doch noch vor den Krönungsfeierlich⸗ 
keiten beilegen ließe, vermindert. fih zuſehends. 
Die Londoner Autobusfahrer und „ ſchaffner 
hielten heute abend eine Verſammlung ab, in 
der endgültig entſchieden wurde, den Streik 
ſortzuſetzen. 


Lodzer Gauverband 
der deulſchen Turnvereine 
aufgelöſt 


Wie die „Freie Preſſe“ aus maßgebender 
Quelle erfährt, wurde der Lodzer Gauverband 
der deutſchen Turnvereine von den Behörden 
aufgelöſt. 9 


New Pork, 10, Mai. 
Am Schauplatz der ftalaſfrophe des „Hin- 
denburg* haf heute vormitiag die durch den 
Handelsminiſter Roper angeordnete Unter- 
ſuchung begonnen. Als amtlicher deutſcher 
Beobachter wurde auf amerikaniſchen Wunſch 
liche She ee Beulen AE: 2 
ihep im Auftrage des deulſchen Botſchafters 
Dr. Luther — Unferfu Masuch bei- 
geordnet. Die vom USA-Nigrineminifterium 
durchgeführte Parallelaktion iſt vorläufig 
unterbrochen worden, denn die von dem Ka- 
pitän Haines geleitete Unterfuhungsfom- 
7 gi ee ng zu ae N 
` t em 
anderen” ER ia Nach. 
forſchungen vorliegt. 
Lakehurſt, 10. Mai. 


Als erſter Zeuge in der Unterſuchung über 
vi apiga = ag 8 
urg“ wurde der Kommandant der Marine: 
Kalkan eh. Ram, Roſen⸗ 
dahl, vor dem Ausſchuß vernommen. Com⸗ 
mander Roſendahl, der als der hervor⸗ 
ragendſte Luftſchiffſachverſtändige der ame- 
rikanſſchen Marine und als der wichtigſte der 
zu vernehmenden Zeugen gilt, beſchrieb die 
Landungsmanöver des Luftſchiffes, die ſeines 
Erachtens normal geweſen feien. Er be- 


deen, 

e almoſphäriſchen Bedingungen mäh- 
rend des Landungsmanbvers als voll- 
kommen zufriedenſtellend. 

Während des ganzen Landungsmanöpers 
Darf er nichts Ale öh ce baneri, 

u dem Kernpünkt be 


———— 


des Berhörs, nämlich 


Poſener Tageblatt 


Beginn der Unlerſuchung in Lalehurſt Gaukulturtagung in Danzig 


Commander Roſendahl als erſter Zeuge vor dem Unter ſuchungs aus ſchuß 


den Urſprung, des Feuers erklärte Roſendahl, 
das erſte, was er geſehen habe, ſei eine kleine 
Flammengarbe über dem hinteren Schiffs⸗ 
körper geweſen. Er habe ſofort das Gefühl 
gehabt, daß dies den Untergang des Schiffes 
bedeute. Er wiſſe aber natürlich nicht, wie 
das Feuer entſtanden ſei. Nach der erſten 
kleinen Stichflamme ſei das ganze Heck des 
Luftſchiffes in Flammen aufgegangen. Er 
ſei ſehr überraſcht geweſen, nicht mehr Ex⸗ 
ploſionen in Verbindung mit dieſem Brand 
gehört zu haben. Die ſchwachen Exploſionen 
während des Brandes ſeien nach ſeiner An⸗ 
f hauptſächlich der Aufzehrung des Luft⸗ 
385 durch Gasflammen zuzuſchreiben ge⸗ 
weſen. 


der Juſtand der Verletzlen 

New Vork, 11. Mai. 
Ueber den Zuſtand einiger verletzter Fahr- 
gäſte und gelane sini ieder gp „Hinden⸗ 
burg“ melden die letzten Krankenhausberichte, 
daß Kapitän Pruß, der erſte Offizier Sammt, 
die Beſatzungsmitglieder Deutſchle, Schön⸗ 
herr, Fiſcher und Schädler ſich endgültig auf 
dem Wege der Beſſerung befinden, ebenſo 
die Fahrgäſte Linholt und Hirſchfeld. Die 
Beſaßungsmitglieder Herzog, Leibrecht und 
Ritter ſind noch nicht über alle Gefahr hin⸗ 
weg. 
Bei auf 


der großen Trauerfeier dem 


Hapag⸗Lloyd⸗Pier ſtellen Armee, Küſtenwache 


und Marine Ehrenwache. Die diplomatischen 
Vertreter Oeſterreichs und Schwedens neh⸗ 
men an der Feier teil. 


Die Heliumvorräte der Welt 


Die eugliſche Uuterſuchung — USA kann jährlich 750 000 cbm 
produzieren 


London, 10. Mai. 


Die Luftſchiffeataſtraphe pon Latehurſt hat der 


engliſchen Preſſe Peranlaſſung gegeben, Ueber⸗ 
ſichten 3 n gelim, denem 
unbrennbaten 5, en rwendung in der 
uff die Brandgefahr ſtark verringern 


würde, zu veröffentlichen. Man erinnert ſich 
daran, daß die Bie Womit ſchon im 


etwa 


300 000 Kubikmeter Heliumgas zum Preiſe von 
$i 9 1 1900 ubikmeter 


wonnen werden könnten. Schon aus a 

iffer geht hervor, daß die Schwierigkeit bei 
tenheit und damit im hohen Preiſe dieſes 
Gaſes liegt. 

In den erg 3 ſind 3 
bedeutend größere vorräte feſtgeſtellt 
noren ala I Kat an nder a von 
der Luftfahrtahteilung des Marineminiſteriums 
in Mafbinaton [At gum Beifpiel, daß pie 
Vereinigten Staaten etwa 60 Jahre lang all⸗ 
jährlich 750 000 Kubikmeter Helium produzieren 
könnten. Im Jahre 1929 perwendete die ame- 
ritaniſche Kriegsmarine nur 200 000 Kubikmeter 
Heliumgas, und feit den großen amerilaniſchen 
Luftſchiffskataſtrophen, die zur Einſtellung der 
Marineluftſchiffahrt führten, wurde ſogar noch 
weniger verbraucht. “s 3 die a 
verwendeten Heliumvorräte „lagern“, 
verurſachte daß ehr oh galten; fie betragen 
nach amerikaniſchen Schätzungen 2500 Dollars 
pro 1000 ue eine Rel Summe, deren 
Höhe aber weite lich wird, wenn man bedenkt, 
pe für je 5 Kubikmeter zu lagernden Helium: 
gajes 70 Kilggramm Stahl benötigt werden. 

Heliumvorkommen ſind auch in anderen Teilen 
der Welt feſtgeſtellt worden. So wurden zum 
Beiſpiel im Jahre 1932 beträchtliche Mengen 
Helium in den Naturgasgusllen Trinidads ente 
deckt, und im gleichen a re . jr 3 
zöſiſche Gelehrte Dr. Pierre Charmant über die 
Een eines Nabe der vom Mit⸗ 
telmeer über 600 1 1 bis zu den 
Vogeſen reiche; bei Toulon wurden hierzu ge- 
hörige bedeutende Heliumvorräte gefunden, und 
auch bie ſchon im Jahre 1928 bei Rüſſelsheim 
entdeckten Hellumvoxkammen dürften mit dieſem 
„Heliumgürtel! in Zuſammenhang ſtehen. In 
allen dieſen Fällen haben jedoch die zu erwar⸗ 
tenden ſeht hohen wewinnungskoſten von der 
großzügigen Ausbeutung abgeſchreckt. 


USA-Vefjentlichleit fordert 
Helium für deufihe Luftſchiffe 


Die KRataitrep! Lu is „Hinden⸗ 
burg“ 55 rein * Ke en 
Oeſſentlicht der Forderung geführt, daß 
al A p 115 . enen 
Heliumgas zur Verfügung ſtellen jole. 

Ueber die eigentliche Unterſuchung der Ur⸗ 
ſachen des un era hinaus wine es Auf⸗ 

abe der deutſchen Anter fiikun stomm ſſion ſein. 
bei den zuständigen amerikaniſchen Stellen die 
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Frage der Abgabe von Heliumgas zu klären, 
für das praktiſch die USW, noch das Weltmono⸗ 
pol haben. In maßgeblichen Kreiſen Waſhing⸗ 
tons herrſcht die Anſicht vor, daß Präſident 
Rooſevelt durchaus in der Lage ſei, von ſich 
aus das beſtehende Ausfuhrnerbot für Helium: 
gas aufzuheben, ohne geſetzgeberiſche Maßnah⸗ 
men abwarten zu müſſen. 


Man it auch der Ueberzeugung, daß Deutſch⸗ 
land für den Betrieb des „Hindenburg“ 
Heliumgas verwandt haben würde, und daß 
das Unglück nicht eingetreten wäre, wenn 
die USA. nicht jo hartnäckig auf dem Verbot 
der Ausfuhr von Heliumgas beſtanden hätten. 


„Chriſtian Science Monitor“ ſchreiht in einem 
Leitartikel, auch den Amerikanern fei die Uns 
glücksnachricht unglaublich erſchienen. Jeder⸗ 
mann frage heute, warum „Hindenburg“ nicht 
mit Helium gefüllt geweſen jei, N dem 
„Macon“⸗Unglück habe Rooſepelt erklärt, hej 
das Helium dem Ausland für Verſuche un 
wiſſenſchaftliche Zwecke zur Verfügung ſtehe. 
Tatſächlich ic. uber die Heliumausfuhr von der 
Genehmigung abhängig. Das Blatt ſchließt, 
daß leinerlei finanzieller Nutzen, der durch den 
Gebrauch billigeren Waſſerſtoffgaſes erzielt wara 
den fei, den Rückſchlag wettmachen könne, den 
dieſes große deutſche Wagnis durch den Verlust 
des „Hindenburg“ erlitten habe. 


Die „Staatszeitung“ ſchreibt: Wir glauben 
an den Zeppelin und feine Miſſion im Welt ⸗ 
verkehr — nicht als Zukunftsmuſit, ſondern als 
ſicheres, ſchnelles Beförderungsmittel der Gegen⸗ 
wart. Wir hoffen, daß die „Hindenburg⸗Kata⸗ 
trophe“ nicht der cee Jonbern nur ein 
ihmerzliher Rückſchlag ift. Wir hoffen ferner, 
daß Amerikas Regierung und Induſtrie tätigen 
Anteil an dem Ausbau der Luftſchiffahrt zwi⸗ 
ſchen beiden Ländern nehmen iy. 1 


New 
Hort World Sed ſchreibt, die Toten nere 
langten gebieteriſch internatianale Zuſammen⸗ 
arbeit. Die gmexikaniſchen Unterſuchungsbeam⸗ 
ten hätten die Pflicht, den Deutiehen jede Er: 
leichterung und Auskunft iher die Aufklärung 
des Unglücks zu geben. ; 


Gedenkfeier in Chikago anläßlich 
des Luſtſchiſfunglücks 


Ehikago, 10. Mai, 

Das deutſche Generglkonſulat in Chikago ners 
anſtaltete in der Sankt Paulskirche eine Trauer⸗ 
feier für die Opfer der ertrag ene, 
an der ſich Tauſende von Vertretern der Bundes⸗ 
behörden und der ausländiſchen Konſulaten be⸗ 
teiligten. Prof, de Gerger hielt eime pief- 
empfundene „ pA er en 5 afte 
Mitgefü Volksdeutſchen und der Reichs⸗ 
dai fin Moiri er usod yM 15 
den ſchweren Perluſt, den das deutſche Volk be- 
troffen hat. Generalkonſul Baer würdigte das 
Werk des Grafen Zeppelin und der Männer der 
e Luftfahrt und hob den ungebrochenen 
Willen des deutſchen Volkes hervor, dieſes Werk 
der Vollendung zuzuführen. tk 


Fortſetzun 


Nächtliche Feierſtunde vor dem Artushof 


Danzig, 9. Mai. 


Die Freie Stadt Danzig ſtand nach der 
tiefen Trauer über das tragiſche Geſchick des 
e „Hindenburg“ am Sonnabend 
und Sonntag im Zeichen der Gaukulturtage 
der NSDAP, die ein ſtarkes Bekenntnis der 
kulturellen Verbundenheit Danzigs mit dem 
3 bildeten und vor allem den Dan⸗ 
igern den Hochſtand geiſtig⸗künſtleriſchen 
3 im Reich vermittelten. Reichsmini⸗ 
ſter Dr. Goebbels, der nach mehreren Jahren 
wieder in Danzig weilte und den Treuegruß 
des Reiches überbrachte, ſtand nach ſeiner 
Ankunft am Sonnabendnachmittag wie am 
Sonntag immer wieder im Mittelpunkt herz⸗ 
licher Ovationen. N 

Mit einer ergreifenden Feierſtunde auf 
dem altehrwürdigen Lange⸗Markt, in Danzig 
hat der erſte Tag des Beſuches des Reids- 
miniſters Dr. Goebbels anläßlich der Danzi⸗ 
ger Gaukulturtagung ſeinen Abſchluß gefun⸗ 
den. Es war ein undergeßliches Bild für alle 
Teilnehmer dieſer einzigartigen nächtlichen 
Kundgebung, als Reichsminſſter Dr. Goeb⸗ 
bels, gefolgt von dem Führerkorps der Dan⸗ 
ziger NSDAP, nach einem Kameradſchafts⸗ 
abend mit den Kunſtſchaffenden Danzigs aus 
der Halle des hiſtoriſchen Artushofes hinaus⸗ 
trat, um von Danzigs braunen Soldaten zur 
We ac Stunde den SA⸗Ruf zu 
hören. Die Begeiſterung der Taufende, die 
dieſen in ſeiner architektoniſchen Geſchloſſen⸗ 
heit einzigartigen Platz füllten und aus allen 
Fenſtern der hochgiebligen Häuſer grüßten, 
klang dem Miniſter entgegen. Unerwartet 
nahm dann Reichsminiſter Dr. Goebbels 
unter dem Jubel der Bevölkerung das Wort 
zu einer kurzen Anſprache. 

Er ſprach von den Deutſchen Danzigs, die 
chenjo deutſch bleiben werden und wies darz 
auf hin, daß Deutſchland in einer Zeit ſchwer⸗ 


ſter europäiſcher und Weltkriſen den Weg 


Ueier-Pavagraph 
im polniſchen Aerzieverband 


Warſchau, 10. Mai. 

Die Warſchauer Tagung des Verbandes der 
polniſchen Rechtsanwälte hat nach zweitägigen 
Beratungen zum Schutze der polniſchen Nation 
und des polniſchen Charakters des Rechts⸗ 
anwaltsſtandes Maßnahmen gefordert, um die 
Zahl der jüdiſchen Rechtsanwälte dem Hundert⸗ 
ſatz der jüdiſchen Bevölkerung in Polen anzu⸗ 
gleichen und auch für das juriſtiſche Studium 
entſprechende Beſchränkungen an den Univer⸗ 
ſitäten einzuführen. Die Mitglieder des Ber- 
bandes verpflichten ſich, keine jüdiſchen Referen: 
dare gufzunehmen, und fordern alle polniſchen 
Rechtsanwälte zur gleichen Haltung auf, 

Bei der Jahresverſammlung des polniſchen 
Aerzteverbandes, die am Sonntag in Anweſen⸗ 
heit von etwa 250 Vertretern in Warſchau 
ſtattfand, wurde 1 die Stimmen der anwe⸗ 
ſenden füdiſchen Aerzte die Finführung des 
Arter-Baragraphen in die Satzung des Aerzte⸗ 
verbandes beſchloſſen. | 


herzlicher Telegrommwechiel 
oͤcing⸗Muſſolini 
Nom, 10. Mai. 
Anläßlich des erſren Jahrestages der Grin- 
dung des Imperiums hat Miniſterpräſident 
Generaloberſt Göring nach einer 1 der 
Agenzia Stefani an den italieniſchen Regie⸗ 
rungschef Muſſolini ein Telegramm gerichtet, 
in dem er dem Duce die beſten Wünſche für die 
ſeines ruhmreich begonnenen Wer⸗ 
bes entbietet. Miniſterpräſident Muſſolini hat 
ein Danktelegramm geſandt und die Grüße 
herzlichſt erwidert. 


Unter einer Million! 


Die Zählung der Arbeitsloſen in Deutſchland 
April 1987 hat die erfreuliche Tatſache ergeben, 
daß zum erſten Male wieder nach faſt zehn Jah⸗ 
ren die Ziffer der Arbeitsloſen unter eine Mil⸗ 
lion geſenkt werden konnte, und zwar auf 
951 . Gegenüber dem 30. April 1936 be⸗ 
trägt der Rückgang 802000, Im Monat April 
1937 wurden 285 000 in Arbeit und Brot ge⸗ 
bracht, ein neuer eindrudspoller Sieg in der 
Arbeitsſchlacht! 


Fünf Tote in Kroalien 
Schwerer Zuſammenſtoß mit der Gendarmerie 


Belgrad, 10. Mai. 
In Senj (Kroatien) lam es anläßlich einet 
le i 


n nationalen Feier zu einem ſchweren 


a e zwiſchen Feſtteilnehmern, die 
ſtaatsfeindliche Rufe ausſtießen, und einer 
Gendarmerieahteilung. Als die Demonſtranten 
die Aufforderung, mit den demonſtrativen 
Rufen aufzuhären, mit Steinwürfen und ſchließ⸗ 
lich mit Schüſſen beantworteten, machten die 
Gendarmen von der Schußwaffe Gebrauch. 
Fünf Demonſtranten wurden getötet und ſieben 
ſchwer verleßt, 
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zum Aufſtieg beſchritten habe. „In vierjähri⸗ 
ger Arbeit“, betonte der Miniſter, „hat es ſich 
gegen eine Welt von Neidern und Haſſern 
durchgeſetzt und während die Länder, deren 
übereifrige Kritiker uns noch vor vier Jahren 
den Untergang prophezeiten, in ihren eigenen 
Kritiken zu erſticken drohen, iſt das Reich 
heute der feſte Block in einem zerfallenen 
Europa. So wie wir uns heute wieder mit 
Stolz Bürger eines neuen, einigen, von ſeiner 
Wehr beſchirmten Reiches nennen dürfen, ſo 
dürft ihr euch wieder mit Stolz vor aller 
Welt zum deutſchen Namen bekennen. Und 
dieſe Welt ſoll wiſſen,“ ſo ſagte der Miniſter, 


umbrauſt von den Jubelrufen der Danziger 


Bepölkerung, 

„daß der deulſche Gedanke nicht da zu 

Ende geht, wo die Grenzen des Reiches 

verlaufen, ſondern daß er überall 3t 

Haufe ift, wo Deufiche wohnen, leben und 

ihre Mutterſprache ſprechen!“ 

Und wieder jubelten die Tauſende den 
Miniſter zu, als er der Bevölkerung der 
700jährigen deutſchen Stadt als Vertreter de⸗ 
Führers, ſeines Reiches und ſeines Volkes 
ſeinen Gruß entbot und das Bekenntnis ab- 
legte: „So wie ihr nicht vom Deutſchtum zu 
laſſen gewillt ſeid, ſo wird auch das Reich 
nicht von euch lafjen! Dieſes Reich wird heute 
nicht mehr von einer Vielzahl ſich einander 
bekämpfenden Parteien geführt, ſondern es 
ſpricht ſeinen Willen und Entſchloſſenheit aus 
in der Stimme eines deutſchen Mannes, 
deſſen Stimme die Stimme des deutſchen 
Volkes iſt. 

Der Kameradſchaftsabend, der dieſer Kund⸗ 
gebung vorausging, ſah Reichsminiſter Dr. 
Goebbels als Schirmherrn der deutſchen 
Kunſt inmitten der Danziger Kunſtſchaffen⸗ 
den, der Schauſpieler, der bildenden Künſt⸗ 
ler, der Männer der Preſſe und des Führer⸗ 
korps der Partei. 


In dem amtlichen Bericht heißt es, daß f 
Gendarmerie, die herausgefordert worden i 
in Notwehr gehandelt hätte, 


Wieder eine Orlſchaft vor der 
Flucht niedergebrannt 


Salamanca, 11. Mai. 

In dem amtlichen nationalen Heeresbericht 
vom Montag wird mitgeteilt, daß an der Front 
von Biscaya bei der Einnahme der Ortſchaft 
Rigoitia wie früher ſchon in Irun und Eibar 
und anderen Orten feſtgeſtellt werden mußte, 
daß die bolſchewiſtiſchen Mordbrenner vor 
ihrer Flucht ſämtliche Häuſer angezündet und 
niedergebrannt hatten. 

Von der Front von Santander wird berich⸗ 
tet, daß die Bolſchewiſten bei einem Angriff 
auf den Ort Cirruello de Bricia große Ber- 
luſte erlitten. In dem Abſchnitt von Escorial 
iſt ein weiterer feindlicher Angriff zurückgewie⸗ 
ſen worden. Von der Front von Aſturien iſt 
Artillerie- und Gewehrfeuer zu melden. 


neue Bemühungen Japans 

zur Verſtändigung mit China 
Verhandlungen auf neuer Grundlage 
Tokio, 10. Mai. 

Einer Meldung der Agentur Damei zufolge 
fand am Montag eine Konferenz zwiſchen den 
Kriegsminiſter, dem Marineminiſter und dem 
Außenminiſter ſtatt. Dabei wurde nach An⸗ 
hören des augenblicklich in Tokio weilenden 
japaniſchen Botſchafters in China beſchloſſen, 
die Verhandlungen mit China auf einer neuen 
Grundlage fortzusetzen. Japan wolle dabei 
leinen Zweifel darüber laſſen, daß es 

1. die Nankingregierung und die hinter ihr 
ſtehende Armee als tatſächliche Macht Chinas 
betrachte, und 
1 auf abe en een kog auf * dem ⸗ 
entſprechende Verſtändigung hinarbeite. 

Der — ol in China, Kawa⸗ 
goe, bot wegen des Fehlſchlagens der bisheris 
gen Verhandlungen ſeinen Rücktritt an. El 
wurde jedoch erſucht, auf feinem Poſten zu ver⸗ 
bleiben, um die neuen Verhandlungen zu leiten. 
In polttiſchen Kreijen wird betont, daß der 
lapaniſche Außenminister üperzeugt lei, eine 
japaniſch⸗chineſiſche Verſtändigung könne nur 
dann erfolgreich durchgeführt werden, wenn ſie 
mit einer Verſtändigung zwiſchen England und 
Ber über die Lage im Fernen Oſten perbuns 

n ſei. 


| ne 
Welt ins Haus 


Mittwoch, 12. Mai 1937 


Poſener Tageblatt 


Erſtes Beiblatt Nr. 106 


Verbandstag 11. Mai 1937 


Heute vormittag um 10 Uhr begann im 
Saal des Kinos „Metropolis“ der Verbands⸗ 
tag des Verbandes deutſcher Genoſſenſchaften 
in Polen. Aus allen Teilen des Landes hat⸗ 
ten ſich 1300 Teilnehmer eingefunden. Der 
Verbandstag wurde vom Vorſitzenden des 
Verbandsausſchuſſes Freiherrn von 
Maſſenbach eröffnet, der in herzlichen 
Worten die Erſchienenen begrüßte. 
ſondere galten ſeine Begrüßungsworte einer 
Abordnung von 74 Herren aus Lodz mit 
dem Unterverbandsdirektor Pohlmann 


begrüßen dürfe. 
Ferner begrüßte er den deutſchen ‚ale 


ech al Hein und ildt, rrn 
ae h als Vertreter der Katholiſchen Kirche, 
ferner Senator Hasbach, Herrn von 
Saenger, die Vertreter des Verbandes der 
polniſchen Genoſſenſchaften, Wit wic ki und 
AAAA eee u. der 
Weſtpolniſchen ndwirtſchaftlichen Gefell- 
ſchaft, die Herren Dr. Sondermann- 
Debina, Kraft und Ruſt, den Vertreter 
des Landbundes 8 Herrn Obuch, 
als Vertreter des Verbandes für Handel und 
Gewerbe, Herrn Dr. Thomaſchewſki 
und die Vertreter der Preſſe. Ein beſonderer 
ae: dem Redner des heutigen Tages, 
P r Bünger. 

zen begrüßte Direktor Rol⸗ 
lauer die polniſchen Gäſte in polniſcher 
Sprache. Freiherr von enbach gedachte 
dann des verſtorbenen langjährigen Bera 
bandsdirektor Dr. Wegener, deſſen Gruß 
zum erſten Male in e Jahre ausgeblie⸗ 
ben ſei. Der Verband werde den Dank 
an den Verewigten dadurch abſtatten, 
daß er die Arbeit in ſeinem Sinne fortführen 
werde. Zur Ehrung des Verſtorbenen er⸗ 
hoben ſich die Anweſenden von den Plätzen. 

Nach der — ergriff der Verbands⸗ 
direktor m Dr. Swart das Wort zu 
ſeinem Jahresbericht. 

Bei Drucklegung des Blattes dauerte die 
Sitzung noch an. Wir werden in unſerer 
morgigen Ausgabe noch näher auf den Ver⸗ 
er. Pe Be 3 dem wir 

in n und erfolgreichen Verla 
wünſchen. si 


der Jahresbericht 
des Berbandsdireftors 


Meine deutſchen Genoſſenſchaſter! 


Die große und in den letzten Jahren anwach⸗ 
ſende Zahl von Vertretern und Mitgliedern 
unſerer Genoſſenſchaften die an unſerem Ver⸗ 
bandstag teilnehmen, wird von uns mit Freude 
begrüßt! Sie iſt uns ein Zeichen für das Be⸗ 
wußtſein gemeinſamer Arbeit, die uns zuſam⸗ 
menſchließt und des Vertrauens, das uns ver⸗ 
bindet! Pfingſten ſteht vor der Tür! Das 
Grünen der Saaten erfüllt uns mit neuer Hoff⸗ 
nung. Möge der Segen des Himmels auf der 
Arbeit des Landmanns ruhen! 


7 ſchwere Kriſenjahre liegen hinter uns. Das 
jetzt zu Ende gehende Erntejahr hat uns zum 
erſtenmal eine Beſſerung gebracht. Im Groß⸗ 
gewerbe unſeres Landes iſt eine Belebung der 
Arbeit fühlbar. Die Ernte 1936 war ſchlecht; 
auch die vorhergehende von 1935 war bei uns 
und auf der ganzen Erde geringer als frühere 
Ernten. Dadurch ſind die Vorräte aufgezehrt, 
die den Markt drückten. So ſind zum erſten⸗ 
mal die Getreidepreiſe höher geworden und auch 
die Preiſe für tieriſche Erzeugniſſe haben ſich 
gehoben. Die Erhöhung der Weltmarktpreiſe 
iſt in unſerem Lande nicht ganz zum Ausdruck 
gekommen, weil die Regierung aus begreiflichen 
Gründen eine allzu raſche Steigerung nicht 
wünſchte und die Ausfuhrvergütungen allmäh⸗ 
lich einſchränkte und für Getreide ſchließlich be⸗ 
ſeitigte. Die Ernte in unſerem Lande — und 

erade in unerem Gebiet — iſt im vorigen 

ahr allgemein überſchätzt. Noch vor nicht lan⸗ 
ger Zeit gingen Handels⸗Nachrichten durch die 
Zeitungen, daß wenigſtens im Poſener Gebiet 
die Ernte weſentlich beſſer als im vorigen 
Jahre ausgefallen wäre; dem wurde aus vielen 
Kreiſen e Die Getreideumſätze 
uſiſerer Handlsgenoſſenſchaften blieben feit der 
neuen Ernte bis zum Schluß des Kalenderjah⸗ 
res weſentlich über den vorjährigen. Aber wenn 
wir fie heute überſehen, jo ift kein Zweifel, daß 
die Getreideernte 1936 noch ſchlechter geweſen 
fein muß als 1935; zumal wir nach der befje- 
ren Kartoffelernte erwarteten, daß mehr Ge⸗ 
treide für den Markt frei ſein würde. Man 
muß ſich damit abfinden, daß es eine ganz zu⸗ 
verläflige Erfaſſung der Ernte nicht geben kann. 


Die beſſeren Preiſe haben trotz der ſchwachen 
Ernte die Kaufkraft des Landwirts geſtärkt und 


Insbe⸗ 


ein gewiſſes Vertrauen in die Zukunft kommt 
darin zum Ausdruck, daß die Anwendung von 
Kunſtdünger und die Käufe von Maſchinen be⸗ 
trächtlich größer geworden ſind. 


Man darf vielleicht ſagen, daß auch die Städte 
in unſerem überwiegend landwirtſchaftlichen Ge⸗ 
biet einen gewiſſen Auftrieb erfahren haben. 
Freilich erhöht die Aenderung der Preisebene 
die Lebenskoſten der Feſtbeſoldeten. Dies und 
das Anwachſen der Umſätze hindert die weitere 
Senkung der Unkoſten, die in unſeren Genoſſen⸗ 
ſchaften in den letzten Jahren ſtändig gedrückt 
wurden, um ſie an die Kriſe anzupaſſen. Wir 
werden in allen unſeren Genoſſenſchaften vor⸗ 
ſichtig bleiben müſſen, die Unkoſten wieder wam- 
ſen zu laſſen, ehe wir nicht einen ſicheren Boden 
der Rentabilität wieder unter den Füßen haben. 


Nachdem der abeſſiniſche Krieg im vorigen 
Frühjahr zu Ende gegangen iſt, wird die Welt 
durch den Bürgerkrieg in Spanien in Atem ge⸗ 
halten. Unſere Regierung konnte dem Lande 
den Frieden erhalten und war beſtrebt, die 
friedlichen Beziehungen zu den Nachbarländern 
zu feſtigen und auszubauen. So wollen wir 
Genoſſenſchafter dankbar ſein, daß wir unſere 
friedliche Arbeit zum Wohle unſeres Landes 
fördern konnten! . 


Das Grenzzonengeſetz 


Am 24. April ift die neue Faſſung der Grenz- 
zonen verordnung in Kraft getreten, die zum 
großen Teil unſer genoſſenſchaftliches Arbeits⸗ 
feld umfaßt. Wir haben dieſes wichtige Geſetz 
im Zentralwochenblatt zum Abdruck gebracht 
und haben es im Zuſammenwirken mit der 
Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft 
erläutert. Es knüpft nicht nur den Verkauf, 
ſondern auch Verwaltung und Verpachtung von 
Grundbeſitz in der Grenzzone an die Genehmi⸗ 
gung der zuſtändigen Behörde. Die Genehmi⸗ 
gung iſt nicht erforderlich, wenn es ſich um 
eine Uebertragung an geſetzliche Erben Handelt, 
Vererbung und Uebertragung von Grundbeſitz, 
insbeſondere an Kinder und Ehegatten, bleiben 
alſo nach wie vor auch in der Grenzzone ge⸗ 
nehmigungsfrei. 

Beſonderer Genehmigung unterliegen in der 
Grenzzone hypothekariſche Eintragungen für 
ſolche juriſtiſche Perſonen, an denen Ausländer 
beteiligt ſind. Dazu gehören auch unſere Ge⸗ 
noſſenſchaften, wenn ein Ausländer zu ihren 
Mitgliedern gehört. Solche Genoſſenſchaften, die 
keine Ausländer als Mitglieder haben, bedürfen 


auch nach der Grenzzonenverordnung keiner Ge⸗ 


nehmigung für eine hypothekariſche Eintragung. 
Es ift aber noch nicht geklärt, ob und wie ein 
Nachweis geführt werden muß, daß eine Ge⸗ 
noſſenſchaft nur aus Inländern beſteht. Unjer 
Verband wird das Seine dazu tun, dieſe Frage 
mit den Behörden zu klären. Es wird aber 
einige Zeit darüber vergehen, bis die Fragen, 
die ſich aus dem Geſetz ergeben, entſchieden 
ſind. Wir werden unſere Genoſſenſchaften, ſo⸗ 
bald es möglich iſt, weiter unterrichten. 


Wichtig ſind auch die neuen Abänderungen 
zu der 


verordnung über das landwirt⸗ 
ſchaftliche Amſchuldungsgeſetz 


vom 14. April 1937. Durch die Abänderung 
erhalten die Landwirte der Gruppe A (alſo bis 
200 Morgen Beſitzgröße) das Recht, ihre Alt⸗ 
ſchuld nicht wie bisher mit 150 Prozent Anrech⸗ 
nung, ſondern mit 200 Prozent der Zahlung ab⸗ 
zuzahlen, ſo daß alſo eine Zahlung von 100 31. 
ein Kapital von 200 31. tilgt. Dies Recht iſt 
bis Ende 1940 gewährt worden. Bis zu dieſem 
Termin iſt auch verlängert das Recht auf Ab⸗ 
löſung der Altſchuld mit Wertpapieren und mit 
einem neuen Pfandbriefdarlehen der Landſchaft. 
Gegenüber Banken und Kreditgenoſſenſchaften 
gelten dieſe Beſtimmungen nicht. Das allge⸗ 
meine Moratorium ift bis zum 1. Oktober 1938 
unverändert geblieben, ſo daß von dieſem Tage 
an die Abzahlung in Raten bei den A- und Ba 
Schuldnern und die Fälligkeit der Altſchuld bei 
den C-Gläubigern beginnt. Dem Gläubiger 
verbleibt das Recht, bei denjenigen Schulden, 
die dieſe Erleichterungen brauchen, wie bisher 
Bedingungen zu erreichen, die günſtiger find. 


Die Konvertierung der länger⸗ 
friſtigen Tilgungsſchulden 


iſt in unſeren Kreditgenoſſenſchaften im Jahre 
1936 zum Abſchluß gelangt. Durch die Landes⸗ 
genoſſenſchaftsbank ſind rund 12 Millionen Zloty 
Altſchulden konvertiert worden. Faſt alle 
Genoſſenſchaften unſeres engeren Gebiets haben 
dabei die Vermittlung der Landesgenoſſenſchafts⸗ 
bank in Anſpruch genommen. Für die Genoſ⸗ 
ſenſchaften in Mittelpolen hat die Dt. Genoſ⸗ 
ſenſchaftsbank in Lodz die Konverſion in einem 
Betrage von rund % Million Zloty vermittelt, 
für die Kreditgenoſſenſchaften in Oberſchleſien 


1,2 Millionen Zloty der Oberſchleſiſche Bant- 
verein. Außerdem ſind rd. 6 Millionen Zloty 
von Einzelgenoſſenſchaften unmittelbar mit der 
Akzeptbank konvertiert. Die Zinszahlung auf 
die Konverſionsſchulden war derart, daß 76% 
der Zinſen pünktlich bezahlt ſind. 24 Prozent 
blieben am Jahresſchluß rückſtändig, worauf ein 
Teil ſeitdem eingegangen iſt. Die Tilgung war 
durch das geſetzliche Moratorium ausgeſetzt. 
Immerhin p im Jahre 1936 30000 Zloty 
freiwillige Tilgung eingegangen. Die Zins: 
zahlung iſt etwas beſſer als im Jahr vorher, 
wo das Konverſionsverfahren noch im Gange 
war. Der Abſchluß der Konverſion und die 
Beſſerung der Wirtſchaftslage wird, wie wir 
hoffen, noch zu einer weiteren Beſſerung der 
Zinseingänge führen. Jedenfalls werden die 
Genoſſenſchaften nicht nur ihrer ſelbſt wegen 
ſondern auch zur Erhaltung des Schuldners dar⸗ 
auf dringen müſſen, daß die ermäßigten Zinſen 
der Konverſionsſchuld pünktlich, vollſtändig ge⸗ 
zahlt werden. Der ſtaatliche Zinszuſchuß wurde 
nur mit großer Verzögerung und bisher mit 
kleinerem Teile bezahlt. Die Verhandlungen, 
die unſer Verband darüber wiederholt geführt 
hat, konnten nichts daran ändern, daß größere 
Mittel vorläufig nicht verfügbar waren und 
wir mußten einſehen, daß auch die polniſchen 
Genoſſenſchaften unter dem gleichen Uebelſtand 
leiden. Als uns nunmehr die ſtaatliche Akzept⸗ 
bank anbot, den Reit der Zinszuſchüſſe für 1936 
durch Konſolidierungsanleihe zu bezahlen der⸗ 
art, daß dieſe Anleihe zum Kurſe von 75 Pro⸗ 
zent in Zahlung genommen wird, haben wir 
unſeren Genoſſenſchaften den dringenden Nat 
gegeben, darauf einzugehen. Sie ſind unſerem 
Rat gefolgt. Wir glauben, daß es richtig iſt, 
den Vorſchlägen der Staatsregierung, die ſich 
ihrer Finanzlage anpaſſen muß, hierbei an die 
Hand zu gehen, auch wenn das für unſere Ge⸗ 
noſſenſchaften praktiſch den Verzicht auf ein 
Drittel des Zinszuſchuſſes bedeutet. Für das 
laufende Jahr hoffen wir, daß die Sinszufgife 
in bar voll gezahlt werden; doch können wir 
nicht überſehen, wieweit die Akzeptbank dieſe 
Abſicht wird durchführen können. 


Als das Konverſionsverfahren eingeführt 
wurde, hatte die Regierung die Abſicht, den be⸗ 
teiligten Banken und Genoſſenſchaften eine Rück⸗ 
finanzierung der Akzeptbank ⸗Wechſel bei der 
Bank Politi möglich zu machen. Doch war die 
Summe jo groß, daß die Bank Polſki ſich bald 
dagegen ſperrte, weil dieſe Aufgabe mit ihrem 
Charakter als Notenbank nicht vereinbar ſchien. 
So hat die Landesgenoſſenſchaftsbank nur rd. 
%, Million Akzeptbank⸗Wechſel von unſeren Ges 
noſſenſchaften in Anrechnung auf ihren Redis⸗ 
kont hereinnehmen können, darüber hinaus war 
eine weitere Finanzierung dieſer Wechſel nicht 
möglich. Wir müſſen uns damit abfinden, daß 
wir den Hauptteil der landwirtſchaftlichen Alt⸗ 
ſchulden als langfriftige Tilgungskredite in un 
ſeren Genoſſenſchaften aus den Mitteln der Ge⸗ 
noſſenſchaften ſelbſt durchhalten und langſam 
abwickeln. Das wird ohne Gefahr für die Jah- 
lungsfähigkeit unſerer Kreditgenoſſenſchaften 
möglich ſein, wenn in den Genoſſenſchaften Ord⸗ 
nung herrſcht und die Zahlungsbereitſchaft mit 
größter Sorgfalt beachtet wird. Unfer Verband 
hat ſchon ſeit dem Ende der Inflation Jahr 
für Jahr darauf hingewieſen, daß die Kredit⸗ 
genoſſenſchaften einen angemeſſenen Teil ihrer 
Einlagen als Bankguthaben halten müſſen, 
wenn ſie für die Zukunft ſicher arbeiten wollen. 
Der dringende Kreditbedarf der Jahre 1924 bis 
1029 hat die Rückſicht darauf in vielen Fällen 
beiſeite geſchoben. Aber ſeitdem hat der Rat 
unſeres Verbandes mehr und mehr Gehör ge⸗ 
funden. Die große Mehrzahl unſerer Kreditge⸗ 
noſſenſchaften befindet ſich danach wegen ihrer 
Zahlungsbereitſchaft in befriedigender Lage. 
Sie haben das Vertrauen ihrer Sparer behalten 
und können auch meiſtens ein Anwachſen der 
Spargelder verzeichnen. Daß dies Wachstum 
beſcheiden blieb, ergab ſich von ſelbſt aus der 
ſchweren Wirtſchaftskriſe, die wir bisher hatten. 


Aushilfsweiſe ift unſere Landesgenoſſenſchafts⸗ 
bank auch weiter mit ihrem Kredit eingeſprun⸗ 
gen. Sie konnte es dort ohne Bedenken, wo 
die Verwaltung der Genoſſenſchaft und die Zahl⸗ 
weiſe der Schuldner in Ordnung war. In ein⸗ 

nen Fällen, wo die Genoſſenſchaft zu ſehr 
mit Altſchulden feſtliegt und die Schuldner be 
ſondere Schwierigkeiten bereiten, mußte unter 
dem Druck von Sparerkündigungen das gericht⸗ 
liche Vergleichsverfahren beantragt werden. 
Der Verband hat hierbei die Genoſſenſchaften 
beraten und die Vorſchläge aufgeſtellt, die durch⸗ 
weg vom Gericht genehmigt wurden. Es han⸗ 
delt ſich hierbei glücklicherweiſe um Einzelfälle, 
ſo daß daraus keine Frage von allgemeiner Be⸗ 
deutung werden dürfte. Diejenigen Genoſſen⸗ 
ſchaften, die den Vergleich beantragt haben, wer⸗ 
den trotzdem fortbeſtehen und wieder aufkom⸗ 
men können, wenn ſie nunmehr mit größter 
Sorgfalt verwaltet werden, ihre Schuldner zur 
Zahlung anhalten und ihre Zahlungsbereitſchaft 
wieder herſtellen. 


Wo der wirkliche genoſſen⸗ 


— 


ſchaftliche Geiſt bei ihnen vorhanden ift, mera 
den ſie auch neue Spareinlagen erhalten, für 
die fie volle Zahlungsbereitſchaft halten müſſen, 
damit werden ſie ſpäter auch vielleicht das Ver⸗ 
gleichsperfahren abkürzen und das Vertrauen 
im vollen Umfange wieder herſtellen können. 


Nur eine Spar⸗ und Darlehnskaſſe geriet bet 
dem Verſuch eines Vergleichsverfahrens in 
Konkurs, weil fie den Vergleichsantrag nicht 
rechtzeitig dem Gericht eingereicht hat. Dabei 
hat es ſich gezeigt, daß ſobald vom Gericht der 
Konkursverwalter eingeſetzt war, die Schuldner 
Zahlungen leiſteten, die vorher von ihnen nicht 
zu bekommen waren. Es iſt ſchwer zu ſagen, 
ob man den Schuldnern oder den ſchwachen 
Verwaltungsorganen mehr Schuld beimeſſen 
ſoll, daß es bei dieſer Genoſſenſchaft ſo weit 
kommen mußte. 


Für alle unſere Genoſſenſchaften können 
wir aus dieſem Beispiel aber die Lehre 
ziehen, daß wir nur ſolange beſtehen wer⸗ 
den, wie wir den Geiſt der Selbithilje und 
Selbſtverantwortung nicht bloß mit Wor- 
ten ſondern auch mit der Tat beweiſen. Nur 
auf einer tätigen Selbſthilſe und Selbst 
verantwortung kann auch das Vertrauen 
und Selbſtvertrauen beruhen, das zu um 
ſerer Arbeit notwendig iſt! 


Von einer Parteiſeite iſt der Vorwurf laut 
geworden, das unſer Verband den Genoſſen⸗ 
ſchaften überhaupt zur Konverſion geraten hat. 
Die Genoſſenſchaften und die Landwirte wären 
weit beſſer daran, geweſen, wenn fie ohne dieſe 
geſetzliche Feſtlegung der Altſchulden geblieben 
wären. Der Landwirt hätte gern die höheren 
Zinſen des allgemeinen Zinsfußes unſerer Ges 
noſſenſchaften getragen und man hätte ihn dann 
den notwendigen Abzahlungen veranlaſſen 
können. Aber wie hätte der Verband und wie 
hätte die Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Ge⸗ 
ſellſchaft es unterlaſſen ſollen, dem Schuldner 
ſeine geſetzlichen Rechte mitzuteilen? Oder wie 
hätten fie verſuchen dürfen, diefe Rechte zu ver: 
dunkeln oder ihm vorzuenthalten? Dann hätten 
wir doch eine Pflicht verſäumt! 


Auch war es nötig, dem Schuldner gegen ⸗ 
über die klare Rechtslage zu schaffen, daß ihm 
die Konverſion von der Genoſſenſchaft ange 
boten war und daß es ſein freier Wille war, 
wenn er jie ausſchlug. Nur dann konnte die 
Genoſſenſchaft darauf rechnen, ihre Forderung 
im Notfalle bei Gericht durchſetzen zu können. 


Die Ermäßigung der Zinsen, die dem Schuld 
ner durch die Konvetrſton zuteil geworden ift, 
hat ſicherlich feine Zahlungsfähigteit verbeſſert 
und im ganzen ſein Selbſtvertrauen, ſeinen 
guten Willen und die Hoffnung, ſich aus feinen 
Schulden herauszuarbeiten, geſtärkt. Die Sicher 
ftellung der Schulden, die vielfach zu wünſchen 
übrig ließ, ift zu verbilligten Sätzen im Rom 
verfionsverfahren in weitem Umfange erreicht 
Der ſtaatliche Zinszuſchuß, mag er auch auf di, 
geſchilderte Weile verkürzt fein, ift doch eini 
weſentliche Hilſe für die Genoſſenſchaften un! 
Schuldner, um über die ſchwere Zeit hinwegzu⸗ 
kommen. Die Regierung hat ihn im vorigen 
für ein weiteres Jahr in Ausſicht ge- 
ſtellt, ſo daß er im ganzen für 3 Jahre Geltung 
haben wird. Yont 


fange 
ſtande kommt. Die beſſeren Ergebni 
Genoſſenſchaften im laufenden. 
bisher aufweiſen, geben uns die Hoffnung, daß 
fie mit den Schwierigkeiten. die ſich aus dem 
Schuldnerſchutz für ſie ergeben haben, fertig 
werden. 9 i i ` 
Auf eine unbeſchränkte Dauer der Jins- 
zuſchüſſe werden unſere Genoſſenſchaften 
nicht rechnen können. Die Beſſerung der 
Wirtſchaftslage wirkt auf ihre eigenen Er- 
trägniſſe zurück und fie werden fargen 
mifen, ſich jo einzurichten, daß fie ſpäten 
ohne die Zinszuſchüſſe beſtehen können. 


Die 7lährige Krije unſeres Landes hat das 
ganze Genoſſenſchaftsweſen belaſtet. Der 
Schuldnerſchutz hat den Genoſſenſchaften als 
Gläubigern im ganzen weitere Laſten auferlegt. 
Trotzdem haben die Genoſſenſchaften unſeres 
Verbandes im ganzen ihren Stand ſeit 1929 
halten können. Man darf wohl jagen, daß fie 
ſich der Kriſe gegenüber haben beſſer behaupten 


> 
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können als das private Bankweſen unſeres 
Landes. Wenn das möglich war, ſo lag es 
daran, daß wir auf einer beſchränkten Grund⸗ 
lage arbeiteten, die wir nicht überſchreiten 
konnten und wollten. 


Es iſt ein Irrtum, wenn es in der Preſſe 

unſeres Landes gerade in den letzten zwei 

Jahren hin und wieder ſo hingeſtellt wird, 

als ob unſer Genoſſenſchaftsweſen auf 

Koſten des polniſchen Genoſſenſchaftsweſens 
BE ſich erweitert hätte. 


Die Zahlen unſerer Genoſſenſchaftsbewegung 
beweiſen das Gegenteil. In den 7 Jahren, die 
hinter uns liegen, haben wir eine ganze An⸗ 
zahl von Genoſſenſchaften als nicht dauernd 
lebensfähig ſchließen müſſen. Die Gründungen 
von Genoſſenſchaften find ganz überwiegend 
ſolche Fälle, wo das jhon vorhandene Waren- 
geſchäft ländlicher Spar⸗ und Darlehnskaſſen 
in eine ſelbſtändige Rechtsſorm gebracht wurde. 
Die Abwicklung lebensunfähiger Betriebe iſt 
noch nicht ganz zum Abſchluß gekommen und ſo 
weiſt auch das abgelaufene Geſchäftsjahr eine 
Verminderung unſerer Genoſſenſchaften aus. 


Unſer Verband zählte zu Beginn des Jahres 
1936 
609 Genoſſenſchaften 
davon ſind aus⸗ DR 


geſchieden 14 durch Auflöſung o. Fuſion 
hinzugekommen 
ſind 4 neue Genoſſenſchaften 


{o daß der Beſtand 599 betrug. 
Davon: 


in Oberſchleſien 39 
in Mittelpolen 84 
in Pommerellen 11 


Drei Genoſſenſchaften haben ihre Liquidation 
beſchloſſen. Von früher her ſtehen noch 27 in 
Liquidation. Eine iſt in Konkurs gegangen, 
ſo daß die Geſamtzahl ſich künftig noch um 31 
vermindern wird. 

Nicht immer handelt es ſich um Orte, die end⸗ 
gültig ohne Genoſſenſchaft ſein ſollten. In 
manchen Fällen handelt es ſich nur um die Mut⸗ 
loſigkeit der beteiligten Kreiſe, Ungeſchickt und 
Sorgloſigleit in der Kreditgewährung früherer 
Jahre und folgende Verluſte, die zur Auflöſung 
führen mußten. Wir wollen danach ſtreben, in 
allen Teilen unſerer deutſchen Bevölkerung die 
Fähigkeit und den Willen zur Selbſtverwaltung 
zu wecken und zu erhalten; damit ſpäter auch 
geſunde Genoſſenſchaften da wieder erſtehen 
können, wo der Boden dafür vorhanden iſt, die 
Verwaltung früher einmal aber verſagt hat. 


Der Mitgliederbeſtand unſeres Verbandes ijt 
jo gut wie ganz deutſch. Der Vorwurf in pol⸗ 
niſchen Zeitungen, daß unſere Genoſſenſchaften 
danach ſtrebten, polniſche Volkskreiſe durch 
Hineinziehen als Schuldner abhängig zu 
machen, iſt ganz und gar aus der Luft gegriffen. 
Auch der Vorwurf, daß unſere Genoſſenſchaften 
aus polniſchen Volkskreiſen Spareinlagen an 
ſich gezogen hätte, findet in den Zahlen unſerer 
Genoſſenſchaften keine Grundlage. Die Einla⸗ 
gen aus polniſchen Volkskreiſen ſind im ganzen 
unbedeutend. Das Nichtmitgliedergeſchäft ſpielt 
im Hauptzweig unſeres Verbandes, den Kredit⸗ 
genoſſenſchaften, keine Rolle. In den Handels⸗ 
und Produktivgenoſſenſchaften hat es ſtellen⸗ 
weiſe einen beträchtlichen Umfang. Aber ohne 
ein ſolches Nichtmitgliedergeſchäft können dieſe 
Arbeiten der Genoſſenſchaften ihre volkswirt⸗ 
ſchaftliche Aufgabe nicht erfüllen. Ein Ver⸗ 
gleich mit den Genoſſenſchaften des großen All⸗ 
gemeinen Warſchauer Verbandes, der den 
Hauptteil der polniſchen Genoſſenſchaften um⸗ 
faßt, zeigt, daß der Anteil des Nichtmitglieder⸗ 
geſchäfts an dieſen Genoſſenſchaftsarten gerade 
in unſerem Gebiet nicht geringer ſondern größer 
ift als in unſerem Verbande. 


wir weiſen darum auch heute das Schlagwort von dem 
Totalitätsanſpruch der politiſchen Partei ausdrücklich zurück, das 
Jahren angerichtet hat. 


ſoviel Verwirrung in den letzten 


Wir fordern vielmehr von jeder politiſchen 

Partei, daß ſie ſich jeden Eingriffs in unſere 
Genoſſenſchaften enthält, daß ſie unzweideutig 
darauf verzichtet Parteibefehle oder Parteiloſun⸗ 
gen für unſere genoſſenſchaftliche Arbeit oder 
für die Wahlen in den Genoſſenſchaften auszu⸗ 
geben. Wir können auch nicht zugeben, daß es 
Sache einer Partei, ſein kann, die genoſſenſchaft⸗ 
liche Erziehung, ſei es der Jugend, ſei es an⸗ 
derer Bevölkerungskreiſe, in die Hand zu neh⸗ 
men. Für die Schulung unſerer Genoſſenſchaften 
gibt allein unſer Verband den geſetzlichen 
Rahmen ab und unſere Vergangenheit legt 
Zeugnis dafür ab, daß wir bemüht geweſen 
find, dieſer Aufgabe gerecht zu werden. 
Wir müſſen auch Widerſpruch dagegen erheben, 
daß von Parteiſeite ſogenannte Genoſſenſchafts⸗ 
beſprechungen einberufen werden, bei denen an⸗ 
geblich beraten werden ſoll, wie das Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſen gefördert werden ſoll. Wenn ſolche 
Beſprechungen bei uns üblich werden ſollten, 
ſo kann das nur die geſetzliche Grundlage ver⸗ 
wiſchen, die die Vorausſetzung für unſere ſtaat⸗ 
liche Anerkennung ſind. Wir bitten unſere Ge⸗ 
noſſenſchafter, ſich an ſolchen Beſprechungen nicht 
weiter zu beteiligen. 

Die ſtaatlich gebilligte Verfaſſung unſeres 
Verbandes gibt jedem Mitglied in ſeiner Ge⸗ 
noſſenſchaft und auf dem Unterverbandstag Ge⸗ 
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geſchieht, die Werbung von Mitgliedern verz 


Eine allgemeine Angelegenheit 
unſeres Dolkstums 


Wenn auch nicht alle Deutſchen unſeres Ge⸗ 
biets unſeren Genoſſenſchaften als Mitglieder 
angehören, ſo iſt doch unſer Genoſſenſchafts⸗ 
weſen eine allgemeine Angelegenheit unſeres 
Volkstums. Unſer Verband hat es nie anders 
aufgefaßt. 

Es iſt willkürlich, wenn eine deutſche Par⸗ 

teizeitung in dieſen Tagen die Behauptung 

aufſtellte, der Genoſſenſchaftsgedanke habe 
bisher die Genoſſenſchaften als eine „Zweck⸗ 
vereinigung“ aufgefaßt, dem gegenüber die 

Partei die Verantwortlichkeit gegenüber 

dem Volkstum in den Vordergrund ſtelle. 

Das find beſtenfalls Haarſpaltereien und 

man merkt die Abſicht, dem Verband etwas 

am Zeuge zu flicken. 

Immer hat unſerer Verband es als Aufgabe 
der Genoſſenſchaften geſehen, alle Volksgenoſſen 
dafür zu werben, die im Bereich der Genoſ⸗ 
ſenſchaften dafür in Frage kommen. Dabei iſt 
es freilich notwendig, die Pflichten des Ge⸗ 
noſſen in den Vordergrund zu ſtellen: die Pflicht, 
für die Genoſſenſchaft mit dem Geſchäftsanteil 
und der Haftpflicht einzutreten, nicht aber nur 
mit Geld oder Vermögenswerten, ſondern auch 
mit der Perſon für das Wohl und Gedeihen 
der Genoſſenſchaft einzutreten und die perſön⸗ 
liche Haltung zu bewahren, die der Genoſſen⸗ 
ſchaft dient. 

Es geht nicht an, einen Gegenſatz zwiſchen 

den Pflichten gegenüber der Genoſſenſchaft 

und den Pflichten gegenüber dem Volkstum 

aufzuſtellen. 
Wer zu ſeiner Genoſſenſchaft hält und ihr 
dient, der wird auch ſeiner Volksgemeinſchaft 
recht dienen! Wer aber auf Partei⸗Kommando 
und mit der Abſicht, eine Parteiwahl in der 
Genoſſenſchaft zu betreiben, hineingeſchoben 
wird, können wir von dem erwarten, daß er 
ein rechter Genoſſenſchafter ſein wird? Mein 
Vorgänger Dr. Wegener pflegte zu ſagen: Das 
dauernde wirtſchaftliche Bedürfnis, das die 
Mitglieder haben, iſt eine Vorbedingung für ein 
dauerhaftes Beſtehen der Genoſſenſchaft. Wer 
Mitglied wird, muß auch den guten Willen 
haben, die Sorge der Genoſſenſchaft mit zu 
tragen, mit zu arbeiten und mit zu haften. 
Die Arbeit, Sorge und Mitverantwortung 
können ihm von einer politiſchen Partei nicht 
abgenommen werden. Es kann nur zu Streit 
und Enttäuſchungen führen, wenn ſie ſich in das 
Leben der Genoſſenſchaften einmiſchen will. 
Wenn darunter der Frieden in der Genoſſen⸗ 
ſchaft verloren geht, der für ihre Arbeit und 
ihren Erfolg unentbehrlich iſt, dann kann nur 
eine bittere Enttäuſchung folgen, wenn die Laſt 
auf alle Genoſſen zurückfällt. Unſer Verband 
hat ſchon in den letzten Jahren davor gewarnt, 
Parteifragen und Parteiwahlen in die Ge⸗ 
noſſenſchaften hineinzutragen. In einzelnen 
Fällen, wo es trotzdem geſchehen iſt, ſind ſchwere 
Schäden eingetreten. Wenn ſie nicht größer 
geworden find, jo iſt das der feſten Haltung 
unſeres Verbandes zuzuſchreiben, der immer 
wieder betont hat, daß unſere Genoſſenſchaften 
von dem politiſchen Getriebe freibleiben und 
auf ihrer geſetzlichen Selbſtändigkeit beharren 
müſſen. Sie find für die Verwaltung fremder 
Gelder verantwortlich, ſie haben wirtſchaftliche 
Aufgaben und dürfen ſich nicht von unverant⸗ 
wortlicher Parteiſeite hineinreden laſſen. Glück⸗ 
licherweiſe ſind jene Schäden bisher auf ein⸗ 
zelne Fälle beſchränkt geblieben. Ich glaube 
ſagen zu dürfen, 

daß alle verantwortlich denkenden Genoſſen⸗ 

ſchafter mit unſerem Verbande einig find 

in dem Beſtreben, unſer Genoſſenſchafts⸗ 
weſen von dem politiſchen Parteigetriebe 
unabhängig zu halten. 


legenheit, ſeine Meinung zum Ausdruck zu brin⸗ 
gen und zu ſagen, was er zur Beſſerung unſe⸗ 
res Genoſſenſchaftsweſens für richtig hält. Nur 
indem wir uns ſelbſt verwalten, können wir 
unſere Arbeit wirklich fördern. 


Unſer Verband hält es darum auch für feine 
Förderung unſerer Genoſſenſchaftsſache, wenn 
von Parteiwegen, wie das feit einem Jahre 


kündet wird und im Zuſammenhang damit über 
die Geſchäftsanteile an den Genoſſen⸗ 
ſchaften vom Standpunkt einer politiſchen Par⸗ 


tei aus geredet und geſchrieben wird. Es iſt 


eine billige Propaganda, ſich damit beliebt 
machen zu wollen, daß man die Herabſetzung 
der Geſchäftsanteile oder Einzahlungen darauf 
als Allheilmittel empfiehlt. Das ſoll dann 
das Mittel ſein, um alle Volksgenoſſen in 
die Genoſſenſchaften zu bringen. Die Feſtſetzung 
der Geſchäftsanteile in unſeren Genoſſenſchaften 
iſt im allgemeinen durch die Erfahrungen mehr 
als eines Menſchenalters bedingt. Der alte 
Raiffeiſen wollte am liebſten in ſeinen Spar⸗ 
und Darlehnskaſſen gar keine Geſchäftsanteile 
und dachte mit der Haftſumme zur Sicherung der 
Sparer auszukommen. Schulze⸗Delitzſch und 
Haas, die beiden anderen Führer in den An⸗ 
fängen des Genoſſenſchaftsweſens, waren ande⸗ 
rer Meinung. Der Geſetzgeber hat ihnen recht 


gegeben und beſtimmt, daß Geſchäftsanteile 
notwendig ſind, um der Genoſſenſchaft ein 
Eigenvermögen und den Antrieb als Grund⸗ 
lage für das Geſchäft zu geben. In den Raiff⸗ 
eiſenverbänden waren vormals die Geſchäftsan⸗ 
teile ſehr niedrig gehalten; aber unſer Verband 
hat ſchon um 1907, als ich in unſer Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſen eintrat, ſtärkere Geſchäftsanteile 
auch in den Spar⸗ und Darlehnskaſſen empfoh⸗ 
len und ſie wurden in faſt allen Spar⸗ und 
Darlehnskaſſen unſeres Verbandes damals ein⸗ 
geführt. Der alte Offenbacher Verband hatte 
ſie ſchon von Anfang an. Nach dem Ende der 
Inflationszeit haben wir auf dieſen Vorkriegs⸗ 
grundſatz zurückgegriffen. Die Anſicherheit der 
Zeiten und die Schwere der Wirtſchaftslage 
dürften nur dazu führen, dem eigenen Ver⸗ 
mögen der Genoſſenſchaft noch höhere Bedeutung 
beizumeſſen als früher. Die Geſchäftsanteile 
ſind aber nicht nur wichtig für die Bildung des 
eigenen Vermögens. Sie erhöhen auch die An⸗ 
teilnahme der Mitglieder, ihre Aufmerkſamkeit 
für die ſichere und erfolgreiche Führung der Ge⸗ 
noſſenſchaft. Die Verzinſung der Geſchäftsanteile 
hat ſich immer in den Grenzen gehalten, die 
einerſeits durch den Sparer⸗, andererſeits durch 
den Schuldnerzinsfuß gegeben ſind, alſo auf 
auf gemeinnütziger Grundlage. Auch ſchließt 
unſer polniſches Genoſſenſchaftsrecht eine Ueber⸗ 
ſpannung der Dividende aus. Es gibt keine 
Genoſſenſchaft in unſerem Verbande, die aus 
dem Geſchäftsanteil ein kapitaliſtiſches Divi⸗ 
denden⸗Intereſſe der Mitglieder etwa auf Koſten 
der Schuldner gemacht hütte. 


Wer unvoreingenommen die Lage unſerer 

Genoſſenſchaften in den letzten Jahren be- 

trachtet, der kann nicht leugnen, daß die 

Herſtellung einigermaßen genügender Ge⸗ 

ſchäftsanteile in unſeren Genoſſenſchaften 

ein Hauptgrund geweſen ijt, daß fie die 
Kriſe ſo durchgehalten haben. 


Eine Anerkennung dieſer Tatſache liegt auch 
darin, daß der Allgemeine Verband der polni⸗ 
ſchen Genoſſenſchaften in Warſchau auf ſeiner 
Dezember⸗Tagung die Geſchäftsanteile unſerer 
Genoſſenſchaften ſeinen Mitgliedern als Vorbild 
hingeſtellt hat. 

Wie hoch die Geſchäftsanteile im Einzelfalle 
ſein ſollten, dafür ſind die Größe der ange⸗ 
ſchloſſenen Betriebe und die Aufgabe der Ge⸗ 
noſſenſchaft, kurz die Verhältniſſe, die von Fall 
zu Fall beurteilt werden müſſen, weſentlich. 
Wir halten es darum für am richtigſten, wenn 


Unſere Kreditgenoſſenſchaften haben ſich im 
Jahre 1936 im ganzen befriedigend entwickelt. 
Es iſt ein langſames Wachſen der Liquidität 
feſtzuſtellen, wobei deutlich wird, daß die Liqui⸗ 
dität der Rentabilität vorgehen muß. Im 
ganzen iſt ein Stillſtand der Einlagen feſtzu⸗ 
ſtellen. Die Einlagen betrugen am 31. 12. 1936 
im Bezirk Poſen 31,5 gegenüber 31,8 im Vor⸗ 
jahre, im Bezirk Pommerellen 7,9 gegen 7,8, 
im Bezirk Oberſchleſien 7,8 gegen 9,6, im Bezirk 
Lodz 1,3 gegenüber 1,2 im Vorjahre, zuſammen 
48,5 gegenüber 50,4 im Vorjahre. Die Einlagen 
in laufender Rechnung ſind in dieſen vier Be⸗ 
zitten zuſammen auf 7,4 Mill. 31. zurückge⸗ 
gangen. Ein weſentlicher Rückgang der Ein⸗ 
lagen iſt in Oberſchleſien zu verzeichnen, wo die 
Genoſſenſchaften unter dem Druck der großen 
Arbeitsloſigkeit und der Abwanderung der deut⸗ 
ſchen Bevölkerung beeinträchtigt werden. Die 
Genoſſenſchaften haben aber auch dort ihre Zah⸗ 
lungsbereitſchaft in Ordnung halten können. 
Ein Anwachſen der Einlagen iſt beſonders in 


einem Teil der mittelpolniſchen Genoſſenſchaf⸗ 


ten zu verzeichnen, die ſich erſt im Anfang ihrer 
Entwicklung befinden. Es iſt uns eine beſon⸗ 
dere Freude, daß wir gerade aus dieſen Ge⸗ 
noſſenſchaften hier fo zahlreiche Vertreter in 
unſerer Mitte haben. Wir hoffen, daß ſie auf 
ihrer Reiſe in den Wirtſchaften unſerer Land⸗ 
wirte und in unſeren Genoſſenſchaften Erfah⸗ 
rungen ſammeln, die ſie zu Hauſe anwenden 
können. Wir wollen uns aber keineswegs über⸗ 
heben und meinen, daß ihre WMirtſchaften rück⸗ 
ſtändig ſeien und wir nicht auch von dem Fleiß 
und der Sparſamkeit lernen können, mit denen 
unſere Volksgenoſſen dort wirtſchaften. 


durch die Deviſenordnung vom April 1936 die 
Möglichkeit des Sorten⸗ und Deviſengeſchäfts 
verloren. Unjer Verband hat ſich vergeblich 
dafür eingeſetzt, daß ſie wenigſtens als Deviſen⸗ 
agenten zugelaſſen werden. Freilich hat ſich das 
Sorten⸗ und Deviſengeſchäft jetzt To geſtaltet, 
daß im beſten Falle daraus nur noch beſcheidene 
Erträgniſſe zu erzielen ſind. Es war für ſie 
ſchwer, dieſen Ausfall im Ertrag auszugleichen, 
da die Zinsſpanne bei der Lage der Schuldner 
nicht vergrößert werden konnte und die Uns 
koſtenſenkung ſchon vorher weit getrieben war. 


auch ihr Geſchäft, ſo hoffen wir, ſichern und 
erleichtern. Im ganzen konnten ſie einen Aus⸗ 
gleich ihrer Jahresrechnung erreichen und dabei 
Rückſicht auf die ſchwachen Konten nehmen, bei 
denen Zinſen ermäßigt oder zurückgeſtellt wer⸗ 
den müſſen. 


Hier wie bei den Spar: und Darlehnskaſſen 
ift läugſt der Rat unſeres Verbandes zur 
Anerkennung gelangt, daß im Einzelfalle 


| 


Unſere ſtädtiſchen Kreditgenoſſenſchaften haben 


Die leichte Beſſerung der Wirtſchaftslage wird 


die Genoſſenſchaften Zweifelsfragen mit dem 
Verband beraten. Dies gilt beſonders für die 
Geſchäftsanteile in den Betriebsgenoſſenſchaften. 
In der Regel brauchen ſie ein bedeutendes 
Eigenvermögen als Grundlage für ihre Ge⸗ 
bäude und Warenbeſtände und auch als Rück⸗ 
halt für unglückliche Geſchäftsjahre. Gerade in 
ihnen iſt das Streben nach Aufnahme aller 
derer, die für die Mitgliedſchaft in Frage kom⸗ 
men, gegeben, um ſie in eine dauernde Zuſam⸗ 
menarbeit zu bringen. Auch die Steuerfragen 
legen dieſen Geſichtspunkt nahe. Dennoch darf 
der Eintritt neuer Genoſſenſchafter nicht damit 
erkauft werden, daß die vorhandene Grundlage 
genügender Geſchäftsanteile abgebaut wird. 
Wo man glaubt, daß durch die Herabſetzung des 
Geſchäftsanteils oder die Einzahlung auf den 
Geſchäftsanteil ein Erfolg erreicht werden kann, 
muß die Frage von Fall zu Fall mit unſerem 


Verbande ſorgfältig geprüft werden, und wo 


eine beſondere Werbung von Genoſſen einge⸗ 
leitet werden ſoll, da muß die Genoſſenſchaft 
mit gutem Gewiſſen eine ſolide Bilanz vorlegen 
können. 


Es wird unſerem Verband vorgeworfen, daß 
er in den letzten Jahren wenig für die Wer⸗ 
bung von Mitgliedern bei den Handelsgenoſſen⸗ 
ſchaften getan hat. Wer das ſagt, weiß wohl 
wenig von der Mitarbeit unſeres Verbandes 
in den Handelsgenoſſenſchaften. Aber es muß 
doch offen ausgeſprochen werden, daß in den 
Kriſenjahren eine allgemeine Werbung gerade 
für dieſe Genoſſenſchaften wegen ihrer Geſchäfts⸗ 
ergebniſſe nicht angängig war. Solche Land⸗ 
wirte, die ſich in den Jahren des Aufbaus und 
in den ſchweren Jahren, die hinter uns liegen, 
nicht von ſelbſt zur Mitarbeit ſtellten, weil ſie 
nicht mittragen wollten, wären leicht zu einer 
Belaſtung geworden, wenn die Genoſſenſchaft 
eine Verluſtbilanz vorlegen mußte. In dem 
jetzt laufenden Geſchäftsjahr der Handelsgenoſ⸗ 
ſenſchaften iſt eine deutliche Beſſerung einge⸗ 
treten. Wenn daraufhin eine Mitglieder- 
werbung geſchehen ſoll, ſo wird man vernünf⸗ 
tigerweiſe warten müſſen, bis man im Herbſt 
die Bilanz vorlegen kann. Inzwiſchen zeigen 
aber die Zunahmen der Beitritte, daß das Ver⸗ 
trauen wächſt; und die Mitarbeit ſolcher Ge⸗ 
noſſen, die von ſelbſt kommen oder ohne Mühe 
zum Beitritt durch den Geſchäftsführer oder 
Vorſtand veranlaßt werben. verſpricht eine 
beſſere Zuſammenarbeit, als fie durch eine 
Parteiparole geleiſtet werden kann. 


Die Kreditgenoſſenſchaften 


auf die Lage des Schuldners Nückſicht ger 
nommen werden muß, wenn er ſo wirt⸗ 
ſchaftet, daß man von ihm ein Durchkommen 
erwarten kann und daß er die Rückſicht der 
Genoſſenſchaft verdient. 


Die Grenzen dieſer Rückſichtnahme ſind freilich 
durch die Erträgniſſe der Genoſſenſchaft im 
übrigen Geſchäft gezogen. Hier wie in unſeren 
Spar⸗ und Darlehnskaſſen muß der Rückſicht⸗ 
nahme auf die ſchwachen Schuldner gegenüber⸗ 
ſtehen das Verlangen, in den nötigen Grenzen 
Zinſen und Tilgung zu beſchaffen. Dem Schuld⸗ 
ner ſelbſt iſt ja am wenigſten damit gedient, 
wenn er ſeine Schulden verſchleppt, da wo er 
bei ſparſamer Lebensführung abzahlen könnte. 
Vielmehr müſſen wir danach ſtreben, daß der 
Schuldner allmählich ſeine Schulden abträgt und 
damit den Erbgang der Wirtſchaft vorbereitet. 
Der Umfang der Konverſion und bei den ſtädti⸗ 
ſchen Kreditgenoſſenſchaften der noch feſtliegende 
Kredit hat zur Folge, daß noch große Zurück⸗ 
haltung bei der Gewährung neuer Kredite ge⸗ 
übt werden muß. Die Herſtellung einer ein⸗ 
wandfreien Zahlungsbereitſchaft auf Grund von 
Bankguthaben muß bei jeder Kreditgewährung 
die Vorausſetzung für die Hergabe neuer Kre⸗ 
dite ſein. Wenn alſo die Mittel dafür noch 
ſehr beſchränkt ſind, ſo muß man bei den Kredit⸗ 
anträgen zuerſt die notwendigſten berückſichtigen 
und die weniger dringlichen zurückſtellen oder 
ablehnen. Kredite, die der Erzeugung dienen, 
dürften vorgehen. Sicherer wird die Erweiterung 
der Erzeugung auf Rücklagen eines Betriebes 
beruhen. Wo ein Kredit dazu dienen kann, 
herangewachſene Jugend ſelbſtändig zu machen, 
wird er wohl allem anderen voranzuſtellen 
ſein. Aber Umfang und Riſiko müſſen für die 
Genoſſenſchaft tragbar ſein. Kredite dagegen, 
die der Erbauseinanderſetzung dienen, ſollten 
zurückgeſtellt werden. In früheren Jahren 
haben haben ſie nicht nur unmittelbar einen 
Hauptteil in unſeren Genoſſenſchaften ausge: 
macht, ſondern es ſind die Schulden in der 
laufenden Rechnung und unbezahlte Warenrech⸗ 
nungen angewachſen, ſo daß Gelder herausge⸗ 
zogen wurden, ſtatt laufende Schulden zu be⸗ 
zahlen. Wenn jetzt vielleicht die Zeit etwas 
beſſer wird, und auch bei einer beſſeren Ernte 
mehr Spareinlagen in die Genoſſenſchaften flie⸗ 
ßen ſollten, ſo dürfen unſere Genoſſenſchaften 
nicht in dieſen alten Fehler verfallen, ſondern 
ſie ſollten ſtreng auf die laufende Bezahlung 
aller neuen Schulden halten, die in laufender 
Rechnung oder für Waren oder Warenwechſel 
gemacht werden. Achten wir in unſeren Kredit⸗ 
genoſſenſchaften darauf, daß ein Geldbedürfnis, 
das in Form eines Abzahlungsdarlehns genom⸗ 
men wird, nicht die Form einer verſchleppten 
laufenden Rechnung oder Warenrechnung an- 


mittwoch: 


Aus Stadt 


due amg r e m Amer Tagung 
des melallverarbeilenden Handwerks 


Der Verband für Handel und Gewerbe hatte 
mit feiner erſten Schulungstagung für das 
Metallhandwerk einen vollen Erfolg. 148 
Meiſter, Gefellen und Lehrlinge aus dem 
Schmiede-, Schloſſer⸗, Klempner, Mechaniker⸗ 
fach und anderen Handwerkszweigen hatten ihre 
Teilnahme zugeſagt. Den Vorträgen lauſchte 
ſtets eine intereſſierte Hörerſchaft von über 100 
Perſonen. Wer ſich nur für einen Tag hatte 


freimachen können, war zu den für ihn beſon⸗ 


ders intereſſanten Darbietungen gekommen. 
Im gemeinſamen Nachtquartier hatten über 
ſiebzig Beſucher Bleibe gefunden. 

Der Verbandsvorſitzende Dr. Scholz eröff⸗ 
nete die Tagung im großen Saal des Deutſchen 
Hauſes. Nach kurzem Gedenken des Unglücks⸗ 
falls des deutſchen Luftſchiffes „Hindenburg“ 
begrüßte Dr. Scholz beſonders herzlich die aus⸗ 
wärtigen Redner, neben den Verbandsmitglie⸗ 
dern ferner die Handwerker und Berufs⸗ 
kollegen, die als Nichtverbandsmitglieder dem 
Rufe des Verbandes zu gemeinſamer Arbeit zur 
Förderung des beruflichen Könnens zur Hebung 
des Fachwiſſens gefolgt waren. Er widmete 
ein ſpezielles Wort den Lehrlingen, die im Be⸗ 
rufswettkampf ihr Können meſſen und ihre 
Leiſtungen unter Beweis ſtellen wollten. Dr. 
Scholz übergab ſodann die Leitung der erſten 
See a des metallverarbeitenden 
Handwerks in die Hände des Obmannes der 
Fachſchaft, Herrn Klempnermeiſter Ka- 
raenke-Czarnköw. Mit kernigen Worten 
dankte Herr Karaenke dem Verband für die 
Förderung des deutſchen Handwerks. Jeder 
müſſe auf feinem Platz nach beſtem Wiſſen und 
Können ſeine Pflicht tun. 

Berufskollege Hahn ſprach voum erſten Yo 
fetat der Schulungstagung über das Thema 

Neue Arbeitsmethoden, Materialkunde und 

zeitgemäße „ im Schloſſerhand⸗ 


Der lehrreiche Vortrag gab den geſpannt fol- 
e Lahe. 


Stadt Poſen 


Dienstag. den 11. mai 
Sonnenaufgang 4.04, Sonnen⸗ 
a Mondaufgang 4.20, Mond- 
untergang 21.12. 
e Ng , e A N Mai + 0,92 


ay A PACE für Mittwoch, den 12. Mai: 
Vorübergehend leicht bewölkt, jonit heiter und 
trocken; Temperaturen noch um 2 bis 3 Grad 
enfeigenb; ſchwache füdliche Luftbewegung. 


Wichtige Fernſprechſtellen 


00, Auskunft 09, Aufſicht 49 28. 
— Ot, Betungsh 07. Aeg 6866 66 66 
Teatr Wielki 

Dienstag: „Die vier Grobiane“ 
Mittwoch: Geſchloſſen. 
Donnerstag: „Das Dreimäderlhaus“ 


Kinos: 


Apollo: „Dita Brama”. (Poln.) 
Gwiazda: „Der Zigeunerbaron“ (Deutſch) 


Metropolis: „Die geliebte a re 


Sfinks: „König der Frauen“ (Engl. 
Stonce: „Der gelbe Schatz“ (Engl.) 
Wilſona: „Peter Ibbetſon“ (Engl.) 


Zum Gedenlen 
des Marſchalls Pifſudſti 


Die Feierlichkeiten anläßlich der zweiten 
Wiederkehr des Todestages des Marſchalls Pik⸗ 
ſudſki a m12.. Mai wurden in unjerer Stadt wie 
folgt e Um 10 Uhr findet in der Pfarr⸗ 

kirche ein Trauergottesdienſt ſtatt, um 18.30 Uhr 
iſt Zapfenſtreich auf dem Plac Wolnosci. Von 
20.40 bis 20.45 Uhr verkünden Kirchenglocken 
und Fabrikſirenen die nahenden Gedenkminuten 
für den Marſchall, denen die Entzündung eines 
Solaftohes auf dem Plac Wolności unmittelbar 

usgeht. Die Gedenkminuten find für die 
Zeit von 20.45 bis 20.48 Uhr feſtgelegt. In 
dieſen ſtillen Gedenkminuten hört jeglicher Ver⸗ 
kehr auf, auch die Paſſanten bleiben ſtehen. Der 
ri der Gedenkminuten wird wieder durch 

Kirchenglocken und Fabrikſirenen verkündet. 
Gleich darauf erfolgt am Holzſtoß auf dem 
Piac Wolnosci die Verleſung einiger Stellen 
aus Schriften des Marſchalls Pilſudſti durch 
den Stadtpräſidenten Wieckowſti. Nach der 
Hymne „Boje cos Polſke“ findet ein Nee 
marich vor der Büte des Marſchalls ita 


rer brennender Fragen wurde beſprochen und 
geklärt. 
Den nächſten Vortrag hielt Herr Syl la von 


ders die Ausführungen über die neuen Aus⸗ 
tauſchſtoffe, die in Deutſchland Verwendung 
finden: Aluminium, Elektron, Kunſtharzpreß⸗ 
ſtoffe und deren Verarbeitung, gaben wiſſens⸗ 
werten Einblick in neue Forderungen an das 
Schloſſerhandwerk. 

Anſchließend wurden zwei Lichtbildſtreifen 
gezeigt: die erſte Bildreihe illuſtrierte den 
Vortrag in anſchaulichſter Weiſe. Erklärende 
Erläuterungen des Redners zu den Bildern 
vervollſtändigten die Darstellungen über die 
mannigfachen Bearbeitungsvorgänge. 
zweite Film zeigte dann das neugeitliche Schafe 
fen in Eiſen. Für unſeren Schloſſer und 
Schmied, beſonders den Kunſtſchloſſer, boten 
dieſe Bilder ſehr wertvolle Anregungen. An⸗ 
ſchließend dankte Fachſchaftsleiter Karagenke für 
den belehrenden Vortrag und die Lichtbilder. 
— Das gemeinſame Mittageſſen wurde als Ein⸗ 
topf eingenommen. 

Nach der Mittagspauſe ſprach Schmiedemeiſter 
Wiewald über Arbeitsweiſe und Methoden 
des Schmiedehandwerks. Seine eindringlichen 
Mahnungen an unſere Handwerker über Aus⸗ 
nutzung der Zeit, planvolles Arbeiten, wirk⸗ 
lichen Dienſt am Kunden im Intereſſe des eige- 
nen Betriebes, über Sauberkeit der Geſinnung 
wie der Werfftatt fanden fruchtbaren Boden. 
Wiewald ging auch beſonders auf die Er⸗ 
ziehungsweiſe des Junghandwerkers in der 
Praxis der Meiſterlehre ein. Reicher, begei⸗ 
ſterter Beifall lohnte den Vortrag. Die Bild⸗ 
reihe über Kunſtſchmiedearbeiten dann 
Zeugnis von dem ab, was Schmiedehand ſchaf⸗ 
An. fann, was Zuſammenwirken von Hammer 
und Eifen in geübter Hand geſtaltet. 
Die Ausſprache behandelte beide gehörten 
Fachvorträge. Eine Reihe der Hörer hatten 
Fragen zu ſtellen; das Arbeitsverhältnis in ge⸗ 
miſchten Betrieben, der Dienſt am Kunden, die 
ſoziale Haltung des Meiſters, die Grundzüge 
der Betriebsgemeinſchaft und eine Reihe ande⸗ 


Der 


der Berufshilfe Bydgoſzez über „Auswertung 
ſtatiſtiſchen Materials über das Metallhand⸗ 
werk“. Die Möglichkeiten unſeres Nachwuchſes 
in den einzelnen Zweigen des Metallhandwerks, 
die Fragen der Ueberalterung und der Berufs- 
lenkung fanden eingehende Berückſichtigung. 

Der erſte Tag der Schulungstagung klang in 

einem harmoniſchen Kameradſchaftsabend aus. 
Der Verbandsvorſitzende begrüßte die Vertreter 
befreundeter Vereine und die Gäſte unſeres 
Verbandes. Fachſchaftsobmann Karaenke lei⸗ 
tete den Abend; Handwerks⸗ und Wanderlieder 
erklangen; zwanglos waren Meiſter, Geſelle 
und Lehrlin g als verbundene Gemeinſchaft zu⸗ 
ſammen. Pünktlich 11 Uhr wurde der erite Tag 
dann geſchloſſen. 
Die Vorträge begannen am Sonnabend erſt 
um 10 Uhr, ſollten doch vorher die von den 
Lehrlingen vorgelegten Arbeiten vom Bewer⸗ 
tungsausſchuß der Meiſter begutachtet werden. 
17 Lehrlinge hatten ſich gemeldet: aus dem 
Schmiede, Schloſſer⸗, Kupferſchmiede⸗ und 
Mechaniker⸗Handwerk. Jeder Lehrling hatte 
außer dem verfertigten Stück einen Lebenslauf 
in deutſcher und polniſcher Sprache ſowie eine 
Entwurfszeichnung anzufertigen. Dieſe wur⸗ 
den bewertet ſowie jeder Lehrling einer kurzen 
mündlichen Prüfung unterzogen. Durch Aner⸗ 
kennungen ausgezeichnet wurden: 


1. der mechanikerlehrling Bechtloff (Lehr ⸗ 
. Berr: Böser ese, Ay 
2. der Maſchinenſchloſſerlehrling Helmuth 
Dreier ⸗Dob G 
55 ur 51 rzyca (Lehrherr: F. vrecʒmiel 
3, der 1 W. 
(2 8. 6. i ing Gewieſe, Voten 
4. der Schlo Mi y 
i Sioje eh ing Zähne, Oftrzeigöm 


eee 
Gewinne der Staatslotterie 
(Ohne Gewähr.) 1 


Am dritten Ziehungstage der 4. Klaſſe der 
38. Staatslotterie wurden folgende größere Ges 
winne gezogen: 

10 000 31.: Nr. 39553, 101212, 164 281. 
5000 34: Nr. 18 704, 51688, 18 076. 


2000 3L: Nr. 3092, 11090, 35 996, 
71 112, 73 898, 113 982, 123 337, 128 554, 
188 807. 

1000 31: Nr. 6734, 10226, 12 481, 31919 
36 127, 42 239, 49 635, 49 140, 56 946, 67 954 
72565, 86913, 94 996, 95 684, 96209 105 280 
106 997, 111 850, 113 956, 124 974, 139.090, 140 928 
142 972, 148 753, 164 550, 171 685, 173 678, 184 651 
193 689. 


62 852 
133 945 


| 


5. der Schmiedelehrling W. Hell⸗Polſkawies 
(Schmiedemeiſter Wegner, Polſkawies), 


6. der Kupferſchmiedelehrling W. Schütz 
(Kupferſchmiedemeiſter Schütz⸗Rogozno). 

Am 10.15 Uhr ſprach Berufskolle Berger 
über Arbeitsweiſe im Klempnerhandwerk, über 
Maßnahmen der Materialerſparnis und Ver⸗ 
wendung von Austauſchſtoffen. Ueber den 
Ausbildungsweg des Klempnernachwuchſes im 
Reich gab Herr Berger ausführlich Bericht. 


Zum abſchließenden Vortrag erteilte Herr 
Karaenke, nachdem er dem Vorredner gedankt 
hatte, Berufskollegen Saſſe das Wort über 
Erziehung und Ausbildung des handwerklichen 
Nachwuchſes. Dieſe gerade auch für uns ganz 
beſonders wertvollen Ausführungen wandten 
ſich an den Lehrer und Lernenden, an Meiſter 
und Geſellen. Unſere Arbeit iſt unſere Freude, 
unſere Liebe, unſer Auftrag, den uns die Ge- 
meinſchaft gegeben hat. Trotz zeitweiſer Not 
dürfen wir hier keineswegs einer „Jammer⸗ 
tal“⸗-Pſychoſe verfallen, ſondern müſſen mit 
Mut und Einſatzbereitſchaft Beſtes leiſten. Die 
packenden Darſtellungen fanden fr Bei⸗ 
fall; mancher wird froher und ſtolzer nach die⸗ 
ſem Vortrag von ſeinem Handwerk geſprochen 
haben und geſtärkt und gefeſtigt an feinen Ar- 
beitsplatz zurückgekehrt ſein. 


und Aus Stadt ee nd Land 


N und Sommerneuheiten 


Hü Hüte iite in grossor Auswahl 


Toms 


... 9. Werkstatt 


Einziges 
Spezial- 
irn une 


In herzlichen Worten dankte Fachſchaftsleiter 
Karaenke. Alsdann rief er die 17 Lehrlinge 
zum Ueberreichen der Anerkennungsurkunden 
zuſammen. Mit feierlichem Handſchlag beglück⸗ 
wünſchte er die Ausgezeichneten und forderte 
alle auf, weiter an ſich zur Ehre des deutſchen 
Handwerks zu arbeiten. 


Damit hatte die erſte Tagung des metallver ⸗ 
arbeitenden ihr Ende gefunden. 
Nach gemeinſamer Mittagstafel trat man den 
Beſuch der Meſſe an; in mehreren Gruppen 
wurden die Teilnehmer durch das Ausſtel⸗ 
lungsgelände geführt. Sonnabend abend 
wohnte eine Reihe von Teilnehmern noch dem 
Meſſeabend der Poſener Ortsgruppe des Ver⸗ 
bandes bei. 


Veranſtaltungen 
für das Geſamtdeutſchtum Polens 


Die Meldungen für den 1. Deutſchen 
Muſik wettbewerb, der am 22. und 
23. Mai in Kattowitz ſtattfindet, können bis 
ſpäteſtens 18. Mai im Deutſchen Kulturbund, 
Kattowitz, ul. Dworcowa 11, erfolgen. In dies 
fem Jahr erfolgt die Ausſchreibung für Klavier, 
Sologeſang und Geige. Gleichzeitig mit der 
Anmeldung muß die Teilnehmergebühr von 
10 2 eingejandt werden. Die bereits gemel⸗ 

deten Teilnehmer erhalten noch rechtzeitig Nach⸗ 
richt. Dieſe geht allerdings erſt am 18. Mai 
hinaus. 

Vom 24. bis 30. Mai 1937 findet ein Lehr ⸗ 


gang für Leibesübungen unter Leitung 1 7 
ha 


von Karl Dulawſki in Kattowitz ſtatt. 
Koſten: Eſſen, Aebernachtung und Teilnehmer- 

beitrag zuſammen 20,— ai. Einſchließlich Teil- 
nehmerbeitrag koſtet nur Eſſen 15,— zl, nur 
Uebernachten 10 21. Teilnehmer, die auf Eſſen 


Bom Virkſchafisral 
der Wojewodichaft 


In einer Sitzung des Wirtſchaftsrates der 
Wojewodſchaft ift von der Induſtrie⸗ und Han» 
delskammer das intereſſante Projekt eingebracht 
worden, in fünf Jahren in Poſen eine große 
Ausſtellung unter dem Namen „Kultur und 
Fortſchritt“ zu veranſtalten, auf der alle wirt⸗ 
ſchaftlichen Errungenſchaften Polens gezeigt 
würden. Außerdem plant man die Schaffung 
eines Poſener Polytechnikums. 

—— 


Die Deulſche Bücherei ift am Dienstag, 
18. Mai, geſchloſſen. 
Eine neue Apofhef: 
Fa ar der 1 ere serie 
worden. Veſiher der eke iſt Dr 
Kierz ung s nr richtsſachverſtändi⸗ 
. 3 —ö — ne iadsa 
Be ER der Technik und 


Hus Polen 
und Pommerellen 


Suchylas eee 

derliche Zahl g von lea sed et er m 
t ahl non Pfle en für die 

Gegend nicht vera ift, be Bi ez pyel 

en alle diejenigen gerichtet, age 
we; dieſes gute Werk zu 1 Es wird 

rp iiit Bee egeben, daß diejeni 

die keine Pf nehmen 1 N eſe 

te A — * Geld unterſtützen. An⸗ 


en von Pflegeſtellen nimmt Srhufein 
v. e in . — enigegen. 


Morasto 
fh, Jugendſtunde. Die ie e Jugendſtunde 

findet 1 weiten ben ge e ttags 
r im 1 1 hatt, 

EA jeinen der Jugend ijt erwünſcht. 


Wolsztyn (Wollſtein) 


* Muſterungsplan. Der Staroſt hat die Tage 
vom 7.—12. Juni als Muſterun . für Ren 
Kreis Wollſtein beſtimmt. Welche 
auf die einzelnen Tage entfallen, iſt 
Gemeindeämtern zu erfahren. Geſte Rachen 
tige, die ih nicht zur Muſterung stellen. werden 
mit Geldſtrafe * Haft beſtra beitzait, 


und Uebernachten verzichten, zahlen einen Teil- 
nehmerbeikrag von 5,— 21. Anmeldungen unter 
genauer Angabe, wie die Teilnahme gewünſcht 
wird, ſind bis 19. Mai an den Kulturbund, 
Katowice, ul. Dworcowa 11, zu richten. 


Vom 9. bis 16. Juli findet auf der Klemen⸗ 


tinenhütte in den Beskiden (Bahnftation 


Bielitz) eine Volksmuſikwoche ſtatt. Der 
Leiter wird erſt beſtimmt. Der Teilnehmer⸗ 
beitrag einſchließlich Verpflegung und Unter 
kunft beträgt 30,— zl. Näheres ift durch den 
Kulturbund zu etfahren. 


Vom 22. bis 28. Auguſt 1937 findet in Un» 
Oſtoberſchleſten, eine Volkstanz ⸗ 
woch e unter Leitung von Prof. Karl Horak 
ſtatt. Teilnehmerbeitrag ey and Berpfle 
gung und Unterkunft beträgt 20,.— 21. Einzel» 
heiten ſind vom Kulturbund zu erfahren. 


Koźmin (Koſchmin) 
fk, Die letzte Stadtverordnetenſitzung begann 
mit 8 Bi der Jahrmärkte ® ir das 
de Jahr. Entgegen den Anträgen, die 
achte ganz abzuſchaffen oder auf vier zu 
reduzieren, wurde beſchloſſen, zehn Jahrmärkte 
für Pferde und Vieh und im Januar und 
Auguft zwei allgemeine Jahrmärbdte ſtattfinden 
zu laſſen. Die Jahrmärkte find auf den jed- 
maligen zweiten Donnerstag im Monat feſt 
geſetzt worden. Im weiteren Verlauf der 
Sitzung wurden bisher unbenannte Straßen be⸗ 
nannt. Da die Poſener Wach⸗ und Schließ ⸗ 
geſellſchaft die Wacharbeit in unſerer Stadt 
aufgegeben hat, wurde der Beſchluß gefaßt, die 
hieſige Feuerwehr mit der Bewachung der Ge 
bäude zu betrauen. Die Stadt wird das Unter- 
nehmen jedoch nur dann in die Hand nehmen, 
wenn ſich genügend Haus⸗ und Grundbeſitzer 
ur Bewachung ihrer Grundſtücke melden. Die 
rwehrbeiträge würden erhöht werden und 

= Stadt Hätte die Re: Wächter zu ents 
lohnen. 


Oströw ( Oſtrowo) 

fk. Zum . des — für 
Jagdentſchädigungen im Bereich der Gemeinde 
Schwarzwald ift vom hieſigen Staroſten Dr. 
Ekkert auf die Dauer von drei Jahren Jan Bzik 
aus irzwald ernannt worden. Zu feinem 
Stellvertreter wurde Jan Parzybok, gleichfalls 
aus Schwarzwald, beſtimmt. i 


Mikstat (Mixſtadt) 

fk. Drei Gebäude niedergebrannt. Auf dem 
Anweſen des mm Bartnik in . Adelnauer 
Straße entſtand ein Feuer, dem außer dem 
Wohnhaus des Bartnik das und ein 
Stall der Brigitte Guzdziola zum Frag fielen. 
An der Rettungsaktion nahmen die Wehren 
25 885 Komorowo, Kotlow und Deutſch⸗ 


Krotoszyn (Krotoſchin) 


+ Prämtierung von Stuten und Fohlen. Am 
12. wen 13. d. Mts. werden im hieſigen Kreiſe 
bäuerliche Stuten nach folgendem Plan prä» 
miiert: Am 12. Mai um 9 Uhr vorm. auf dem 
Viehmarkt in Krotoſchin die Gemeinden Kro⸗ 
toſchin und Zduny ſowie die Städte Krotoſchin, 
Zduny und Sulmierzyce. — An demſelben Tage 


mittags 12 Ahr auf dem Viehmarkt Dobrzyca 
Ligota.— 


die Gemeinden Dobrzyca und Nach⸗ 


mittags 4 Uhr auf dem Viehmarkt in Koſchmin 
Gemeinde und Stadt Koſchmin ſowie Gemeinde 
Rozdrazewo. — Am 13. Mai um 9 Uhr in 
Kobylin Gemeinde und Stadt Kobylin, um 
12 Uhr desſelben Tages Gemeinde und Stadt 
Pogorzela auf dem Viehmarkt in Pogorzela. 


+ Brandſchaden. In einer der letzten Nächte 
brannte in der Staatl. Förſterei eine Scheune 
und ein Stall nieder, wodurch ein Schaden von 
2000 31. entſtand. Beſonders geſchädigt wurde 
der Förſter Maciejewſki, der den Verluſt von 
einer Kuh, drei Schweinen, 14 Ferkeln, einer 
Ziege, 25 Hühnern ſowie landwirtſchaftlichen 
Maſchinen zu beklagen hatte. Die Urſache des 
Brandes konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden. 


Ostrzeszów (Schildberg) 


uk, Vom Meiſterkurſus. Der in unſerer Stadt 
abgehaltene Meiſterkurſus fand am Sonnabend 
ſein Ende. Vor der Kommiſſion beſtanden 15 
Kurſusteilnehmer die Prüfung: aus Schildberg 
Franciſzek Polom, Ludwit Switac, Szezepan 
Kinoſtowſki, Erich Mahler, Edmund Szaramo⸗ 
wicz, Peter Paluch; aus Szklarka die Brüder 
M. und J. Gohla; aus Rojöw: J. Gondek, J. 
Janicki und A. Koſik; aus Schwarzwald: W. 
Petzold, O. Petzold; aus Myslniewo: Supianek 
und aus Kotowfki: E. Leja. 

uk, Inſpektionsberatungen. Am vergangenen 
Freitag weilte der Wojewode Maruſzewſki in 


Begleitung einiger Wojewodſchaftsmitglieder in 


Schildberg. In den Abendſtunden fand im Rat⸗ 
haus eine Beſprechung ſtatt, bei der die Not 
und Bedürfniſſe unſerer Stadt eingehend erz 
örtert wurden. Informationen erteilten der 
Staroſt Dabrowſki, der Bürgermeiſter Lenu⸗ 
dzinſki und Baumeiſter Janiak. Gegenſtand der 
Beratungen waren insbeſondere die Arbeits⸗ 
loſenfrage, Elektrifiizerung der Stadt und Er⸗ 
öffnung einer Fachſchule. Für die Beſchäftigung 
der Arbeitsloſen wurden vom Wojewoden be⸗ 
ſtimmte Summen zugeſagt. 


Pleszew (Pleſchen) 


& Das Städtiſche Komitee zum 1 gegen 
die Arbeitsloſigkeit hat mit dem 30. ſeine 
Arbeiten eingeſtellt. Den Arbeitsloſen 15 un⸗ 
ſerer Stadt ſoll während des Sommers auf an⸗ 
dere Weiſe geholfen werden. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung wurde beſchloſſen, ver⸗ 
heirateten Arbeitsloſen Landparzellen im Aus⸗ 
maße von 750 m? zuzuteilen, wo fie Kartoffeln 
und Gemüſe anbauen können. Bisher wurden 
61 Arbeitsloſe mit ſolchen Parzellen bedacht; 
dieſe befinden ſich auf dem Gute Malinie in 
der Nähe des jüdiſchen Friedhofs. Außer dem 
Land erhielten die Arbeitsloſen auch Saatkar⸗ 
toffeln. Ein großer Teil der Arbeitsloſen hat 
Parzellen auf den Nachbargütern und auf dem 
Pfartland angenommen. Auch dieſen hat die 
An Saatkartoffeln bereitgeſtellt. Seit dem 

peläftigt die Stadt 80 Arbeitsloſe in 
o an nlagen und one piate bei der 
Pflaſterung der Skowackiſtraße. Beendi⸗ 
gung dieſer Arbeiten ſoll die ul. vn era auch 
in Ordnung gebracht werden. Ferner wird die 
Regulierung des Ner auf einer Strecke von 1400 
Meter weitergeführt, und zwar von der Dampf- 
mühle bis zu den ſtädtiſchen Anlagen. 

& Prämiierung von Stuten und Fünen. Den 
Bemühungen des Pferdezüchtervereins für den 
Kreis Jarotſchin iſt es zu danken, daß eine 
Prämiierung e G Stuten und ; üllen 
vorgenommen wird. Die Prämiierung indet 
am 14. Mai ſtatt. Sie beginnt um 9 Uhr früh 
in 3 auf dem Pferdemarkt. um 13 Uhr 
findet ſie in Jarotſchin auf dem Pferdemarkt 
ſtatt und um 16 Uhr in Zerköw. Prämiiert 
werden nur in den Jahren 1931 bis 1937 ge⸗ 
borene Pferde von Mitgliedern. Die Herkunfts⸗ 
zeugniſſe der betreffenden Pferde müſſen vor⸗ 
gelegt l Nichtmitglieder, die ihre Pferde 
vorführen wollen, können noch jetzt ihre Mit⸗ 
gliedſchaft anmelden. 


Leszno (Liſſa) 


Die evangeliſche Frauenhilfe ladet zu Mitt⸗ 
woch abends 8 Uhr alle evangeliſchen Frauen 


beider Gemeinden zu einer Frauen ver⸗ 


ſammlung im den großen Saal des Evangel. 
Gemeindehauſes ein. Herr Pfarrer Zell- 
mann ⸗Schroda, das Vorſtandsmitglied des 
Landesverbandes in 
ſammlung ſprechen. 

k. Achtung, N Am 13., 
15., 18., 20., 22., 25. und 29. Mai finden in der 


Jubiläum des Turnvereins 
Königshütte 


Einer der älteſten Turnvereine Oberſchleſiens, 
der Männer⸗Turnverein Königshütte, konnte 
am Sonntag die Feier ſeines 75jährigen Be⸗ 
ſtehens begehen. Groß war die Zahl der Gra⸗ 
tulanten, die den Verein beglückwünſchten und 
die Fülle der geleiſteten Arbeit in ehrlicher 
Begeiſterung anerkannten. 


Der Männer ⸗ Turnverein Königshütte hat 
ſeit jeher neben der körperlichen Ertüchtigung 
feiner Mitglieder in beſonderem Maße die völ⸗ 
kiſche Erziehung in den Vordergrund ſeiner Ar⸗ 
beit geſtellt. Auf dieſem Gebiete hat der Jubel⸗ 
verein in aller Stille, aber mit um ſo größerem 
Eifer gewirkt, und die Erfolge ſind auch nicht 
ausgeblieben. Vor allem der Jugend wurde die 
Treue zum Volkstum eingeimpft, ihr wurden 
in emſiger Beharrlichkeit die höchſten Güter un⸗ 
ſeres Volkstums nahegebracht. Mit berechtig⸗ 


tem Stolz konnte daher der MTV. Königshütte 


auf die Arbeit eines dreiviertel Jahrhunderts 
zurückblicken und aus dieſer Rückſchau neue 
Kraft ſchöpfen für die Arbeit in den kommen⸗ 
den Jahren. 


Das Jubiläum erhielt durch das Auftreten 


einer Deutſchland⸗Riege eine beſonders feſtliche 


Poſen, wird in der Ver⸗ 


*MPoſener Tageblatt 
Nach dem Sieg in Tripolis 


Die internationalen Rennen ſeit 1934 wirk⸗ 
ten wie gigantiſche Ausſcheidungskämpfe 


zwiſchen Deutſchland und den Wagen der an⸗ 


deren Nationen. Mehr und mehr ſtanden ſie 
ausſchließlich im Zeichen der deutſchen Renn⸗ 
wagen, wenn nicht Rennpech die techniſche 
Bilanz verdunkelte. Nur noch die italieniſchen 
Marken Alfa-Romeo und Maſerati bemüh⸗ 
ten ſich, den Vorſprung einzuholen. So wurde 
Tripolis 1937, für das erſtmalig die Grand⸗ 
Prix⸗Formel galt (750 kg Höchſtgewicht für 
den Wagen) zu einem gigantiſchen Länder⸗ 
kampf Deutſchland Italien und ... zu einem 
unerhörten Erfolge der beutichen Farben. 

512,40 km waren unter afrikaniſcher Son⸗ 
nenglut — 40 Grad im Schatten — in 40 
Runden von je 13,1 km zu durchfahren. Da 
nach den Beſtimmungen der mit dem Rennen 
verbundenen Millionenlotterie 30 Teilneh⸗ 
mer vorhanden ſein müſſen, ließ man gleich⸗ 
zeitig mit 19 Grand⸗Prix⸗Rennwagen (dar⸗ 
unter neun deutſchen) 11 Rennwagen der 
1,5 Liter Klaſſe ſtarten. Dieſe viel langſame⸗ 
ren Fahrzeuge wirkten auf der ſehr ſchnellen 
ſteigungsloſen Strecke mit ihren weiten Kur⸗ 
ven ähnlich wie „Schikanen“ anderer Renn⸗ 
ſtrecken. 

Während ihres verbiſſenen Kampfes um 
die Führung mußten die Fahrer der großen 
Klaſſe immer wieder dieſe kleinen Wagen 
überholen, deren Zahl ſich allerdings bald 
verringerte. Sportlich packend wie ſelten einer 
war dieſer Kampf — faſt von Anfang an nur 
ein gewaltiger Wettſtreit der weißen deut⸗ 
ſchen Wagen untereinander. Mercedes⸗Benz 
führte bis auf wenige Runden vom Start bis 
zum Siege. Roſemeyer auf Auto-Union, der 
immer wieder erbittert zum Angriff vorge⸗ 
ſtoßen war, Mang es trotz des ganzen E 
ſatzes ſeines utes und ſeiner tuch g- 
keit nicht, dem mit eiſerner Ruhe in blenden. 
dem Stil fahrenden Lang die pas Ber 
zunehmen. Volle zehn Sekunden vor oje: 
meyer durchbrauſte Lang das Ziel. Keiner 
von den neun geſtarteten deutſchen Wagen 
ſchied wegen eines Maſchinenſchadens aus. 
Manfred von Brauchitſch, der auch diesmal 
mit bewundernswerter Zähigkeit gegen das 
Rennpech kämpfte, mußte ae aufgeben, 
weil ein Stein ſchlag den Kühler ines 


Wagens verletzte. Anteil an dem Siege haben 
neben der vorbildlichen Arbeit der Monteure 
am Erſatzteillager auch die deutſchen Conti⸗ 
nentalreifen und Boſchkerzen. Deutſchland 
ſieht den künftigen Motorenſchlachten mit be⸗ 
rechtigter Zuverſicht entgegen. 


Der Mercedes = Beng = Fahrer Hermann 
Lang iſt „vom Bau“. Als begeiſterter Motor⸗ 
radfahrer beteiligte er ſich ſchon frühzeitig an 
Rennen und holte ſich mit 18 Jahren auf der 
Solitude ſeinen erſten Sieg. In den folgen⸗ 
den Jahren findet man den Namen Lang 
häufig auf der Siegerliſte. 1930 wurde Her⸗ 
mann Lang „Bayriſcher Bergmeiſter“ und 
1931 wurde ihm die -Deutſche Bergmeiſter⸗ 
ſchaft für Beiwagenmaſchinen“ zugeſprochen. 

Nach dieſen Erfolgen wandte ſich Hermann 
Lang dem Automobil⸗Rennſport zu, und 

r wurde er von der Daimler⸗Benz im 
Jahre 1933 für die Renn⸗ und Verſuchsabtei⸗ 
lung verpflichtet, wo er ſich mit dem neuen 
Mercedes-Benz-Rennwagen vertraut machte. 
— Im gleichen Jahr fungierte er als Renn⸗ 
monteur des ſiegreichen Meredes⸗Benz⸗ 
Fahrers Luigi Fagioli, in dem er einen vor⸗ 
bildlichen Lehrmeiſter fand. Seine Fachkennt⸗ 
niſſe, ſein ruhiges und beſcheidenes Auftreten 
und ſein vorbildlicher Lebenswandel ließen 
gar bald den Mercedes⸗Benz⸗Rennleiter Neu- 
bauer aufmerkſam machen, der dem jungen 
Rennmonteur Gelegenheit gab, auf den 
internationalen Rennbahnen zu trainieren. 
Verſchiedentlich wurde er bereits als Reſerve⸗ 
fahrer eingefegt. Erſtmalig ſtartete Hermann 
Lang im „Internationalen Eifelrennen 
1939 wo es ihm gelang den fünften Platz 
zu belegen. Den gleichen Platz belegte er im 
„Internationalen Eifelrennen 1936“. Seine 
bravouröſe Fahrt im „Großen Preis von 
Deutſchland“, wo er ſich bereits nach der 
erſten Runde den Finger brach und neun 
Runden lang trotz größter Schmerzen am 
Steuer aushielt und den Spitzenreiter vor 


ſich hertrieb, eroberte ihm im Sturm die 


Sympathien des Publikums. Mit dieſer 
mutigen Fahrt hat Hermann Lang gezeigt, 
was in ihm ſteckt und feit diefer Zeit ge: 

er als Fahrer dem Mercedes⸗Benz⸗Renn Jul 
an. 


deulſche Mokorradſiege in Ungarn 
und Finnland 


Der deutſche Motorenſport hat die erſte inter⸗ 
nationale Feuerprobe dieſe Jahres glänzend 
beſtanden. In allen drei in Buda pe ſt beſetz⸗ 
ten Klaſſen wurden überlegene deutſche Siege 
herausgefahren. Karl Gall fuhr auf der 

4: Liter BMW als Geſamtſteger aller Klaſſen 
die Tagesbeſtzeit mit einem Stundendurchſchnitt 
von gut 100 Kilometer. Walfried Winkler 


auf der kleinen DAW konnte mit einem 94er 


Schnitt ſogar die zweitſchnellſte Zeit erzielen, 
und bei den Krafträdern mit Seitenwagen ging 
Hans Kahrmann auf der 1000 ⸗DRW 
ſeinen Mitſtartern auf und davon. Wie ſchwer 
es war, dieſe Geſchwindigkeiten auf einer fünf 
Kilometer langen Rundſtrecke, wo eine Kurve 
die andere ablöſt, bei 30 Grad Hitze auf ſtau⸗ 
biger Straße zurückzulegen, beweiſen die Ab- 
ſtände. Drei Runden und mehr lagen die 
Gegner ihrer Klaſſe zum Schluß 6 ſo daß 
die Nennen eindeutig im Zeichen der deutſchen 
Farben ſtanden. 

Ein kleines Gegenſtück zu der großen Auto- 
mobilſchlacht in Tripolis, bis Tiergarten- 
rennen in Helſingki, gab am Sonntag be- 
währten deutſchen Fahrern und Maſchinen zum 
erſtenmal Gelegenheit, ihre 8 mit den Skan⸗ 
dinaviern zu meſſen. Den Erfolg, den die 
Deutſchen aus dem Norden mit nach Hauſe 
aT a a O a konnte vollauf zufriedenſtellen. So 


Zeit von 7—18 Uhr auf dem Truppenübungs⸗ 
platz bei Witſchenske (Wyciazkowo) Scharf⸗ 
ſchießübungen ſtatt. Das bedrohte Gebiet wird 
von einer Poſtenkette abgeſperrt ſein, und der 
Wagenverkehr auf der Chauſſee Liſſa—Storch⸗ 
neſt wird geſperrt. 


Rawicz (Rawitſch) 
Bojaunentag 
— Schon lange hatte ſich unſere Gemeinde 
auf den Poſaunentag gefreut, der am Sonntag 
in unſerem ſchönen Gotteshauſe abgehalten 
wurde. Und die Erwartungen wurden nicht 


enttäuſcht, hatten ſich doch elf Poſaunenchöre 


mit über hundert Bläſern zuſammengefunden. 
Bereits am Sonnabend kamen die erſten Gäſte 
per Nad und wurden in den Bürgerquartieren 
gaſtfreundlich aufgenommen. 

Der Sonntag wurde um 7 Uhr mit einem 
Turmblaſen eingeleitet. Die nun noch eintref⸗ 
fenden Bläſer wurden im 2. Pfarrhauſe mit 
einem ſchlichten Frühſtück bewirtet, dem fih 
noch eine letzte Probe anſchloß. Um. 10 Uhr 
begann der Feſtgottesdienſt, zu dem ſich die 
ganze Gemeinde zuſammenfand. Pfarrer Ged⸗ 
dert gedachte ganz beſonders der deutſchen 
Mutter und der Bedeutung des Muttertages. 
Auch das vorgetragene Gedicht und die Dar⸗ 
bietungen des Kirchenchors wieſen auf dieſen 
Tag hin. Eine ganz beſondere Ausgeſtaltung 
erfuhr der Gattesdienſt jedoch durch die Vor⸗ 


war Kluge mit feiner kleinen DKW allen 
davongelaufen, und mit ihm konnten ſich Roth 
bei den kleinen und Sauerwein bei den 
großen Sportwagen in die Liſte der Sieger 
eintragen. Aber auch der Schwede Sunn- 
quift, der Gewinner des Rennens der Halb⸗ 
litermaſchinen hat eine deutſche, die in vielen 
Schlachten erprobte DKW, ins Ziel geſteuert. 
Ein Mercedes⸗Benz, von dem Finnen Ebb ge 
führt, wurde in der Rennwagenklaſſe von dem 
bekannten Schweizer Rueſch nur nach hartem 
Kampf auf den zweiten Platz verwieſen. 


deulſcher sieg im Großen Preis 
von Paris 


Einen Höhepunkt des Internationalen Reit- 
turniers in Paris ſtellte der Große Preis von 
Paris dar, der am Sonntag im Grand Palais 
entſchieden wurde. Da alle für das Turnier 
gemeldeten Pferde in dieſem Springen ſtart⸗ 
berechtigt waren, mußte man von vornherein 
mit einer Rieſenbeteiligung rechnen und ver⸗ 
teilte die Abwicklung auf den Nachmittag und 
den Abend. Für Deutſchland geſtaltete ſich die 
Entſcheidung des großen Wettbewerbs wie⸗ 
derum zu einem großartigen Erfolg. Der ſchöne 
Fuchs Fridolin knüpfte unter Rittm, Kurt Haſſe 
an feine in Rom gezeigten hervorragenden Qei- 
ſtungen an und gewann das Springen gegen 
allerſtärkſte internationale Konkurrenz. 


CCC ee der unter Leitung von Vg. Lu bnau 


zuſammengefaßten Posaunenchöre. 


In der Loge fanden ſich dann alle Bläſer 
und auch die anweſenden Chorleiter zu einem 
gemeinſamen Mittagsmahl zuſammen. Auch zu 
der Feierſtunde am Nachmittage hatte ſich die 
ganze Gemeinde wieder im Gotteshauſe zuſam⸗ 
mengefunden. Wieder bildeten Poſaunen⸗, 
Orgel⸗ und Gedichtvorträge ſowie der Gemeinde⸗ 
geſang ein Ganzes, in deſſen Mittelpunkt die 
Feſtanſprache von Pfarrer Brummack⸗Poſen 
ſtand. Mit dem Choral „Allein Gott in der 
Höh“ klang die eindrucksvolle Feier aus. 


Nowy Tomyśl (Neutomiſchel) 

an. Alle Arbeitsloſen beſchäftigt. Durch eine 
Reihe ſtädtiſcher Arbeiten, wie die Vollendung 
der Verbindungsſtraße zum neunangelegten 
Viehmarkt, die Planierung des Platzes ie 
und das Neulegen der Bürgerſteige auf dem 
me dan gan ee haben alle Arbeitsloſen 

tadt Neutomiſchel Beſchäftigung erhalten. 

pet ee Am Sonnabend abend um 
10 Uhr ertönte Feueralarm. Die Scheune der 
Witwe Berta Dach in Alttomiſchel 
brannte ſamt Maſchinen und Futtervorräten 
vollſtändig nieder. Durch die unermüdliche 
Löſchtätigkeit der Alttomiſcheler und Sontoper 
Feuerwehren blieben die anderen Gebäude 
vom Feuer verſchont. Wie das Feuer entftand, 
ijt bis jetzt noch nicht aufgeklärt. 


nur noch 


Groschen 


—E— ſ— — — 
Qualität unverändert 
... . ! 


an. Ausflug des Vereins für gemiſchten Chor⸗ 
geſang. Am Himmelfahrtstage nachmittags 
2 Uhr machte der genannte Verein einen Aus- 
flug zu Fuß nach Sontop. Etwa 40 Mit- 
glieder und Gäſte zogen durch Wieſen und Fef- 
der bei Unterhaltung und Geſang dem ſchönen 
Sontop zu, wo man ſich dann im Rauſchſchen 
Saale an Kaffee und Kuchen gütlich tat. Ge⸗ 
meinſam mit den Ausflüglern des Männer⸗ 
turnvereins, die ſich ebenfalls eingefunden 
hatten, wurden Frühlingslieder geſungen. Bei 
Geſang und Tanz blieb man beiſammen, bis die 
anbrechende Dunkelheit zum Aufbruch mahnte. 

an. Generalverſammlung der Genoſſenſchafts⸗ 
bank. Am 8. Mai um 2 Uhrnachmittags fand 
im Olejniczakſchen Saale die ordentliche Jah⸗ 
reshauptverſammlung ſtatt, zu der 67 Mitglie⸗ 
der erſchienen waren. Der Aufſichtsratsvor⸗ 
ſitzende Herr F. Müller eröffnete die Ver⸗ 
ſammlung und gedachte in der Begrüßungs⸗ 
anſpraches zweier verſtorbener Genoſſen, zu deren 
Andenken man ſich von den Plätzen erhob. Sos 
dann gab Herr Geſchäftsführer Hinz den Be⸗ 
richt über das abgelaufene 69. Geſchäftsjahr. 
Der Geſchäftsgang war ein zufriedenſtellender. 
Nach dem Reviſions⸗ und Prüfungsbericht em 
folgte die Bekanntgabe der Bilanz und die Ge- 
winnverteilung. Einſtimmig wurde von der 
Verſammlung den Verwaltungsorganen Ent⸗ 
laſtung erteilt. Der Dean ai für das Se 
ſchäftsjahr 1937 wurde genehmigt, ebenſo dte 
vorgeſchlagenen Satzungsänderungen. Die aus 
ſcheidenden Aufſichtsratsmitglieder Müller, 
Kannewiſcher und Männel wurden einſtimmig 
wiedergewählt. 


Miedzychöd (Birnbaum) 

hs. Die diesjährigen Pocken Impfungen in 
unſerem Kreiſe haben begonnen und dauern bis 
zum 22. Mai. Die n erfolgen vom 
11, bis 29. d. Mis. Näheres in den Gemeinde 
pet 
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Charleton, Große Gebiete des Miſſiſſippi⸗ 
Tales in der Gegend von Charleton ſind erneut 
von einer Flutkataſtrophe bedroht. Tauſende 
von Notſtandsarbeitern ſind zurzeit fieberhaft 
damit beſchäftigt, die Uferdämme zu verſtärken 
und zu erhöhen, weil man hofft, dadurch etwa 
50 000 Hektar fruchtbaren Ackerlandes noch vor 
der Ueberflutung bewahren zu können. Der 
größte Teil der 3000 Einwohner in den gefähr⸗ 
deten Gebieten. hat die Hüuſer bereits geräumt 
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Die Handelsgenoſſenſchaften haben 
in den letzten ſieben Jahren am ſchwerſten unter 
dem Druck der Kriſe geſtanden. Die ſchwerſten 
Jahre waren für ſie die Geſchäftsjahre, die am 
30. Juni 1935 und 1936 abliefen. Die Landes⸗ 
genoſſenſchaftsbank hat ihr möglichſtes getan, 
um in dieſen Geſchäftsjahren den Handels⸗ 
genoſſenſchaften ihre Laſten zu erleichtern, ſo daß 
ſie durchweg ihre Bilanzen im Gleichgewicht 
halten konnten. Es iſt wohl hier und da die 
Frage aufgeworfen, ob dieſe Opfer auch den 
anderen Genoſſenſchaften gegenüber gerecht⸗ 
fertigt waren. Aber was hülfe es uns, wenn 
wir eine ſo große Gruppe unſerer Genoſſenſchaf⸗ 
ten in ihrer ſchwerſten Zeit im Stiche ließen? 
Die Bank hat dem Umſtand Rechnung getragen, 
daß gerade dieſe Genoſſenſchaften mehr als alle 
anderen von dem Rückgang und Tiefſtand der 
Preiſe betroffen wurden. Wir glauben, daß 
die Entwicklung des laufenden Jahres dies Ein⸗ 
treten unſerer Zentrale für viele Handelsge⸗ 
noſſenſchaften gerechtfertigt hat. 


Poſener Tageblatt + 
Die Handelsgenoſſenſchaften 


Zum erſtenmal hat ſich eine Geſundung des 

Geſchäfts angebahnt. Es ſcheint danach, daß 

die jahrelang fortgeſetzte Senkung der Un⸗ 

koſten und Anpaſſung an die Umſätze einiger- 
maßen gelungen iſt. 


Die Getreideumſätze ſind in den beiden letzten 
ſchlechten Erntejahren ſchwach geblieben. Aber 
in dieſem Jahre hat inzwiſchen der Preis dafür 
einen Ausgleich gegeben. Das Wachſen der 
Umſätze in Düngemitteln und anderen Bezugs⸗ 
waren hilft die Koſten beſſer tragen. 


Der Warenumſatz der Ein⸗ und Verkaufs⸗ 

Genoſſenſchaften belief ſich 1935/36 auf 

33,2 Millionen Zloty, gegen 32,8 Millionen 

Zloty im Vorjahre. 

Die gleichen wirtſchaftlichen Verhältniſſe haben 
ſich auch im Geſchäft der Landwirtſchaftlichen 
Zentralgenoſſenſchaft — unſerer Warenzentrale 
— ausgewirkt, die in einem engen Einverneh⸗ 
men mit unſeren Handelsgenoſſenſchaften tätig 
iſt. 


Die Molkereigenofjenichaiten 


Bei unſeren Molkereigenoſſenſchaften hat das 
Jahr 1936 beſſere Futterverhältniſſe für das 
Milchvieh gebracht, und dadurch iſt die Milch⸗ 
anlieferung unſerer Molkereien wieder auf den 
früheren Stand angeſtiegen. Die Milchlieferung 
betrug: 1934 104, 1935 93, 1936 110 Mill. Liter. 

Mit wenig Ausnahmen ſind unſere Molke⸗ 
reien finanziell geſunde Betriebe, die meiſtens 
aur geringe Schulden haben und allmählich auch 
ein Bankguthaben bekommen können. Das iſt 
für ihre Entwicklung ein erwünſchter Zuſtand; 
denn der raſche Fortſchritt der Molkereitechnik 
und die Aufgaben, die unſeren Molkereien für 
die Ausfuhr geſtellt ſind, fordern zweifellos ge⸗ 
rade in den nächſten Jahren mancherlei Auf⸗ 
wendungen für die techniſche Verbeſſerung des 
Betriebes. Es kann auch wichtig werden, daß 
unſere Molkereien durch ihre Molkereizentrale 
ſich an der techniſchen Weiterverarbeitung der 
Milch oder der Reſte in den Molkereien be⸗ 
teiligen. 

Von grundlegender Bedeutung iſt die geſetz⸗ 
liche Neuregelung des Molkereiweſens, die die 
Molkereien in ſolche einteilt, die ausführen, und 
ſolche, die ſich auf Inlandsabſatz einrichten 
müſſen. Die meiſten unſerer Molkereien gehören 
zu den erſteren. Von den anderen können ein⸗ 
zelne noch in die zweite Gruppe hineinkommen, 
wenn ſie ſich Mühe geben. Bei einzelnen Mol⸗ 
fereien, die durch unvorſichtige Auszahlung oder 
Unfälle in eine ſchwierige Lage gekommen find, 
hat es ſich gezeigt, daß eine tatkräftige Führung 
durch Vorſtand und Aufſichtsrat zu überraſchen⸗ 
dem Erfolg führen kann. Einzelne Betriebe 
konnten ſich trotz der ſchlechten Zeiten aus der 
Kriſe herausarbeiten und viel von ihren Schul⸗ 
den tilgen. Gerade bei ſolchen Genoſſenſchaften 
hat auch die Tätigkeit der Verwaltungsorgane 
die Milchanlieferung beträchtlich ſteigern können. 

Die techniſche Aufſicht der Landwirtſchafts⸗ 
kammer, der unſere Genoſſenſchaften nach dem 
neuen Geſetz unterſtellt ſind, hat bisher nicht 
zu großen Beanſtandungen geführt, wohl aber 
im einzelnen Forderungen nach Ergänzungen 
der Technik gebracht. In der gleichen Richtung 
ging ohnehin die techniſche Beratung unſerer 
Molkereien durch den beſonderen Molkerei⸗ 
inſtruktor unſeres Verbandes. Die Aufſicht der 
Landwirtſchaftskammer bringt alſo für uns 
nichts grundſätzlich Neues. Aber ſie muß unſer 
Streben verſtärken, freiwillig die Tenchik un⸗ 
ſerer Molkereien auf den Stand zu bringen, 
der den Forderungen unſerer Zeit entſpricht. 

Unfere Landwirtſchaftliche Zentralgenoſſen⸗ 
ſchaft hat die Vertretung der Firma Ahlborn 
in Hildesheim übernommen, um mit ihr zu⸗ 
ſammenzuarbeiten und auch die Ausbildung in 
der Montage zu fördern. 

Im Zuſammenwirken mit der Molkereizen⸗ 
trale hat ſich unſer Verband an den Beratungen 
der Warſchauer Zentralſtellen über alle Mol⸗ 
fereifragen beteiligt. Wir haben verſucht, auch 
die Erfahrungen des Milchwirtſchaftlichen In⸗ 
ſtituts in Kiel für unſere milchwirtſchaftliche 
Beratung fruchtbar zu machen. Unſer Verband 
wirkte darauf hin, daß unſere Molkereien ſich 
an den Butterprüfungen der Landwirtſchafts⸗ 
kammer beteiligten. Auch die ſeit einem Men⸗ 
ſchenalter beſtehenden Butterprüfungen unſeres 
Verbandes wurden zuſammen mit dem befreun⸗ 
deten Milchwirtſchaftlichen Verband in Brom⸗ 
berg fortgeführt. Dieſe Butterprüfungen, die 
unter ſtrengen Anforderungen ſtattfinden, wie 
ſie für die Ausfuhr notwendig ſind, zeigen einen 
allmählichen Fortſchritt. Auch von den Lon⸗ 
doner Geſchäftsfreunden, die die Hauptbutter⸗ 
abnehmer für uns find, haben wir eine freund- 
liche Beurteilung erfahren. Anſer ſtellvertre⸗ 
tender Verbandsdirektor, Herr Rollauer, hat in 
London ſelbſt als Teilnehmer einer Warſchauer 
Kommiſſion den Vutterabſatz geprüft und ift 
einer freundlichen Beurteilung gerade der 
Butter unſerer Molkereizentrale begegnet. Der 
rechtzeitige Zuſammenſchluß unſerer Molkereien 
in der Molkereizentrale hat ſich in dieſen Jah⸗ 
ren auf das beſte bewährt. Wir können allen 
unſeren Molkereien nur raten, ſowohl im Aus» 
lands wie Inlandsgeſchäft mit ihr zuſammen⸗ 
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zuarbeiten, ſoweit das nur möglich iſt. Dieſer 
gemeinſame Butterhandel unſerer Molkereien 
hat auch den großen Vorzug bewieſen, daß wir 
jetzt in uns ſelbſt eine tägliche und ganz un⸗ 
parteiiſche Beurteilung der Buttergüte und da⸗ 
mit der Technik unſerer Molkereien haben. 


Die Molkereizentrale hat wirtſchaftlich 
geſund gearbeitet und hat durch die Er⸗ 
weiterung ihrer Kühlanlage in dieſem 
Jahre eine neue Verbeſſerung ihres Be⸗ 
triebes geſchaffſen. Sie ſetzte im Jahre 
1936 2,7 Millionen Kg. Butter um. Da⸗ 
von gingen 1,9 Mill. Kg., alſo etwa zwei 
Drittel, ins Ausland. Das ſind etwa 
50,5 Prozent der Geſamterzeugung unſe⸗ 
rer Molkereien. Der Hauptabnehmer iſt 
England. An der Geſamt⸗Butterausfuhr 
Polens war unſere Molkereizentrale mit 
17% Prozent beteiligt. 


Aber nicht in der Molkerei allein wird über 
die Buttergüte und den Erfolg der Milchwirt⸗ 
ſchaft unſeres Landwirts entſchieden. Die 
Sauberkeit der Milch und ihre Menge hängt 
ja in erſter Linie von einer richtigen Einfteliung 
der Ackerſchläge, von der Futtergrundlage und 
von der Behandlung der Milch ab. Hier iſt 
das weite Feld, wo unſere Genoſſenſchaften und 
unſer Verband mit den Milchkontrollvereinen 
und dem Ringweſen der Weſtpolniſchen Land⸗ 
wirtſchaftlichen Geſellſchaft zuſammenarbeiten. 
Es kann nicht unſere Sache ſein, die Aufgaben 
der bäuerlichen Wirtſchaftsberatung und des 
Ringweſens der Weſtpolniſchen aus der Hand 
zu nehmen. Vielmehr wollen wir hier unſere 
Genoſſenſchaften nur darauf hinweiſen, daß ſie 
ſelbſt auch ſich an dem Ausbau dieſer Beratung 
beteiligen und auch die Anwendung von Mit- 
teln nicht ſcheuen ſollten, um dieſe Beratungs⸗ 
arbeit zu verbeſſern. Dieſe Aufwendungen kön⸗ 
nen ſich für ihren eigenen Betrieb reichlich 
lohnen. 


Unſere 


Brennereigenoſſenſchaften 


haben allmählich ihre Erzeugung geſteigert. Es 
wurden gebrannt: 1934: 756 000 Liter, 1935: 
1009 000 Liter, 1936: 1 267 000 Liter. 


Die allmähliche Ablöſung der Verpflichtungen 
aus dem Türkengeſchäft läßt darauf hoffen, daß 
die Lage der Brennereien ſich künftig noch 
beſſern wird. Jede Genoſſenſchaftsbrennerei 
ſollte darauf halten, ihren Betrieb in dem mög⸗ 
lichen Rahmen fortzuführen, damit wir zugleich 
die Landeskultur fördern! 


Die viehverwertungsgenoſſen⸗ 
ſchaften 


haben im Jahre 1936 wertmäßig denſelben 
Umſatz erreicht. Mengenmäßig hat ſich der 
Rückgang der Schweinebeſtände fühlbar gemacht. 
Die Geſamtumſätze waren: 1934: 5,4 Mill. 21, 
1935: 5,5 Mill. 21, 1936: 5,6 Mill. 21. 


Die Viehzentrale hat ſich befriedigend ent⸗ 
wickelt und wird für die Zukunft als Ver⸗ 
mittlerin der Ausfuhr vielleicht noch größere 
Bedeutung erhalten. 


Unſere Viehverwertungsgenoſſenſchaften um⸗ 
faſſen nur einen Teil unſeres Arbeitsgebiets. 
In manchen Orten ſind ſeit dem Kriege wie⸗ 
derholt Verſuche gemacht, ſie wieder in Gang 
zu bringen, wo vot dem Kriege ſchon Vieh⸗ 
verwertungsgenoſſenſchaften waren. Wo der 
Erfolg ausblieb, lag es eigentlich immer an 
Fehlern in der Auswahl des Geſchäftsführers. 
Dieſelbe Frage, die auch ein Jahrzehnt in un⸗ 
ſeren Handelsgenoſſenſchaften ſo große Schwie⸗ 
rigkeiten gemacht hat. Ohne Zweifel iſt bei 
dem Heranwachſen unſerer Jugend und der 
Einſchulung kaufmänniſcher Kräfte in unſer 
Genoſſenſchaftsweſen dieſe Frage heute nicht 
mehr ſo ſchwierig wie vor einigen Jahren. So 
müſſen wir im Auge behalten, daß das Feld 
der genoſſenſchaftlichen Viehverwertung noch 
große Zukunftsaufgaben für unſeren Verband 
einſchließt. Sie können auch in der Weiter⸗ 


verarbeitung des Viehs liegen und in beſonde⸗ 
ren Aufgaben, die der Staat für die Ausfuhr 
ſtellt. 


Die Wirtſchaftszentralen unſeres Verbandes 
werden beſtrebt ſein, den Aufbau der genoſſen⸗ 
ſchaftlichen Viehverwertung weiterhin nach 
Kräften zu fördern. Iſt auch die Tierzucht ein 
Gebiet, das in erſter Linie mit zum Aufgaben⸗ 
kreis der Landwirtſchaftskammer gehört, ſo 
können unſere Viehverwertungsgenoſſenſchaften 
nach den Erfahrungen die Zuchtbeſtrebungen 
der Landwirtſchaftkammer ohne Zweifel ſehr 
unterſtützen. Auch hier liegen noch große Mög⸗ 
lichkeiten, die durch den Ausbau des genoſſen⸗ 
ſchaftlichen Viehhandels erſchloſſen werden 
können. 


Unſere Landesgenoſſenſchaftsbank 
hat nach Kräften im abgelaufenen Jahr unſere 
Genoſſenſchaften gefördert. Ich kann ſie hier 
übergehen, da wir heute in der Generalver⸗ 
ſammlung der Bank Bericht erſtatten. 


Die Arbeit unſeres Verbandes hielt ſich im 
vorjährigen Rahmen. Es wurden 594 Revi- 
fonen durchgeführt und der einjährigen Revis 
ſionspflicht genügt. 

345 Bilanzen wurden aufgeſtellt. Die 
Zahl iſt ein wenig kleiner als im vorigen 
Jahre. Wir müſſen danach ſtreben, daß dieſe 
Arbeit uns allmählich von den Genoſſenſchaften 
ganz abgenommen wird. In vielen Fällen war 
die Bilanzhilfe doppelt notwendig, indem 
auch bei der Aufſtellung der Steuerbilanz eine 
beſondere Beratung ſtattfand. Die Friſten, die 
dafür vorgeſchrieben find und die beſchränkte 
Zahl unſerer Arbeitskräfte bringen es mit ſich, 
daß wir nicht immer den Genoſſenſchaften die 
zweimalige Prüfung erſparen konnten 


351 Verſammlungen wurden vom 
Verbande beſucht. 


Schatzmeiſterkurſe fanden in Poſen, 
Bromberg und Lodz ſtatt und zeigten eine 
ſtarke Beteiligung. 


Rechts⸗ und Steuerberatung nah⸗ 
men den Verband wie früher ſtark in Anſpruch. 
Sie hat auch im Zentralwochenblatt einen be⸗ 
deutenden Raum eingenommen. 


Der Taſchenkalender findet immer 
mehr Gefallen und iſt in ſeiner Auflage ſtark 
geſtiegen. 

Unſer Landwirtſchaftlicher Kalen⸗ 
der, den wir ſeit dem Kriege als Leſekalender 
herausgeben, wurde im Preiſe ermäßigt. Er 
war in ſeiner Auflage raſch vergriffen. Wir 
werden daraus die Lehre ziehen, daß wir mit 
einem vergrößerten Leſerkreis rechnen können. 
Wir bitten aber unſere Genoſſenſchaften, uns 
die Bemeſſung der Auflage dadurch zu erleich⸗ 
tern, daß ſie ſchon im Sommer ihre Beſtellun⸗ 
gen aufgeben. Wo es die Finanzlage der Ge⸗ 
noſſenſchaften zuläßt, ſollte der Kalender eine 
Gabe an die Mitglieder ſein, da er zugleich 
für unſere Genoſſenſchaftsſache wirbt. 


Die Angeſtellten unſeres Verbandes De- 
trugen: 


Reviſoren 15 
Revifionsanwärter 12 
Molkereiinſtruktor 1 
Büroangeſtellte 17 
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Unſere Genoſſenſchaften dürfen verſichert fein, 
daß der Beamtenkörper unſeres Verbandes, der 
ja durchweg aus den Kreiſen unſerer Genoſſen⸗ 
ſchaften ſelbſt ſtammt, mit voller Hingabe ſeiner 
Aufgabe dient. Ich habe ja auch ſchon viele 
Jahre vor dem Kriege unſere Repiſoren ge- 
kannt und mit ihnen gearbeitet, und ich glaube 
ſagen zu dürfen, daß unſere heutigen Mitarbei⸗ 
ter keinesfalls an Fähigkeiten, an Sachkennt⸗ 
nis und an Hingabe an ihre Arbeit hinter un⸗ 
feren damaligen Beamten zurückbleiben, fön- 
dern ſie eher übertreffen. Diejenigen Revi⸗ 
ſionsanwärter, die wir bisher zu dem neuein⸗ 
gerichteten Examen nach Warihau beim Ge- 
noſſenſchaftsrat ſandten, haben dieſe Prüfung 
mit Anerkennung beſtanden. Wir hoffen, in 
diem Jahre die Zahl unſerer anerkannten 
Reviſoren weiter verſtärken zu können. 


Es fanden 20 Unterverbandstage 
ſtatt, die im Verhältnis zu früheren Jahren 
ſtark befucht waren und auf denen faſt alle 
unſete Genoſſenſchaften vertreten waren. Ich 
habe an allen Unterverbandstagen teilgenom- 
men. Die beſondere Aufgabe der Underver⸗ 
bandstage iſt es, dem 1 h Bezirk eine pert- 
ſönliche Fühlung mit der Verbandsleitung zu 
geben, zumal wir durch unſeten Dienſt nur aus- 
nahmsweiſe an einzelnen Verſammlungen teil- 
nehmen können. Die Ausſprache mit den Ge⸗ 
noſſenſchaften und den Mitgliedern auf den 
Unterverbandstagen ift uns ſelbſt von beſon⸗ 
derem Wert. Auf ihnen können auch ſolche Ge⸗ 
noſſenſchaftsfragen beſprochen werden, die über 
den Kreis der einzelnen Genoſſenſchaft hinaus 
von allgemeiner Bedeutung ſind, und ſolche 
Maßnahmen erörtert werden, die gerade in 
dieſem Genoſſenſchaftskreis wichtig find. Die 
Vertreter der Genoſſenſchaften wählen auf dem 
Unterverbandstag ihren Unterverbandsdirektor 
und damit den Vertreter für den Verbandsaus⸗ 
ſchuß. Die Wahlen auf dieſen Unterverbands⸗ 
tagen haben unzweideutig ergeben, daß im gan⸗ 
zen ein feſtes Vertrauensverhältnis zwiſchen 
den Genoſſenſchaften und der Verbandsleitung 
befreht. Dies Vertrauen ijt auch durch allen 
Streit der letzten Jahre in unſerer Volksgruppe 


nicht erſchüttert, ſondern ich darf wohl ſagen, 
daß es ſich befeſtigt hat. = 

Am Eingang unferer Tagung hat der Bor- 
ſitzende unſeres Verbandes Freiherr von 
Maſſenbach⸗Konin meines Vorgängers 
Dr. Wegener gedacht. Sonſt haben wir ihn zu 
Beginn unſerer Verbandstage immer gegrüßt 
und mit Freuden ſeine Grüße empfangen. Dies⸗ 
mal mußten wir ſeiner in Trauer gedenken, daß 
dieſer treue Berater unſerer Genoſſenſchafts⸗ 
ſache von uns geſchieden iſt. Aber wir wollen 
aus der Erinnerung an ihn Erhebung ſchöpfen. 
Er war ein Mann, über deſſen Leben man das 
Wort ſchreiben kann: Im Anfang war die Tat! 
Wir wollen immer bedenken, daß er in den 
ſchwerſten Stunden den Mut nicht ſinken ließ, 
ſondern neue Wege in Angriff nahm, daß er 
ſammelte und für die Einigung warb. Er gab 
unſerem Verbande ein klares Ziel, eine be⸗ 
ſtimmte Richtung. Er ſorgte, daß wir Deut- 
ſchen uns unter widrigen Verhältniſſen nicht in 


planloſe Abwanderung oder unfruchtbare Wi: 


derfeglichfeit gegen den neuen Staat verloren. 
Er ſetzte uns das Ziel, daß wir Genoſſenſchaften 
verſuchen ſollen, ein Vorbild mit unſeren Lei⸗ 
ſtungen zu ſein: Wir ſollten Fleiß und Spar⸗ 
finn, Redlichkeit und Gemeinſinn unter uns 
pflegen, die Bürgertugenden, die jedem Staat 
am meiſten notwendig ſind. Wir brauchen uns 
darum wahrlich nicht unſerer Vergangenheit zu 
ſchämen und wollen ſie nicht herabſetzen laſſen: 
ſondern wir wollen darauf ſtolz ſein, daß wir 
eine folche Führung unſeres Genoſſenſchafrs⸗ 
weſens gehabt haben. Dr. Wegener hat nie 
feinem kranken Körper gelebt, ſondern ſein 
Leben in die Arbeit für unſere Genoſſenſchaften 
geſetzt. Wir wollen ihn ehren, indem wir in 
unſerem Genoſſenſchaftshauſe, das er gebaut 
hat, eine Ehrentafel für ihn anbringen geren- 
über derjenigen, die uns an die Mitarbeiter 
erinnern ſoll, die im Weltkrieg für das Vater⸗ 
land ihr Leben gelaſſen haben. 


Wir Nachbleibenden aber wollen das Werk 
erhalten und mehren, damit es unſeren Nach⸗ 
kommen Haus und Werkſtatt ſei! Nicht große 
Worte ſind uns dabei nötig, ſondern tägliche 
Pflichterfüllung im kleinen. Als Dr. Wegener 
1907 das Genoſſenſchaftshaus baute, ſchrieb er 
darauf: 

„Immer ſtrebe zum Ganzen, und Sannit du 
ſelber kein Ganzes werden, als dienendes 
Glied ſchließ an ein Ganzes dich an!“ 


Dieſe Worte wollen wir in unſeren Herzen 
bewahren. Sie ſind der wahre Opferſinn, der 
unſer Volk fördert. Aus ſolcher Hingabe ar 
unfere Arbeit erwächſt das Vertrauen und die 
Kraft des Glaubens an unſere gute Sache, die 
ſelbſtſchöpferiſche Kräfte in uns weckt. 


So wollen wir an die Aufgaben unſerer Zu⸗ 
kunft herangehen mit dem alten Wahlſpruch! 


„Einer für alle, 
Alle für einen!“ 


Streiflichter | 


Der rumäniſche Unterrichtsminiſter hat für 
die deutſche Gemeinde Iliſcheſchtie im Buchen⸗ 
land Unterricht in der deutſchen Sprache auher- 
halb des Lehrprogramms im Ausmaße von je 
einer Stunde in der Woche bewilligt. So färg- 
lich der dadurch mögliche Unterricht in der deut 
ſchen Sprache auch erſcheinen muß, iſt damit 
Iliſcheſchtie gegenüber allen anderen Orten des 
Buchenlandes mit deutſcher Bevölkerung im 
Vorteil, denn die übrigen etwa 12 000 deutſchen 
Schulkinder des Buchenlandes erhalten über⸗ 
haupt keinen Unterricht in der deutſchen 
Sprache. A AN. g ß 


Der bekannte rumäniſche Politiker Dr. Radu 
Cernea, der zurzeit ſtudienhalber im Reich 
weilt, hat unter dem Titel „Die Wahrheit über 
das nationalſozialiſtiſche Deutſchland“ ein Wert 
in rumäniſcher Sprache erſcheinen laſſen, das 
ernſteſte Beachtung und weiteſte Verbreitung 
verdient. Es iſt das erſte Buch in rumäniſcher 
Sprache, deſſen Verſaſſer in objektiver Weiſe 
das heutige Deutſchland zu verſtehen verſucht 
und — ſoweit dies für einen Ausländer mög⸗ 


lich iſt — auch verſteht. 
* 


Die Geſellſchaft der Freunde Deutſchlands in 


Agram (Südſlawien) zählt zurzeit 393 Mit⸗ 
glieder. 


Der Zuwachs im vergangenen Jahr 
betrug 110 Mitglieder oder auch 38 v. H. des 
früheren Beſtandes. Im Leſeſaal der Gejel- 
ſchaft liegen 7 ſüdſlawiſche und 9 deutſche Tages- 
zeitungen, 3 ſüdflawiſche und 48 deutſche Fah- 
und Zeitfhriften ſowie zahlreiche illuſtrierte 
läter und andere Zeitungen aus Die 
ſtark benutzte Bibliothek umfaßt 536 Bände. 


Die Landesbehörde in Prag hat die Bezeich⸗ 
nung „Egerland“, die in einer Eingabe ge» 
braucht worden war, für unzuläſſig erklärt. 
Dieſe Maßnahme iſt um ſo unverſtändlicher, als 
unzählige Vereine und Körperſchaften den 
Namen „Egerland“ ſeit vielen Jahrzehnten 
tragen, ohne daß ihn bisher die Tschechen be- 
anſtandet hätten. In der lateiniſchen Form 
tritt er bereits 1135 und in der deutſchen ſchon 
im Jahre 1261 urkundlich nachweisbar auf. 
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Schlaf ſchenkt Schönheit 


Carl Ludwig Schleich, der Dichter⸗Arzt, 
hat einmal das Wort geprägt: „Verſchlafe ruhig 
die Hälfte deines Lebens, und du wirſt die 
andere Hälfte doppelt gelebt haben!“ 


Dieſes Wort iſt wohl die beſte Formulierung 
dafür, daß im Schlaf im Menſchen neue Kräfte 
werden und wachſen, die ihn geſund und 
leiſtungsfähig erhalten. Aber wir finden nicht 
nur Vergeſſen im Schlaf und er iſt nicht nur 
der Erneuerer unſerer verbrauchten Kräfte und 
Energien, ſondern auch ein Mittel, um ſich ſeine 
natürlich Schönheit zu erhalten. Da greifen ſo 
viele Frauen, beſonders wenn ſich die erſten 
Spuren des Alterns zeigen, zu den verſchieden⸗ 
ſten kosmetiſchen Hilfsmitteln, um eine ſchwin⸗ 
dende Jugendlichkeit und Friſche vorzutäuſchen. 
Abgeſehen davon, daß ſorgfältiges Schminken 
viel Zeit und Erfahrung fordert, fällt es dop⸗ 
pelt auf, wenn die Wangen eine künſtliche roſige 
Friſche zeigen, während die Augen matt und 
glanzlos blicken. Gewiß gibt es auch Mittel, 
um den Augen einen friſchen feurigen Glanz zu 
verleihen, aber ſie halten nur für eine be⸗ 
ſtimmte Zeit vor, und manche Frauen ſträuben 
ſich mit Recht aus innerem Widerwillen heraus 
dagegen, Geſicht und vor allem die Augen mit 
Hilfe künſtlicher Mittel zu verjüngen und 
ihnen eine jugendliche Friſche zu verleihen. 


Es bedarf auch gar nicht dieſer künſtlichen 
Hilfsmittel die eine natürlich empfindende 
Frau nur ſehr ſparſam in Anwendung bringen 
wird. Das einfachſte, billigſte und aus⸗ 
dauerndſte Mittel, um ſich die Schönheit zu er⸗ 
halten, um Geſicht und Augen jene anziehende 
Jugendlichteit und Friſche zu verleihen, beſteht 
neben einer vernünftigen Lebensführung, ge⸗ 
nügendem Aufenthalt in friſcher Luft im aus⸗ 
reichenden Schlaf. 

Schlafe dich ſchön — das iſt das ganze Ge⸗ 
heimnis! Man ſollte neben den ſieben oder 
acht Stunden Nachtſchlaf noch eine Ruhepauſe 
am Tage einlegen. 


Mag auch noch ſo viel zu tun ſein — ihren 
Schönheitsſchlaf ſollte ſich die Frau nicht rauben 
laſſen. Mit ein wenig gutem Willen und klu⸗ 
ger Zeiteinteilung läßt ſich immer eine Stunde 
am Tage erübrigen. Es iſt übrigens nicht ein⸗ 
mal nötig, daß die Frau nun unbedingt ſchlafen 
muß. Wenn ihr die Augen nicht zufallen 
wollen, ſo genügt ein Stündchen der Ruhe in 
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Modiſche Vorſchläge für die Frau 
Auf einem dunklen Nachmittagsblüschen bilden 
gelbe Litzenknoten einen reizvollen Schmuck. — 
Das dunkelblaue Leinenkleid wird durch heller 
getönte Litzen oder Treſſen belebt. — Für das 
ſtrengere Jäckchen geben ſpieleriſche Zacken⸗ 
roſetten den anmutigen Gegenſatz 
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möglichſt bequemer Lage und luftiger Klei⸗ 
dung. Nötig iſt die Ausſchaltung des Denkens 
— mit Alltagsſorgen darf man ſich während 
dieſer ſechzig Minuten nicht belaſten. Das wird 
natürlich nicht jeder ſofort erreichen. Es ga 
hören ein ſtarker Wille und ein ausreichendes 
Training dazu. Der Erfolg, die Erhaltung der 
Jugend und Spannkraft, lohnt aber unbedingt 
dieſe Energieaufwendung. 

Wer ſich dieje eine Stunde Schönheitsſchlaf 
oder Schönheitsruhe in den heißeſten Stunden 
am Tage gönnt, wird ſehr bald erfahren, wie 
wertvoll ſie ſich auswirkt. Die Frau geht nach⸗ 
dem mit ausgeruhten Kräften an die Arbeit, 


Hübſche, flotte Kleidung fürs Büro 


Frühjahrsanzug; Glockig ſchwingendes Kleid 


und ſie empfindet des Abends nicht mehr jenes 
Abgeſpanntſein, wie dies früher, als ſie noch nicht 
dieſer Ruheſtunde pflegte, der Fall war. Ein 
Verſuch überzeugt, und wer ſich daran gewöhnt 
hat, dem iſt dieſe Gewohnheit ſo in Fleiſch und 
Blut übergegangen, daß er nicht mehr davon 
laſſen kann. 

Eine Leidenſchaft haben, iſt immer verderb⸗ 
lich. In dieſem Falle aber erwächſt daraus ein 
unbezahlbarer Vorteil. Hoffen wir, daß ſich 
bald jede Frau mit Leidenſchaft dem täglichen 
Schönheitsſchlaf hingibt. Die berufstätige Frau 
muß dieſe Sieſtaſtunde natürlich in die Abend⸗ 
ſtunden verlegen. Sie gibt ſich am beſten der 
Ruhe hin, ſobald ſie gegeſſen hat. Dann hat 
ſie immer noch genügend Zeit, um ſich den pri⸗ 
vaten Neigungen und Privatvergnügungen zu 
widmen. 


aus Mattkrepp zu ſtrenger Jacke aus einfarbi- 


gem Duvetine oder Pilee, — Sommerkleid aus Seidenpikee oder Toile mit neuartigem Regen- 
ſchirmrock. — Paſtellfarbenes Seidenleinen iſt für dieſes jugendliche Kleidchen am geeignet⸗ 
ſten. — Bolerokleid mit eingearbeiteter Weſte aus Georgette oder gefälteltem Leinenbatiſt. — 


Miederrock aus agavengrün und grau karierter Wolle. 


— uLLt — 


Erziehung zur Tierliebe 


Fehler, die vermieden werden müſſen 


(Nachdruck verboten.) 


„Gleich biſt du artig! Sonſt kommt der böſe 
Wauwau und beißt dich!“ So ſprechen immer 
noch törichte Mütter und Erzieherinnen zu 
Kindern. Was iſt die Folge? Das mit dem 
„böſen Wauwau“ geſchreckte Kind behält dieſen 
Eindruck, dieſen Gedanken vom Hund als etwas 
ſehr Gefährliches, lange, lange Zeit in ſeiner 
Seele. Schon vor einem harmloſen, vielleicht 
ein wenig zu temperamentvollen Dackel läuft 
es dann ängſtlich ſchreiend davon. \ 

Ein anderes Kind aber redet die mürriſchſte 
Dogge freundlich an und ſtreichelt ihr wohl gar 
das weiche Fell. Und — es geſchieht nichts, 
höchſtens daß das „böſe Untier“ vergnüglich mit 
dem Schwanze wedelt. Man braucht dieſen 
Unterſchied im Verhalten nur zu beobachten, 
um zu wiſſen, welches Kind mit Tieren groß 
geworden, zum mindeſten aber nicht gegen 
Tiere von vornherein eingenommen worden iſt 
und welches nicht. 

Die Freude an der Tjerwelt als einem Teil 
der Natur, die Freundſchaft und Liebe zu unſe⸗ 
ren Haustieren, das Verſtändnis dafür, was ſie 
für uns bedeuten, die Kenntnis des engen Ver⸗ 
hältniſſes von Menſch und Tier, auch über den 
Kreis der Haustiere hinaus, dies alles und noch 
manches andere, was dazu gehört, kann nicht 
früh genug in einem jungen Menſchenkinde ge⸗ 
weckt werden. 


Litze und Treſſe — ein vielſeitiger Kleiderſchmuck 


Dazu Bluſe in roſtrotem Jerſey 


Wie viele Kinder aber haben in vergangenen 
| Zeiten überhaupt nichts von den Tieren ge- 
wußt. Wie viele, viele Großſtadtkinder hat es 
gegeben, die nie ein lebendes Schwein, eine 
Kuh, ein Kalb geſehen haben? Heute iſt das 
glücklicherweiſe anders. Dennoch kann die Er⸗ 
ziehung hier nicht früh genug beginnen. Alle 
Grundlagen der Erziehung liegen im Eltern⸗ 
haus. Natürlich ift es, beſonders in der Grok- 
ſtadt, nicht überall möglich und angebracht, 
ſelber Haustiere zu halten. Viel aber tut man 
ſchon, wenn man das Kind für Tiere inter⸗ 
eſſiert, an Tiere gewöhnt — und ſie nicht damit 
erſchreckt. Keine Angſt vor Tieren haben, das 
muß der erſte Grundſatz ſein. Keine Tiere 
quälen — der zweite. Einſicht aber bringt man 
Kindern nur durch Kenntniſſe bei. Zeigt ihnen 
das Lehen und Treiben der Tiere! Jeder Spa⸗ 
ziergang gibt Gelegenheit dazu. Was iſt das 
für ein Vogel, der da ſingt? Der Vater, der jo 
gefragt wird, wird manchmal zu feiner Beſchü⸗ 
mung feſtſtellen müſſen, daß er es ſelber nicht 
weiß. Ja, das iſt eben die vernachläſſigte Er⸗ 
ziehung zum Verſtändnis der Tierwelt. 


Es gibt der Gelegenheiten ſo viele, um hier 
zu lernen! Iſt ein Zoologiſcher Garten in der 
Stadt, dann kann er regelmäßig beſucht werden. 
Auch Tierſchauen und e e ſtellen ſich 
ein. Aquarien gibt es faſt überall, und das 
Land iſt ſo weit, und überall iſt die Tierwelt. 


Wer diefe unſcheinbaten ſchmalen Vörtchen, diefe zierliche Zickzacklitze unverarbeitet in den Fingern hält, wird fih oft kaum vorſtellen 


können, wie reizvoll und vielſeitig ſich dieſer beſcheidene Artikel in unſerer Kleidung verwerten läßt. 


Es iſt ein Verdienſt unſerer 


Frühjahrs⸗ und Sommermode, den Litzen und Treſſenſchmuck, in früheren Zeiten ein beliebter Kleiderſchmuck, neu entdeckt zu haben. Die 
hübſche Verzierung begleitet entweder den Rockſaum, die Revers, die Aermel non Kleidern und Koſtümen, oder fie erſetzt die Durchbruch⸗ 


technik, wenn wir die einzelnen Stoffteile 


anmutig miteinander verbinden. 


Aber auch hübſche Handarbeiten oder kleine modiſche Zu⸗ 


taten laſſen ſich mit der Litze entweder einfarbig oder bunt geſtalten 


der Sra 


f Mittwoch, 
12. Mai 1937 


DT L | 


Vor einem aber hüte man fih, wenn man die 
ſo glücklich begonnene Erziehung nicht auf das 
falſche Gleis ſchieben will: Man ſoll Tiere nicht 
vermenſchlichen und nicht verniedlichen! Echte 
Tierliebe bedeutet auf keinen Fall — übertrie⸗ 
bene Zärtelei und Liebkoſung. Kinder dürfen 
Tiere nicht küſſen, viel weniger ſich von ihnen 
wieder „küſſen“, das heißt belecken laſſen. Das 
darf ein für allemal nicht geduldet werden, weil 
es durch Uebertragung von Unſauberkeiten und 
eamatezem die ſchlimmſten Folgen haben 
ann. 


Auch Tiere leiden oft an übertriebener Zärt⸗ 
lichkeit ihrer Beſitzer. So verdankt mancher 
Hund ſeinen frühzeitigen Tod an einem Magen⸗ 
leiden nichts anderem als der Ueberfütterung 
mit Zuckerwerk und Schokolade, von dem ihm 
immer und immer wieder „abgegeben“ wird. 
Kinder gerade ſind oft ſo rührend in dieſer miß⸗ 
verſtandenen Kameradſchaft für den braven 
Hund. 


Ein Kind, dem frühzeitig die Lebensbedin⸗ 
gungen der Tiere klar gemacht und klar gewor⸗ 
den ſind, wird einen ſolchen Fehler nie be⸗ 
gehen. Es ſieht mit klarerem und hellerem 
Blick in die Welt, es fühlt ſich enger verbunden 
mit dem allem, was in der Natur um uns lebt 
und webt. 


Kinder wachſen heran und werden große 
Leute. Sind ſie in jungen Jahren richtig er⸗ 
zogen worden, dann werden ſie auch im ſpäteren 
Alter um ſo dankbarer an die Tage zurück⸗ 
denken, die ihnen das erſte Verſtändnis, die 
erſte Kenntnis, die erſte Liebe zur Tierwelt 
erſchloſſen. Denn ihr Leben iſt damit unendlich 
reicher geworden. 


mit Rat und Tat 


Blumen im Schlafraum 


Blumen im Zimmer machen einen Mohr 
raum immer heimiſch, und ſie ſollten auch im 
Schlafzimmer nicht fehlen. Natürlich darf es 
ſich hier nur um wenige und beſtimmte Blumen 
handeln; keinesfalls dürfen ſich Pflanzen wie 
Oleander darunter befinden. Es iſt auch davon 
abzuraten, ſtark riechende Töpfe (Pelargonien) 
in das Schlafzimmer zu bringen, und ebenfalls 
umziehe man ein Schlaſſtubenfenſter nie mit 
Schling⸗ oder Kletterpflanzen, die ein gründ⸗ 
liches Lüften erſchweren. Licht und hell muß 
es im Schlafraum ſein, und dementſprechend 
müſſen auch die Blumen gewählt werden. 


Leimen mit Zwiebelſaft 


Die Hausfrau ſieht ſich oft genug vor die 
Notwendigkeit geſtellt, auf verſchiedene Gegen ⸗ 
ſtände Namen oder Adreſſen zu kleben. Im 
allgemeinen verwendet fie dazu Leim, Deptrin 
oder ein ſonſtiges Klebemittel. Dabei macht ſie 
aber häufig die Erfahrung, daß ſich das fragliche 
beſchriebene Stück Papier losblättert und herab» 
fällt. Vorzüglich in einem ſolchen Falle be» 
währt ſich Zwiebelſaft, den man ja ſtets zur 
Hand hat. Man wäſcht den zu beklebenden 
Gegenſtand mit Waſchſoda ab und ſtreicht dann 
den Zwiebelſaft darauf. Das Papier wird nun 
aufgedrückt, und nach dem Trocknen iſt es ſchwer 
möglich, dieſes wieder zu entfernen. 


Der vielſeitig verwendbare Sal miakgeiſt 


Ein vortreffliches Mittel zum Reinigen von 
Türklinken und »beſchlägen ſowie Schlöſſern Hil 
det Salmiakgeiſt. Man durchſeuchtet mit dem» 
ſelben einen wollenen Lappen und reibt tüchtig 
damit die Metallſachen ab. Eine derartige 
regelmäßige Behandlung ift ſehr zu empfehlen, 
da auf diefe Weiſe der friſche ſchöne Glanz ſehr 
lange erhalten bleibt. Starken Salmiakgeiſt 
nehme man auch, um alten Meſſingſtücken ein 
neues Ausſehen zu geben. Dieſelben werden 
mit Salmlakgeiſt befeuchtet, mit einer Putz⸗ 
bürſte kräftig bearbeitet und dann mit reinem 
Waſſer abgeſpült und getrocknet. 


So kocht man alte Kartoffeln! 


Alte Kartoffeln haben mitunter einen wenig 
angenehmen Beigeſchmack. Dieſen Beigeſchmack 
verlieren die Kartoffeln, indem man fte folgen- 
dermaßen behandelt: Nachdem ſie geſchält ſind, 
werden ſie wie üblich gewaſchen, dann aber nicht 
wie üblich mit kaltem, ſondern mit kochendem 
Waſſer aufs Feuer geſetzt. In demſelben aM 
man fie nur einige Zeit aufwallen und gießt 
dann das Waſſer ab. Nun ſetzt man fie wie ge- 
wöhnlich aufs Feuer und kocht fte fertig. Durch 
dieje geringe Mühe ſichert man ſelbſt alten Kate 
toffeln einen guten Geſchmack. 


Wenn das Seidenkleid verregnet iſt i s$ 


Sieht ſich die Hausfrau vor das Problem 
geſtellt, ein verregnetes ſchwarzes Seidenkleid 
wieder herzuſtellen, ſo verfahre ſie fol r⸗ 
maßen: das Kleid wird mit einem Tuche rein 
abgewiſcht und auf einem Tiſche ausgebreitet. 
Dann wird es mit heißem ſchwarzen Kaffee, dei 
gut durchgeſeiht iſt, gut angefeuchtet, wozu man 

eines reinen Schwammes oder einer weichen 
tive bedient. Bei dieſer Behandlung ver: 
ſchwinden alle Flecken, und die Seide erhält, 
wenn man fie danach mit nicht zu heißem Bügel⸗ 
ph von links plättet, einen ſchönen neuen 
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Erfolgreicher Abschluß 
der Breslauer Messe 


Mi: einem Massenbesuch, der die guten Be- 
suchsziffern der vorangegangenen Tage noch 
übertraf, nahm die Breslauer Messe mit Land- 
maschinenmarkt am Sonntag ihr Ende, In land- 
wirtschaftlichen Geräten und Maschinen war 
das Inlandsgeschäft teilweise so ausgezeichnet, 
dass Aufträge nur unter Bewilligung längerer 
Lieferfristen entgegengenommen werden konn- 
ten. Viel beachtet waren wieder Lastwagen- 
arhänger, Werkzeuge und Werkzeugmaschi- 
nen, in kleineren, für die Werkstatt des Hand- 
werkers geeigneten Modellen sowie Mühlen- 
einricktungen wurden zufriedenstellend ver- 
kauft, In Kühlschränken lauten die Auskünfte 
nicht ganz einheitlich; Küchenmaschinen un 
Küchengeräte wurden flott abgesetzt. In Re- 
gistrierkassen fanden die verschiedensten Mo- 
delle Kaufneigung, von Waagen wurden Zieh- 
und Dezimalwaagen in billigerer Bauart be- 
vorzugt. Gute Abschlüsse tätigten weiter die 
Aussteller von Drahtwaren und Staubsaugern. 
Auch in Oelen, Fetten und Treibriemen hat sich 
im Messeverlauf das Geschäft weiter belebt. 
Die Anbieter von Wäschereimaschinen melden 
ahlreiche Geschäftsanbahnungen. Von aus- 
ändischen Besuchern fragten tschechoslowaki- 
sche Interessenten nach Landmaschinen, Bau- 
stoffen. Werkzeugmaschinen, Haushaltsartikeln 
und kunstgewerblichen Gegenständen. Pol- 
nische Kaufneigung wurde für Landmaschinen, 
Lastkraftwagen, Motorräder und elektratech- 
nische Erzeugnisse e Ueber die tat- 
sächlichen Verkäufe kann infolge der beson- 
deren Lage des Auslandsgeschäfts erst später 

berichtet werden. 


Stockungen in der Brotversorgung infolge 
der Preisanordnungen 


Die Preisanerdnungen für Brot und Mehl 
haben in kurzer Frist neue Schwierigkeiten 
hervorgerufen. Abgesehen von einer erheb- 
lichen Verschlechterung der Qualität der Back- 
waren, welche der Preisanordnung unterwor- 
fen sind, ist in vielen Fällen bereits eine Ver- 
knappung an Brot in den polnischen Gross- 
städten aufgetreten. In Lodz ist sogar schon 
eine starke Stockung der Lieferungen von 
pon an die Bäckereien erfolgt, nachdem sich 
ort in den ien 10 ie die ge 
preise um 2 zi je dz erhöht hatten. Am 6. 5. 
1937 W die grössten Lodzer Bäckereien 
ihre Arbeit wegen Mehlmangel einstellen müs- 
sen. Die Preise für Mehl und Brot werden in 
Lodz erhöht werden. Auch für andere Lebens- 
mittel sind in den letzten Tagen wieder 
grössere Preissteigerungen eingetreten. So 
jat sich vor allem der Butterpreis sehr stark 
erhöht, da die Milchanlieferungen in den Mol- 
kereien infolge des Futtermangels zurück- 
gegangen sein sollen. 


Fehlende Marktregelung 
für Weizen in Indien 


Aussichten der Weizenausfuhr 


Die indische Regierung hat soeben einen 
Bericht „des Sachverständigen für landwirt- 
schaftliche Marktregelung über den Hrd ia 
Weizenanbau und den Getreidehandel ver- 
fientlicht, Der Bericht befasst sich in der 
auptsache mit den Missständen i Getreide- 
1 2 und der völlig fehlenden Marktregelung. 
Jis Fehlen jeglicher Marktregelung hat. dazu 
geführt, dass der Bauer in gep meisten Fällen 
Ungefähr nur 60% des Marktpreises erhält, 
während der Zwischenhandel übergebührliche 
Br Fehlen a nachteilig wirkt sich 
auch das Fehlen geeignete erspei . 
Dar Berichterstatter Epe: Lei Reicher 112 
derb infolge Fäulnis und Ungeziefer in Höhe 
von mindestens 300000 t Weizen jährlich, der 
bei dem Bau geeigneter Getreidespeicher zum 
grössten Teil vermieden werden könnte. Das 
grosse Risiko, das mit dem Lagern von Getreide 
verbunden ist, führt für den Bauern auch noch 
zu weiteren Verlusten, da nach der Erufe der 
Weizenpreis in der Regel um beinahe 20% sinkt, 
Das Vorhandensein von genügend Speichern 
würde die Spanne zwischen dem Preis zur 
Erntezeit und den späteren Monaten wesent- 
lich verringern. SENK 


Interessant ist die Tatsache, dass von der 
gesamten indischen Weizenernte von rund 10 
il. t nur rund 5 Mill. t in den Handel gelan- 
zen, während der Rest als Saatgut verwendet, 
beziehungsweise von den Bauern selber ver- 
braucht wird. Von den 5 Mill. t. die in den 
Handel gelangen, werden schätzungsweise 
2 Mill. t in den einzelnen Haushalten noch mit 
er Hand gemahlen. In Grossmühlen sollen 
vorläufig pewa nur 1 Mill. t oder 10% der ge- 
samten Ernte vermahlen werden. Die Zuz 
kunftsaussichten für den Mühlenbau sind sehr 
günstig, da in den Städten die jüngere Gene- 
ration immer menr das Mahlen mit der Hand 
aufgibt und zum Kauf von Mehl 44 5 


Der Bericht befasst sich A 
kun‘ des Weigetanbayseh duch. m 1 der di 
Ergebnis, dass die 70 5 nbanfläche in Ver- 
lauf d er 11 fün A a nicht mehr als 
um zunehmen wird, h 
neyen Anbaugebiete in der Provinn Nd gie 
rüicksichtigt, d.: durch die neuen grossen Be- 
wässerungsanlagen ers hlossen "werden, In An- 
betracht des rasche achsens der Bevölke- 
rung (121: 319 Mill. Einwohner: 1931: 352 
Mill. Einwohner; Schätzung für 1941 über 400 
Mill, Einwohner!) bestehen aber wenig Aus- 
sichten, dass sieh die Weizenausfuhr wesent- 
lizh steigert. Der Ausfuhrüberschuss betrug in 
dr Zeit vom April 1936 bis Februar 1937 nur 
216000 t gegenüber einem Einfuhrüberschuss 
von 3800 t in dem gleichen Zeitraum des Vor- 
jahres. Während des Jahres 1937/38 ist je- 
doch infolge des günstigen Standes der kom- 
menden Weizenernte mit einer Zunahme der 
Weizenausführ zu rechnen. 5 


. 
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Die wirtschaftliche Bedeutung des Zeppelin-Verkehrs 
in Nordamerika anerkannt 


Fortführung des Luitschilibaues für Postbeförderung 
i Heliumgasexports vor der 


Der Berichterstatter der N. f. A., der das Un- 
glück in Lakehurst mit eigenen Augen erlebte, 
berichtet, dass die Amerikaner und die Deut- 
schen in New York noch immer unter dem 
Eindruck des tragischen Unglücks des Luft- 
Seh „Hindenburg“ stehen. Er berichtet, dass 
sich in den verantwortlichen Kreisen der Han- 
delsstadt zwei wirtschaftliche Erkenntnisse 
Bahr, brechen: 

Die Import- und Exportkreise New Yorks 
eıklären einmütig, dass die Fortführung des 
Luftschiffbaues in gesteigertem Tempo er- 
wünscht sei, da die wirtschaftliche Bedeutung 
dieses Luftverkehrs nicht hoch genug einge- 
schätzt werden könnte. Für die Rückreise 
nach Europa lag bereits eine ungewöhnlich 
grosse Postsendung zur Uebernahme bereit. 
Es handelte sich allermeist um Eilaufträge, Eil- 
anfragen und allgemein wirtschaftliche Eil- 
meldungen, welche voraussichtlich Sonntag 
bereits Perlin erreicht, also Montag, dem 10.5. 
der Firmen vorgelegen haben würden. Die 
Beförderung hätte also nur 142 Geschäftstage 
benötigt, der Schnelligkeitswert sei dadurch 
vielfach dem Kabeldienst hei erheblichen Er- 
sparnissen gleichgestellt gewesen. Die „Hin- 
Aenburg ‚Pest wurde jetzt dem Schnelldampfer 
„Rex“ übergeben und wird Berlin voraussicht- 
lich nicht vor Dienstag erreichen, Dieses be- 
deute teilweise beträchtliche Verluste für die 
Absender. Ausser der Werbekraft des „Hin- 
derburg“ für deutsche Erzeugnisse und deut- 


unerlässlich — Einschränkungen des 
ulnebung 


sche Werkmannsarbeit bestand also in allen 
Wirtschaftskreisen Amerikas ein ernstes Be- 
dürfnis für die Funktionen des Ozean-Luft- 
schifis. Die Mitgliedsfirmen der Deutschen 
Har.delskammer in New York brachten einen 
rösseren Betrag für die sofortige Hilfe der 
erletzten auf und bereiteten einen Unter- 
stützungsfonds für die Hinterbliebenen der Be- 
satzung vor. Ferner hat sich ein Ausschuss 
gebildet, der einen amerikanischen Luftschiff- 
fonds ins Leben rufen will, der die Einschal- 
tung amerikanischer Interessen in die Pläne 
zur Förderung deutscher Luftschiffsideen zum 
Ziele hat. Gleichzeitig ist geplant, mit Hilfe 
dieses Ausschusses und den Mitteln des Fonds 
Hilfestellung in der Frage der Heliumgas- 
beschaffung zu leisten. Engste Zusammenarbeit 
dieser Männer mit der für Donnerstag erwar- 
teten Kommission Dr. Eckeners ist vorgesehen. 
Weiterhin ist man eifrigst bemüht, in den 
interessierten Kreisen New Vorks darauf hin- 
zuweisen, dass eine moralische Verpflichtung 
gegenüber der Menschheit besteht, die Not- 
wengigkelt des Ersatzes von Wasserstoff 
durch Heliumgas anzuerkennen. Es ist erfreu- 
lich zu wissen, dass der Gesetzentwurf, nach 
dem der Export von Heliumgas gestattet wer- 
den soll, durch den Senatsausschuss bereits 
seine Billigung en hat. Im Senatsplenum 
ist allerdings noch eine teilweise sehr scharfe 
| Opposition gegen den freien Export aus stra- 
tegischen Gründen zu erwarten. 


Börsen und Märkte 


Posener Effekten-Börse 
vom II. Mai 
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Warschauer Börse 
Warschau, 10, Mai 


Rentenmarkt: Die Stimmung war in den 
Stgats- und Privatpapieren veränderlich. 


Es notierten; 3proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
II. Em. 64.50, 4proz. . 
Serie III 3730.25 37.50, 7proz. Stabilisier.- 
m e ‚All, Aurat Staat ene 1036 
—53.50-—53.25, proz. Staatl. Konvers.-Anl. 
a w proz. Bale ec 1919/1820 52. 
i02. Piandbriefe der Staatlichen Ban l 
83.25. 8proz, Pfandbriefe der Staatl. 12 
1 ve E 45 a 
ank II—. VII. Em. 83.25. 8proz. L. Z. der L 
deswirtschaisbank “T Em BE e C 
der Landeswirtschaitsba IJ.— III. 
83.25. 8praz. Kom. Obl. der eee eh 
an 


eswe TE 81 1 E . 2. 
eswirtschafts . Em. 81, 5%pðprog. ; 
de e A 1. VI En 81 
5 proz. Kom,-Obl 


der Landes wirtschaftsbank 
I. Em. 81. 5% proz Kom. -Obl. Pi is 90 wirt- 
Fand nk II.— III. und III. n. En 81. 5% proz. 
em.-Obl, der Landeswirtschaftsbk, IV. Em. SJ. 
4 prog. L. Z, Tow. Kred. Ziem, der Stadt 
Warschau, Serie V 52—51.75, 5proz, L. Z. Tow. 
Kred. der Stadt Warschau 58.75—57.75—58, 
5proz. L. Z. Tow. Kred, der Stadt Warschau 
1933 57.50-—57.38, 4%proz. L, Z. Pozn. Ziem. 
Kred. Serie L 48.50—48.25, 4proz, L Z Pozn. 
Ziem. Kreg, Serie K 48.50, 5proz. L. Z. T 
Kred. der Stadt Lodz 1933 51.50—51.25, 5 
L. Z. Tow. Kred. der Stadt Petrikau 1933 


mtliche Devisenku e 


ow. 
02. 
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1 Gramm Feingold = 5.9244 zł, 
Aktien: Tendenz: uneinheitlich. Notiert wur 
den: Bank Polski 101.50, Wegiel 1918.50, 
Lilnop 13—13,25, Starachowige 8125 


Märkte 
Getreide. Posen, 11. Mai 1937. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Zloty frei Station 
Poznań. 


Rlehtprelse: 
Ro 24.00—24.25 
We N 0 
Braugerste : sa 2 s p e a 2120—28.25 
Mahlgerste 630—640 gA a . , 23.00-23.25 
7 657576 g „ a a 24.25—24.50 
` 700-715 gil s.. RE 
Winterserslle a0 0 8 — 
Hafer 2200 22.25 
Roggenmehl, neue Standards: 
Roggenmehl i, Gatt. 70 32.50 
ar p57 a 28.00 
oggenniehl, alte Standards: 
Roezenmiehl % 7. 86.00--86:50 
Roggeimehl 1. Gatt. 13 35.50—36.00 
Ni 8 33.50 
5 II 50—65% 28.50 —27.00 
Reggen-Schrotmehl 9555 : ` — 
3 7 Se 40 
eee IOE 2 0% „30.00 1.50 
* 1 a 65— 75% Far 23.00— 23,00 
„ ili 7077 . 24.00-25.00 
Weizen-Schrotmehl 955 
Weizen-Ruttermehl . . . s en 
Weizenmehl, alte Standards: 
izenmehl 1. Gatt. 2095 47.00—47. 75 
Wersen ia, 55 „ 46.00-46.50 
IB „ 58 „„ „ „ „ 4450-45.00 
1 „ 08.25.2445 i 
ID „ 65 62 ode 7 
IS N 721190 
!: 17541125 
ID » e e e 7599.55 
IP o Bhesa BEAT 
Raggenkleie » - «ou 00. 1.25—16:2 
Weizenkleie (grob) « „ e e 15.75 16.25 
ne (mittel 1775 rer 
sten 1 „4218. 
} T BR 1 „ a a 56.00-57.00 
LEN f f gaogao 
E 
eiuscnken . . «Wan, 
Viktorlaerbsen ! u «5 4 21.50-24.00 
Folgererbs ts a g a s „ 22.00-24.00 
7 enen 13.50—1 4.50 
A 1427 a e 1360—1450 
ep o pia aig 98O 
„ g p e ah 92.00-76.00 
E T E E 
N: : 120—100 
„555 180 
PONE MEE ET E E) 150— 
lee, entschält « p s e a 65-75 
undki 1% % Br 
ngl. Raygras ista ae 99 60—70 
Speisekartofiela .. s. 155 em ei 
Fabrikkartoffeln in Kijaprozent e Af 115 
kuchen 125 —21. 
anskuchen » + s eee 425 300 
onnenblumenkuchen » 2.2528, 
en „„ „1 a 5 23, 2450 
Weizenstroh, los sœ a 185-2.10 
90 zens b pi 692 2.35—2.60 
ats ET ra 
Roggenstro ehr eee 
Haferstroh, lose . , «a o a 225—250 
haisistroh. gepresst «00.0 fimi 
Derstenstroh, lose , a a u. 198220 
Gerstenstroh, gepresst « s s a 2.42.70 
Heu, lose .. E „ 513322 764 4.60—5,10 
Heu, epresst oogaıa 6 6,25—5,75 
Netzehen, lose: « e a s s e  5.70—6.20 
Netzeheu, gepresst ş e e 6.70 —7.20 


Stimmung: ruhig. 


Gesemtumsatz: 2021.1 t, davon Roggen 700, 


Weizen 591, Gerste J. Hafer Id t. 


Wirtſchaſts zeitung des Poſener Tageblattes 


ne. 106° 


Die dritte Erntevorhersage für Weizen 
in Britisch-Indien 


Die dritte Erntevorhersage für Weizen füs 
das Jahr 1936/37, die ungefähr 98% der in ganz 
Indien mit Weizen angebauten Fläche umfasst, 
zeigt ein erde Anbauergebnis, als die bei- 
den ersten Vorhersagen, Die Anbaufläche, die 
nurmehr auf 33.4 Mill, Acres geschätzt wird. 
ist gegenüber dem Vorjahre nur um 1% zurück- 
gegchgen. Der voraussiehtliche Ertrag wird 
mit 10241009 t angegeben, Da im Jahre 


1925/6 nur 9700000 t geerntet worden sind. 


wird mit einer 6proz. Steigerung des Ertrages 
gerechnet. Der augenbliekliche Stand der Weir 
zenernte soll im allgemeinen gut sein, 


Getreide, Bromberg, 10. Mai. Amtliche 
Notierungen der Getreide- und Warenbörse für 
00 kg im Grosshandel frei Waggon Bromberg, 
msätze: Roggen 25 t zu 24.50, Gerste 15 t 24. 
Richtpreise: Roggen 24:50—25, Weizen 29.50 
bis 30.00, Braugerstee ——, Hafer 22.25 bis 
22.50, Roggenkleie 16 bis 16.50, Weizenkleie 
grob 15.75—16, Weizenkleie mittel 15.25 bis 
15.75, Weizenkleie fein 15.50—16, Gerstenkleie 
16.50—17, blauer Mohn 68—72, Senf 32—34, 
einsamen 50—53, Peluschken 22.50—23.50, 

icken 25—26, Eelderbsen 22—23, Viktoria 
erbsen 22—24, Folgererbsen 22—24, Blaus 
lupinen 13—13.50, Gelblupinen 13.50—14, Serras 
della 22.50— 24.50, Weissklee 95—115, Rotkles 
roh 95—115, Rotklee gereinigt 97% 130—140, 
Gelbklee enthülst 60—70, pommersche Speise- 
kartoffeln 6.25—6.75, Netzekartoffeln 5.50—6, 
T rocken PNN 9—9.50, Leinkuchen 22— 22.50, 
Rapskuchen 17.50—18. Sonnenblumenkuchen 
23—24, Stimmung: ruhig. Der Gesamtumsatz 
beträgt 786 t. Abschlüsse zu anderen Bedin-. 
gungen; Roggen 134, Weizen 58, Roggenmehl 
100, Weizenmehl 84, Roggenkleie 97, Weizen- 
kleie 35, Sneisekartofieln 16, Blaulupinen 22, 


Senf 11. Rapskuchen 10 


etreide. Warschau, 10. Mai. Amtliche 
Ne der Betrei e- und Warenbörse für 
100 kg im Grosshandel frei Waggon Warschau, 
Einheitsweizen 748 gl 31.25—31.75, Sammel- 
weizen 737 gl 30.75—31.25, Standardroggen I 
693 gl 24.75—25, Standardroggen II 681 gl 
24.50-24.75, Standardhafer I 460 gl 23—23.50, 
Standardhafer II, 435 gl 22.50—23. Braugerste 
25.50—26.50, Felderhsen 23.50-24.50, Viktorias 
erbsen 29 bis 31. Wicken 23—24, Peluschken 
20.50—21, Blaulupinen 14.50 bis 15, Gelblupinex 
15 bis 15,50, Serradella 23 bis 24. Weiss- 
klee roh 85 bis 95. Weissklee gereinigt 97% 
110 bis 125, Rotklee rob 90 bis 105, Rotklee 
gereinigt 97% 120—130, Leinsamen 90% 

bis 45, blauer Mohn 75—77, Weizenmehl 65% 
4444.50, Schrotmehl 95% 27.25—28, Weizen- 
kleie grob 16—16.50, Weiz N fein ung 
mittel 14.75—15.25, Roggenkleie 15 bis 15.50, 
Leinkuchen 21.252175. ka skuchen 16.75 big 
7:25. Der Gesamtumsatz. gt 2224 t; davon 
oggen 378 t. Stimmung: 


Pasener Viehmarkt 
vom 11. Mai 
Auftrieb: 660 Rinder, 1738 Schweing 


1069 Kälber, 160 Schafe; zusammen 3618. 
Rinder: 

Ochsen: 185 N 
) voltfleischige, ausgemästete, nicht 
b) de stochsen bis zu drei 

Jahren nn 
c) ältere + dur anna), 
d) massig genähtte » a sp è p 
Bullen: 
a) vollfielschlge ausgemästele s > 
b) Mastbul en ze . . * 
) put enährte, ältere 
d mässig genährte 

Kühe: iaia i 
a) rollielschlan. ausgemästete 
b) Mast AETA 2 ' 

9 Maze genährte 


Färsen: ie 
a) vollileischige, ausgemästele 
b) Mastfärsen a 


„ 
ioa ' 
2 2 * 
DD Me | 
e... 
.».. b. 


® 


a) gut genäh .. 
i genährtes + « 


. Kälber 
b) Mastk ber 


t ährte . 
9 mässlg genährte” . 
} tet — 
u egg g F - 
b). gemästete, re Hammel un 
Mutterschafe « » » 1 
e) gut genährt 
N 7 
a) palfioischise, yon 120 bis 150 Ke 
„ ‘ 4 * n 


$ > 


als Eg. „ „ „ „ i 
8 d späte Kastrafe : . 78-92 
1 Peltschweing über 150 kg s . — 
arktverlauf: ruhig. tr, ' 
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Verantwortlich für Politik und Wirtschaft: 
Eugen Petrull; für Lokales, Provinz und 
Sport: Alexander Jursc h: für Feuilleton 
und Unterhaltungsbeilage: Alired Loake; 
für den übrigen redaktionellen Inhalt: Eugen 
Petryll; für den Anzeigen- und Reklame- 
teil: Hans SnbwarEkont — Druck und 
Verlag: Concordia Sp. Ake. Drukarnia i Wy- 
dawnictwo, Sämtliche in Poznan. Aleja Mars 
> N zalba Pilsydskiege 2& 8 


Nach langen Leiden, verſehen mit den heilg. Sterbe- 
ſakramenten, entſchlief heute mein geliebter Mann, unſer 
guter Vater, Schwiegervater, Großvater, Schwager u. Onkel 


Hugo Leſchnitz 


im 74. Lebensjahre. 
In tiefer Trauer: 


Frau Berta Leſchnitz, geb. Robakowſfi, 
Wanda Uottwitz, 
Marta Ruoss, 
Leo Kottwiß, 
Joſef Ruoss 
und 4 Enkelkinder. 
Poznan, Münſter in Weſtf., den 10. Mai 1937. 


Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 13. Mai, nachm. 
4 Uhr vom Trauerhauſe, Jul. Koſſaka 21, aus ſtatt. 


Zum Gedenktag 


Joſef Pitſudſti, Erinnerungen und Dokumente. 

Perſönlich autoriſierte deutſche Geſamtausgabe ſeiner Werke. 

4 Bände in Leinen 21 56,10 

Heinrich Koitz, Männer um Pilſudſki. 

Profile der polniſchen Politik. 
Joſef Pitfudffi, Geſetz und Ehre. 

Der Verſchwörer — Der Soldat — Der Feldherr — Der 

Staatsmann. Leinen 21 10,15 
F. W. Oertzen, Alles oder nichts. 

Polens Freiheitskampf in 125 Jahren. Leinen 21 11,35 
Agricola, Das Wunder an der Weichſel. 

Polens ſchwerſte Stunde. Die erſte Rettung Europas vor 

dem Bolſchewismus. einen 21 6,10 
Colemans kleine Biographie: Pitſudſki von F. W. Oertzen. 


21 1,25 
Sümtlich vorrätig in der 
Kosmos - Buchhandlung 
Poznan, Al. F 25. 


Leinen 21 10,15 


Bei Beſtellungen mit der Post erbitten wir Voxeinſend 
des Betrages zuzüglich 30 gr Porto auf unſer Pochſtſcheckonte 
Poznan 207 915. 


ud 


Poſener Tageblait 3 


putzt und 


ſcheuert alles! 


Kaufe zu guten Preiſen — — 
Warm⸗ 
blutpferde . 


ſaubere Beine, korrekte 
Gänge ſowie Schlacht⸗ 


pferde. 
Emil Joſeph, Wronki. Möbellacke 
Helles Emaillen 
Frontzimmer Fußbodenlacke 


ftändig oder vorübergehend \ an 
evtl. mit Penſion Ben empfiehlt billigſt 
zu vermieten. Centrala Farb 
Rynek Lazarski 8 Pozuan Wroclawſka 19 
Wohnung 6, I. Tel. 2967. 


Wer Bücher 


cchenkt, 
hat Kultur! 


deutſche Frauenſchule in Poſen. 


Das zweite Schuljahr der einjährigen 


Haushaltungsſchule, welche dem 
e e angegliedert wurde, be⸗ 
ginnt Anfang September. 

Die Schule nimmt deutſche Schülerinnen 
vom 16. bis 24. Lebensjahre auf. Das Ziel 
der Schule iſt die Ausbildung der künftigen 
ir ic und Mutter und die Vorbereitung 
ür ſolche Berufe, die einen ähnlichen Vor⸗ 
bereitungskreis umfaſſen. Die Schule ver⸗ 
mittelt in erſter Linie praktiſche Kenntniſſe 
Kochen, Handarbeiten, Gartenarbeit uſw.). 
Der theoretiſche Unterricht umfaßt neben 
Deutſch. ui 18 Wohnungseinrich⸗ 
tung, hauswirtſchaftliche Rechnungsführung, 
Staatsbürgerkunde uſw. und ijt angepaßt den 
Bedürfniſſen des praktiſchen Lebens Der 
Lehrplan entſpricht den behördlichen Vor⸗ 
ſchriften. 

Die Schule iſt eine 
bietet den Schülerinnen 
Verpflegung. Externe können nur aufge- 
nommen werden, wenn ſie den ganzen Tag 
in der Schule zubringen. Shul- und Penſions⸗ 
preis betragen zuſammen monatlich 90 Zkoty. 
Proſpekte ſind gegen Einſendung von Rück⸗ 
porto erhältlich. Die Anmeldungen müſſen 
ſchriftlich bis zum 1. Juni bei der Leitung 
der Haushaltungsſchule, Waly Jagiekty 2, 
eingehen. 


nternatsſchule und 


Juwelier empfiehlt 


in erprobten Qualitäten 


nterkunft und volle 


Poznan, ul. 27 Grudnia 6. 


dem 15. Mai 1937 


bleiben unsere Kassenräume für jegliehen Verkehr 


geschlossen. 


Bank für Handel und Gewerbe en Sp. 
Poznański Bank dia Handlu i Przemysłu) ^e: 


Danziger Privat-Actien-Bank, Filiale Poznań 
Gdański Prywatny Bank AKCYJNY, „ asista 


Oddział w Poznaniu. 


Kredituerein Poznań, Spókiz. 2 ber. odp. 


lundesgenossenschaftsbank 
Bank Spółdzielczy 2 Oer. odp. 


| Poznan. 


H. FOERSTER 
DIPLOM-OPTIKER 
Poznan, Fr. Ratajczaka 35 
Telefon 2428. 

Augengläser Sn sag 
Feldstecher, Barometer, 
Thermometer, Regenmesser, 
Stalldünger -Thermometer, 
~ Getreidewaagen 


Am Pfingstsonnabend, 


Reparaturen schnellstens! 


nach amtlicher Vorschrikt 


| Das moderne Streichmittel für wetterfeſte Innen⸗ 


una, Tessal-Kassein 


überall da, wo man Leinölfirniß verwendet, gebraucht 
die moderne Technik Lakolit⸗Kaſſeinfirniß. Beide 
Mittel geben außerordentlich dauerhafte, farbenleuch⸗ 
tende und vor allen Dingen billige Anſtriche. Erhält⸗ 
lich in Drogerien und Farbengeſchäften, wo nicht erhlt 
lich, wende man fih an Laboratorium T. Split 
Poznan, ul. sw. Wojciecha 28. Telefon 30-00. 


Preiswerte Gelegenheitskäufe 


Brillanten u. Perlen 


IIIIIIIIIIHO 


Eine Anzeige höchſtens so Worte 


Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 
chiffrebrieſe werden übernommen und nur gegen 
vorweiſung des Offertenſcheines ausgefolgt, 


Lexikon Be a E no N 
ber. gelankten Techn ee Offene Stellen 4 Kino X 
TE EEE O 


Aberſchriſtswort (fett) „mm m m m 
jedes weitere Wort 
Stellengeſuche pro Wort---=-=--=--- 5 
Offertengebühr für chiſfriente Anzeigen 50 


7 A 
4 Verkäufe X 


8 7 Bände: Wie baut der Sommerneuheiten D 
enen e Landwirt, 4 Bände. Mu-| in Sporthemden Sauberes, ehrliches Kino- Theater 
n den Marten Motorrad N. S. U. ter, „Barzeichnungen, fahrt in großer Auswahl Motorrad Mädchen „SFINKS“ 
„Wyſoka“, 3 PS, 2 Ganggetriebe. Holzarchitektur u. andere, Phänomen“ für alle Hausarbeiten, ſofort 
„Goleſzöw“ njw., elektrisches Licht, Koneri Ronsertzitper u. andere si geſucht fitr Stadthaushalt. ‚König der Frauen 


m. Sachs-Motor, 2,75 PS, 
2 Ganggetriebe, elektr. 
Licht, steuerfrei. Regi- 


waſſerdichlen Zemenf Regiſtrierung wie Fahrrad. kaufe bite. Dfferten u. 


Siccoſix Das ftärkite 


Angebote u. 2159 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung 


2 W 
| 


3 > 64 an die Geſchäftsſt. ~ 5 
liefert zu billigsten Preiſen und billigſte dieſer Bto. Vos f. 0 eee e 1 strierung wie Fahrrad, | Pobnas 3. 

Land wirtſchaftliche Leichtkraftrad. Vornehme Herrenartikel Preis Altere W ausgaſ 
Zentralgenoſſenſchaft MOTOR 695.— zł Wirtin ae Werse , 
Spöldz. z ogr. odp. | Poznań Dabrowskiego 5 GEYER WUL-GUM oot DR ee oi: thode. Töte Ratten, 

Poznan. Ab 10. 5.—15. 5. PR ú, 3 . Schwaben. * 
Gute Eriſtenz. billige Damen. |Anzug-Mantel-‚Kostäm- | Ie — H| Macco-Steümpfe, — Wamragniak, 
enges m. Welk, honfehtionsmwoche Stoffe Rohlenspar mi BI zu von. 280x: Trine | h, — ͤ— 
ſtücksſtube u. Ausſchank, | tatt. Rieſenauswahl! vorteilhaft Heizkochplatt ftrümpfe, Wolle mit || N 7 Mädchen Dampfdauerwellen 
4500 21. Offerten unter Niedrige Preife! św. Marcin 18 ES CE- Seide, Kinderſtrümpfe. für Hausarbeiten geſucht. 81 Garantie. 97 
2162 an die Geſchäftsſt Kredit Aſſignate. E a Ratai n 15 2 File d'etoſſe mit Seide, Mehrere Angebote mit Lohnfor⸗ e y 
diefer Ztg. Poznan 3, | A Dzikowski, Poznań e Ratajczaka. Polski Patent ‘Herren-Soten, Damen Privat- derungen ſind unter 2153 4 Marcin ei 
a . St. Runel 49. Nr. 62-18. Socken empfiehlt in Landwirtſchaſten an die Geſchäftsſtelle d. = one. 
Farben, Sake p Manon: -= großer Auswahl zu verfaufen. Ztg. Poznan z zu richten. Ofenbau⸗ und 
’ Es A ; N f 2 
Firniſſe n Dürfte in keinem en Niefpodziany, Neparatnrarbeiten 
Billig = Haushalt fehlen! ar Se 5. | Stellengesuche DI gg, Iehgemäs uno ger 
Wachstuche Sei eich Frühlings-Kur Macht sich in parier J. Schubert Marſz. Piffudſtiego 5. |N gesu 2 1 15 f 15 delle } 
mit dem echten II Zeit pezahbit Be a 1 N orſtwirt i 
Linoleum- Seniraln Karb, Knoblauchsaft Zu haben in allen III Sauptgeſchäft: Ci Vermietungen erite ger polniſcher 9 Polomſki 
2 Wroclawska 19 uchsa Eisenbandiungen. Bl Stary Rynek 75 Staatsang, ſiem zn Nene Adrefie: „ 
> Wi . A RANA E oder direkt bei y Schöne ionniges, | orit- u. Jagdfach, Fi⸗ ul. Wyſpianſkiego Nr. 13 
6 Di halt Si Woldemar Günter gegenüb. d. Hauptwache möbliertes ſcherei, Teichwirtſchaft, ohnung 3 ; 
ORWAT Blüthner ae une aus Landmaschinen u a He Borberzimmer e 3 5 — 
i dag eilung: l ; verwertung, Verwaltgs.⸗ 
* en vd rise Stets gut in der unge Bedarksartixe) ~ ulica Howa 10 it grat Ns Nähe S asin it 1 0 Ai ee" jagt 
; . ele und Fette ilſonpark, ab 1. Sunt|beiten, fucht per ba ahrſagerin an. 
Poznań, Harmonien Dr pjerla Warszawska neben der Stadt-Spar- || zu vermieten, mit oder | Stellung als Forſtyer⸗ die Zukunft ans Wrahminen i 


— Karten — Hand, 


ohne Verpflegung. Gefl. walter o. dergl. Gefl. 

Poznan, ö 
ul. Podgörna Kr. | 
Wohn 10 ( | 


preiswert zu verkaufen. 
Dec unter 2150 an | Offerten unter 2163 an 


gleichfalls Tauſchgeſchäfte, 
Poznan, sw. Marcin 22 
(Hoj), Klaviermagazin. 


Wroclawska 13 
Tel. 24-06 


K 
Inh.: R. Wojtkiewicz 5 Telefon 1758 


Poznań 
4 Sew. Mielżyńskiego 6 
Poznañ, ul. 27 Grudnia 11 


Telefon 52-25. 


die Geſchäftsſtelle dieſer] die Geſchäftsſtelle dieſer 


Zeitung Poznan 3. Zeitung Poznan 3. 


